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Alisziig der neueste» Welt - Geschichten,

so zu utlstrer Wisscnschasst gcko-Mlnen

seit dein Hcrdstnwimt e?6s.

Lur^e? MM te?ort»8

» A »'hrLcfer! zürnet nicht,daß ich es wieder wage,

-' T Und euch hier abermals, was wir getrau-

^ 5

Ein g a n g.

kuket nc àrnitzs!

^4 « inet, sage;
Hat jemand tauge Weil den meiner Träumerei),
Und lränntt er lieber selbst/ so steht es ihme

frey: '

Bvch da das Leben selbst wird oft rm Traum ge«

nennet,
Co wird mir billich auch des Jahrs ein.Traum

gegönnct.

-»
^ »

Jüngst hat ich einen Tag bis in die späthe
Nacht

Mit Lesen eines Buchs von Reisen zugebracht/
Braus legt ich mich ins Bett von Grausen noch

durchdrungen /
Ms mich das Bild des Tods / der Schleif/ zulczt

bezwungen;
Kaum daß noch das Gefühl in Nacht und

Traum verschwand/

So sah ich / daß auch ich mich auf der Reis
befand;

mn Heer von Reisenden in klein gebauten Schissen
«Lar neben nstr zugleich auf dieser Reis begriffen,

Em lärmendes Geschrey durchdrang mein hör.
chend Ohr,

Es kam mir schier als wie auf cinem Jahr-
markt vor;

Hier riß ein schneller Strom / so voller Klippen
stekle /

Die doch der Welle» Schaum vor meinem Aug
vcrdckte/

Mich gleich den andern, mit schneller Eile
fort;

Daß ich daher vergaß fast gar so Zeit als Ort,
Wo ich, noch kaum bemerkt, vor mehr als dreißig

Jahren
Zu dicstr grossen Reis vom User abgesabren.

In welcher Zwischenzeit schon eine grosseSchaar
Bo» andern Reisenden bei eits versunken war;

Des Schissleins Schwäche selbst, das nur von
Glas gebaucn,

Sejt iede» Angenblik mich auch in neaes Grauen;
Daher ich neben mir stats frische Schiff er»

blikt,
Die da der Flutben Wutb an hartem Stein

serdrükt.
Doch sah inan Reisende, die noch, troz den Ge-

sabre» ^
So tum, so »nbesorat und unempfindlich waren,

Daß sie kein fremder Fall aus ihren, Schlum-
mcr schrckt,

Bis sie der Wellen Schlund mit Nacht und
Tod bedekt.

So sab ich andere darum z» Grunde gehen,

Weil sie auf fremdes Thun, nie auf ihr cigncs
scheu.

D̂ie
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Die Vorsicht, der eS nie an gutem Willen
fehlt,

"Hat vor die Reisenden hier Fuhrer zwar ge-
ivählt,

So mit dem Strom bekannt, daß sie zu allen Zeiten
Die Reistnden umsonst auf ihrer Fahrt beglei.

ten;
Doch wenige stnds nur, so diese wol vergnügt,
Und weil den grössern Haufein falscher Wahn

betrügt, O
So lassen sie sich dann durch falsche Steuerten!

führen,
Mit welchen sie sich bald im sinstern Schlund ver-

lieren.
Doch ließ die Vorsicht zwar auch sftermals

geschehn,
Daß noch ein andrer Geist thät mit dem Steur«

mann gehn/
Der war bald gut, bald bös, stäts unsichtbarer

weise,
Lenkt er ganz unbemerkt das Schiksa! dieser Reist,

So daß ein Stenrmann oft, der sonst der
Tuniste war,

Gleich als auf Rosen fuhr, ohn Anstoß und
Gefahr,

Da doch ein anderer so Kunst mit Fleiß verbände,
Fast leden Augenblik auch neuen Anstoß fände.

Wn war ich unvermerkt so weit heran gcrükt,
Daß ich beynah das End von mcmer Reis crblikt,

Ich sah, daß sich der Strom in einen Schlund
ergösse,

Der unermeßlich war; den Finsterniß um-
schlösse,

Der selbst deS Helden Muth mit banger Forcht
erschrckt

And was darein sich stürzt, mit tiefster Stille dekt.
g»

Noch weiß ich schier vor Angst und Staunen nicht

zu sage«,
Was sich «»diesem Ort vor- Wunder zugetragen,

Die Scene dieser Well sah alles anderst'drei»
Das kleine schiene groß, das grosse ware klein,

Was ehmals vor ein Glük allhier ivurd augefthc»,
Ließ man mit Abscheu iezt in einem Winkel stehe»,

Die Starken wurden krank, die Schwache»
voller Muth,

Die Tauben hörten jczt, die Blinden sahen gut-i
Der Arme war getrost, der Spötter that verzage».
Der Freygeist woll vergeh», der Fromme dorft cs

ivagen.
Kurz, hier ware nun der Ort, wo die Vc»

nunst sich zeigt,
Wo Wahn und Aberwiz iczl wie verstummet

schweigt.
Ich) sahe bebend zu, und fühlt ein tödtlich Schrcken.
Nun th.it mich die Gefahr aus meinem Schlumer

wckcn,
Da mir auch die Vernunft die Deke weggethan,
So sich ich jczt die Reis mit andern Augen an,

Schon war ich voller Angst mit alter Macht bc-

griffen,
Um, wanns mir möglich wär, den Strom jlwuk

ZU schiffen,
Allein diß war umsonst, mich riß im Augenblik
Der alljuschnelle Fluß i» diesen Schlund zurük:

Wo dieser Abgrund mich so in ein Schrekcn brachte,
Daß ich mit einem Schrey aus meinem Traum er-

wachte.
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Mißions-Berichte aus Ostindien.

ir wollen es wieder
versuchen und un-
fern Lesern in un-
ftrm Calender auch

einige ernsthafte
Sachen erzehlen:
wir wollen dermal
die Materie weh-
leu, von der Aus-
beei tung der christ-
lichen Religion un-

ter den Heiden zu reden welches jedem
Rechtschaffenen Christen / wer er immer seyn

Mag/ billich eine Freude anzuhören seyn
soll, obgleich diejenige Nachrichten/ die
Mir hie anzeigen wollen/ bereits gedrutt
lind/ so wissen wir doch gewiß, daß solche
den wenigsten von unsern Calenderfreun-
den so bekannt sind, als sie es wol ver-
dieneten. Wir wollen zu mehrerer Er-
läuteruttg, eine kleine Beschreibung des
Landes voran sezen, wo diejenige Mißion
gestiftet ist, deren Beschreibung wir kürz-
lieh unsern Lesern geben »vollen.

Tanjour, ans der Küste von Coromam
del, ist derjenige Staat, wo die Mißion
ihren Siz hat; dieses Königreich liget un-
ter eine»»» der heißesten Hinnnelsstriche in
Den, Schnee und Eis sind in diesen Län-
dern gänzlich unbekannt. Die Bäume ver-
lieren ihre Blätter nie, und die Früchte
wlgen aufdie Blüthe in ununterbrochener
Hrwung. Me Herbstzeit »nacht in Ma-
Dar den Winter aus, aber einen Wim
ur, der unsem Frühlingen gleich kommt.
Vie halbnakenden Malabaren zittern vor
Alte zu dieser Jahrszeit, wider welche sie

HH. weder durch die warmen Kleider, de-

ren sie nicht gewohnet sind, noch durch die

Hülfe des Holzes verwahren können, wel-
ches in einen» Lande sehr selten ist, da nran
mehrentheils, auch in den Küchen nur ge-
dörrten Kühemist brennet. Diese armen
Leute erstarren bald in dem gleichen Grad
der Wärme, der den Europäern noch kaum

erlaubt, ihre Blösse zu bedeken.

Das Land ist fast durchgehends frucht-
ba»'/ diese Fruchbarkeit hat man de»» Ueber-

schwemnmngen der Flüsse zu danken.

Die Europäer sind unter diesem Him-
melsstrjche sehr ungesund, und bleiben sel-

ten lang bey Leben. Die Malabaren kön-

neu ihr Clima besser vertragen; es gibt
Viel alte Leute unter ihnen.

Die eigentliche Farbe dieser Völker ist

schwarz, ' aber die Brammen und über-
Haupt die Maratten sind gelblecht. Die
Pareper, die die niedrigste Classe der Ma-,
labaren ausmachen, sind viel schwärzer,
als der übrige Theil der Nation. Die
Tlnere haben in diesen» Lande nichts sehr

besonders. Doch gibt es kleine Hirschen,
die nicht grösser als Haasen sind, und gleich-

wol ein vollkommenes Geweihe haben.

Ganz schwarze Steinböke und besonders

Fledermäuse, die so groß wle die Kazm
sind, und ohne Ekel gespeiset werden.

Die Pflanzen dieses Landes haben mit
den Europäischen gar nichts gemein und
man könnte kein Blumlein von der Erde
aufheben, das vor einen Kräuterkenner
nicht eine Merkwürdigkeit wäre. Der
Palmbaum, dessen Blätter den Malaba-
ren anstatt des Papiers dienen, ist von
dem Cocusbaum unterschieden. Der Aloe
oder Wurzelbaumder niemals so wohl

wächst,



wächst, als wanu Vögel die Saameu des- I d will es wiederhole», sie kmuel, die

seiden verschlungen haben, und uachge- Tugend und die Gesaze der Natur, und

heuds mit ihren, Koth auf die Erde falten mau versichert, daß ohne die tyrannische

lassen. Aber die Kömgin der malàri- Regierung, unter welcher sie schmachten,

scheu Pflanzen ist der Reis. Er nährt fast diese Tugenden von ihnen auch wurden

allein den grösten TlM der Nation, und ausgeübet werden.

dienet auch dein Reichen anstatt des Bro- Aoer die herrschende Religion verderbet

tes, weil der Weizen auf Malabar nicht alles.. Sie ist das allergröbste, und aus

un

W
tel

the

Stt

W
fort kommt. Der Akerbau bestehet fast das äusserste ausschweifende Heideuthuiu,
elnztg in der Anpflanzung des Reifes; inan nichts destominder gibt es auch Zweifler

ißt hier beynahe kein Fleisch, auch die Eu- und Freygeister, dir nach, diesem Leben v e

roväer enthalten sich davon; das dem Lau- nichts hofften, und ihr Glut blos in das? «'g

de angemessene und auch gemeinste Geträn- jeuige seztcn, was die Sinnen kizelt; aber

ke ist das Wasser; man kennet den Wein Atheisten hat man weder unter den Hot? »cy

nicht, obichon die Trauben in den Gärten teudotten, noch hier unter diesen heuw U
zur Zeitigung kommen. scheu Malabaren angetroffen. Die M

<7>i- Nà.. ist vm, der labaren sind nicht gleichgültig über das lie

der Schikfal, das sie nach diesem Leben zu ge? m

KrÄ'».Nà àà «artc., »à Sie »à v-rschi-dr« »«

unumschränkte, und dennoch beständig wan- "m sich nu
^

tende Regierung gehalten ist, hat sie den-

gar «hr^ Whjulfchassten. î>ie Religion des Pöbels ist sehr uuge?
Es ist wahr, die Malabaren von der schliffen und widersinnisch. Sie „isill bis

niedrigsten Claye sind sehr verdorben, sehr ^if zzo Millioueu Götter an. Sie ha?

tun, und unwissend, aber ,hr Elend »st es, eine ziinliche Anzahl Priester, von al?

das sie so tief herunter bringet. lerhand Arten, und von allen Classen. Die

Die Malabaren kommen ,ingeacht der Lraminen, das sind qebohrne Priester,

davon. — - -
Wisse,,schaffte,, ; sie halten viel von der Religion gewiedmet haben. Die HarezA
Arzneykunst. So trifft man auch wenig- sogar, die von den Lrmninei,, denen

stens die Zchinen aller übrigen Wissenschaff- sich nicht nähern dürsten, so sehr veracht

ten an- Doch werden sie in keiner derftl- sind, haben sich ihre besondere Priester »st? «j
ben ihr G>üt machen: sie kommen einzig macht, die sie walmver nennen,
in den Wissenschafften fort, die ganz allem denen die Mißionarii geschikte Leute ge>

von Verminstschlüssei,, oder vo>n Natur- fuudeu habe,,.

rechte abhängen, das iu die Herzöu aller Die Regierung aller dieser mdiamscb '

Nationen eingedrukt ist. Völker ist, wie schbu gesagt, hart »>"
uue
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l'wuuschränkt, der König von Tanfour die von Tag zu Tag auf beträchtliche Web
Mlt von seinen Unterthanen drey Funs- se zuiiumnt. Dieser König sahe Coroinan-
A ihres Reises, e nen übermäßigen An- del noch vor ein Land an, wo bisher Chrt-
theil, der den Unterthanen kaum so viel ftns noch nicht ware geprediget worden,
As fie zu ihrer Unterhaltung nöthig ha- er ließ daher Anno 1705 den Hrn. Bar-
M, überläßt. tholomäns Ziegenbalg und Hrn. Heinrich

Diese Unterthauen sind in 4 Classen ein- Plütschan abreisen, die sich der Belehrung
AHM, die lich niemals durch Heyrathen der Ungläubigen widmeten.
At einander vermischen, und unter wel- Ihre Reise ware glüklich, sie langte»»

die Niedrigern eine unendliche Ehrer- zu Trankebar den yten Julius 17^6 an.
-he» ^tlmg gegen die Obern zu bezeigen schul- Die Begierde des Hr. Ziegenbalks ware
das? dig sà Die erste Classe begreift die Bra, so groß, daß er in weniger als einem Iah-
-ibet Anen, die von dem Gott Vrn^n her- re die malabarische Sprache erlernete. Vsn
zot> mihmen, und sich über den König leldst 1708 an bemühete er sich das Evangelium

Waben glauben, sie dörfm für keine Mis- in die Landsprache zu übersezen, und ließ
Wat mit dem Tode bestraft werden, und solches auch 1714 in Trankebar drukm.
ße wurden sich für bestell halten, wann Er beinühete sich unqemein, die Heiden

» ge- Wand aus einer niedrigern Classe fie nur nicht nur obenhin zu lehren, sondern auch
dein Aührt hätte. zu überzeugen, aber er fände erstaunende

Die Tschattirm oder Edelleute habende»» Schwierigèe.tm. Die alten Malabaren
iiveyten, und die Guttiren oder Bürger hatten eben die Eimvendungen, welche so

ben dritten Rang; der lezte ist vor die Pa- viele Europäische Christen gegen ihre Be-
''ever, die fast aller Ehren los sind, die die kehrung haben, " Dass Hr. Ziege-.balg
Alerniederträchtigsten Werke über sich neh- zwar den wahren Meg zum Himmel
An müssen, »nid sich nicht einmal unterste- lehre, aber daß es ihnen nicht möglich
M dôìssten, die gleichen Götter anzubätten. wäre, denselben zu betrctten, und daß

1 ah Nachdem wir nun eine Beschreibung sie in solchen verdorbene»» Zeiten lebte»»,
Dü' bey Landes, der Sitten intd Gewohnhei- ii» welchen man sich vor den Sünden
sie»'/ st>» dxx Einwohner von Trankebar gege- mcht verwahren könne. „ Die Mißio-
»va? bey, ft werden wir mmmehr dem Leser narien mußten also eine andere Methode

A Mgcht und die Folgen einer Mißion versuchen : sie liessen öffentlich bekannt ma-
M bekannt machen, die fur die Protestant»- chei», daß sie umsonst wollen Schule Hal-
de'' sche Religion eine Ehre ist. Wir müssen ten, wo die Kinder ohne Unterscheid sol-

eyer As aber der möglichsten Kürze bedienen, ten aufgenommen, und daselbst lesen, schrei-

tl kî In diesem Lande nun liget Trankebar, bei», rechnen, und alles was »na»» von
chte» tlgx Dänische Colonie mit einer Festung. Kindern fordern kau,. lernen sollen. Der
»'»W à Stadt hat Anno 1621 ein Dänischer Zulauf ware ungemem groß; m den An-
ute» Edelmann von dein König von Taujour er- sangen zwar, als »»och die Schulmeister

Mdelt, und seither ist sie beständig von den Heiden verblieben, konnten die Mißiona-
Üö»iqcn von Dänemark besessen »norden, rieu die Kmdcr noch nicht vicl vom Chri-

ä'lW An diesen» Orte hat der gottselige Kri- stenthnm lehren, bis sie nach und nach
M vierte, eine Mißion «»»gelegt, Mittel und Wege fanden, die Schulmet-

E »«U-
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ster selbst zu überzeuqm, und die Herzen genbalgs. Die Misiionarii wandten i?o7
der Kinder zu gewinnen, und diese Anord- die Helfte ihrer Pension zu der ErbanmU

ttuug trug am allermeisten zu der Fort- einer Kirchen an, die man Jerusalem ne^
Pflanzung des Evangelii bey. te. Ein anderer Theil ihrer Besoldn^

Dieses waren aber die Hinternisse nicht war zum D-enst der Schulen gew.ch.uet,

alle; grobe Vorurtheile, der Hochmuth und sie deh elteu blos vor sich, was sie lM ^
vornemlich, sich durch Annehmung des dern konnte, Hmgers zu sterben. «

Evungelii, das den König mit dem Bett- Der göttliche Segen belohnte ihre M
ler in eine Reihe sezt, nicht zu erniedri- ständigkett, das Bestreben der VAsitvM
gen, hielten die sich besser dünkenden Clas- rien, die Heiden zu unterweiftn, die ZM
sen ab, sich mit den niedern zu vcrmen- niqkeit der Lehre, die sie predigten, m,o

gen, und das gemeine Volk hauptsächlich ihre erhabene Einsicht pflanzten den Mu
gab die meisten Proselytcn ab. là*n einwiese Ehrerbietung fur so tu-

So fehlete es auch an Verfolgungen geudhaste und erleuchtete Priester à IM
nicht, und zwar nicht nur von Seiten Jahr 1712 hatten sich schon 117 malabm

ftentder Religioneverwaudten, so.,dern so rssche Heiden zum christlichen Glauben be,

gar von solchen, die sonst die Ausbreitung kannt, und die Zahl derjenigen, dte D
des Evangelii befördern sollen. Die Ca- noch dazu unterwe,sen llessen, belles M
techeter der Mißion waren nrehr als ein- auf 221. Die Arbeiten des Hr. ZlegeM

mal in der äussersten Gefahr, ermordet balg und Plutschau wurde bald in Europa

zuwenden bekannt, und die Ehrerbietung, diesig
Der Mangel an Arbeitern ware aber diese apostolische Männer zuzogen, brachtt

wol die gröste Hinterniß ; was konnten doch ihnen von allen Gellen her eben ch stA
zlvey Menschen unter so viel 1000 Heiden als unverhoffte Hülfsmittel zu. Der M
thun, die sich nur einer nach dem andern mg von Dänemark bewilligte 17" em

ergaben, nachdem man sie zwanzigmal jährlchx Sun. von s^Thalml,vor du

überzeuget hatte. Bedürfnisse dieser Mißion. DeutftlM
Auch die Armuth der Mißion war der lvurde durch die Nachrichten don diese g

Ausuahn, derselben hinterlich, man muß Mission, die man in Halle von Zell H
unumgänglich die Kinder der Armen er- Zell gedrukt herausgab, erreget, und sch

nehren, wann man sie unterr chreu will; te von 1709 an grosse Summen zum M
in den ersten 8 Jahren war die Armuth terhalt derselben hm.

der Mißionarim sehr groß, sie hatten Engelland aber that am meisten fur da

nichts als ihre Pension von 200 Thalern, Fortpflanzung des Evangelii, die Summst/
davon mehr als die Helfte zum Unterhalt die man von do.taue 171? an Hr. Z>^
der Schule angewandt wurde, und die qenbalg schkte, belief sich allein auf i ch4

Beysteurcn, die man ihnen aus Europa Pfund Sterling, eine Summe, dieallcM
zusandte, gien en ihnen durch Sch.ffbrü- alle übrige jährliche Einnahmen bey wca
che und andere Zufalle verlohrm. ten. überstiegen. E.,getta>rd hat seit.df

Doch alle diese Beschwärllchkeiten ver- Zeit nur Macht fortaesahren, die MisiE
«iljjdcrtm in n.chts den Dftr des Hr. Zie- von Tvankebur zu mllerstüzen. Die M"'

tlik
Oy
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m
lkr.
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à don Madras die der Ar Schulze
Agesangen hat, und die zu St. David,
d>e von'dem Hr. Sartvrins herkömull,
bßrd einzig aus Engelland nuterhalten.

Man siehet mit Vergnügen, die refor-
Arte Religion sich vorzüglich vor allen
Kirchen in der Welt, durch ihre Entfer-
Aug von allem Eigennuzen und durch die

Wichkeit Hervorthun, die sie gegen die

übrigen Religionen ausübt. Was vor ei-

andere Kirche hat jemals ihre Schatze

^öffnet, nur Bekehrungen zu veranstal-
M, die würklich nicht vor sie waren?

Hr. Plütschau kam zuerst und Hr. Zie-
gmbala nach ihm 1714 «ach Europa zu-
buk, ihre Reise nach Europa ware nicht
Ane Frucht geblieben, daim Hr. Ziegen-
balg käme 1716 mit EhrenbezeugunHen
Ad Beysteuren aller Nationen, derer Lä>»-

ber er durchreiset war, überschüttet, in
Aankcbar zuruk, um daselbst das Opfer
seines Lebens zu vollbringen.

Nach seiner Zurükknnft nahmen die Sa-
An eine ganz andere Gestalt an, man
batte schon 2 Drukereyen, eine malaba-
tische und eine portugiesische, man ließ ei-

»ige Tractätlein ausgehen.

So ware die Mißion in ihrem blühen-
besten Zustande, als der HERR diesen

leinen treuen Arbeiter, den- Hrn. .Stegen-
balg den 2z Hornung 1719 zu sich rief?
dieser eifrige Mißionarius starke in dem
Z6 Jahr seines Alters, und Hr. Plüt-
schau, sein getreuer Gehülfe, der sich ins-
besondere der Besorgung der Schulen ge-
Aedmet hatte, überlebte ihn nur um ein

MW, und hatte blos noch Zeit, dem Hr.
Schulze den Priesterorden zu ertheilen,
welcher der älteste von den z neuen Die-
>>ern des Evangeliums »var, so erst aus
Europa waren angekommen.

Diese zwey TodesMe zernichteten ge^

wisser massen die Mißion. Die Neuan-
gekommenen befanden sich in dem gleichen
Zustande, indem die Hemn Ziegenbalq
und Plütschan bey dem Anfange der Mis-
sivn gewesen waren. Sie mußten die

Sprachen lernen. Die Schulen wurden
zerstreuet weil die neuen Mißionarten mit
den Schulmeistern nicht reden konnten,
und Dr. Schulze war nicht im Stande,
allein den Pflichteil der Mißion abzuwar-
tm, die bis 172s ganz einzig auf ihm
ruhe ten.

Nichts destominder übte dieser Herr sei-

ne Pflichten mit einem grossen Eifer aus,
er brachte die Nebersezung der H. Schrifft,
die schon Hr. Ziegenbalg angefangen hat-
te, im Jà 1725 völlig zu Stande, und
es kamen auch neue Arbeiter dem wanke«»-

den Gebäude der Mißion in grösserer An-
zahl zu Hülse.

GOtt wußte auch now andere Wege
zu der Ausbreitung des Glaubens zu ev?

offnen, er begeisterte Malabarm zu nüzli-
chen Werkzeuge« desselben. Das Evan-
gelimn drang durch die Bemühungen des

Najanaiken, eines eifrigen Catecheten aus
den pareyern bis nach Tanjonr durch.
Aarol» und Dwgo die man aus den Ma-
labaren nahm, wurden tüchtig genug er-
smlden, das Evangelium zu verkünden,
und der erste 17zZ, und der andere 1741

zu Priestern angenommen.
Die Holländer leistete»' der Mißwn alle

nur erdenkliche Beyhülfe. Der Hr. van
Eloon, Gouverneur von Batavia, ver-
machte ihnen 1000 Thaler.

Auch in Deutschland fuhr m«i fort, auf
eine mildthätige Weise diese evangelische

Arbeiten zu nnterstüzen. Eine grosse Men-
ge Lmte nahnlen es alls sich, ein oder mehr,
malgvarische Kinder gnf ihre Unkosten zu

E 2 Tra>»'



Trankebar erziehen zu lassen, die sie mit
einem selbstgewählten Namen benennen lies-
sen, Unkosten, die sehr geringe waren, weil
m solchen Zeiten, da Thenrnng und Hm»-
gersnoth im Lande herrschte, dennoch die
jährl che Unterhaltung eines Schülers sich

auf nicht mehr als 8 bis 15 Thaler belles.
So kamen auch von Halle aus 2 Zlerzte,
den Mißionarien beyzubringen.

Die Zahl der Neubekehrten nahm von
17Z0 an sehr stark zu, es fanden sich der-
selben zusammen 6252 in den zs Jahren
der Mtßion, die mit dem sten October
1742 sich endigen.

Die trankebarische Mißion bestuhude
2742 in 8 Mißionarien, 2 malabarischen
Geistlichen, z Catecheten vom ersten Ran-
ge, und einer angemessenen Zahl von Un-
tercatecheten und Gehulfen.

Die fernem Nachrichten von dieser Mis-
sion wolleil wir aus den eigenen Worten
derer Herren Mißionarien nehmen.

» In dem verflosseneu Jahr 1764 ist

» von den Mißionarien GOttes Wort
», wieder in der Nähe und Ferne verkündet

worden. Die evangelischen Glaubens-
M Verwandten in Nagapatuam, haben Ge-
» legenheit dazu qegebtn, daß im Mer-
» zen und Herbstmonat jedesmal 2 voll
» ihnen eine Reise dahin haben thun kön-

» nen, das Evangelium unter den Heiden
« der dortigen Gegend zu verkünden, es

hat auch einer von ihnen im Merzen
« eine Reise nach Cudulur und Màas
» zu den Brüdern in der englischen Miss
» flon gethan, um das Band der brüder-
« liehen Einigkeit zwischen ihnen und uns
-, desto fester zu knüpfen. Unser würdige
» Mitarbeiter, Herr Schwarz, hat sich

» das ganze Jahr in Tirutschinavalli aus-

» gehalten, und uns im Jenner càe Ta-
» ge besucht. Im Brachmonat reisere der,

sekbe nach dem englische», Lager vor
durei wo er sich 2 Monat aufhielt,
und durch seine Lehre Schwarzen und

Weissm, Gesunden und Wanken nicbt

ohne Segen dienete. Sodann predig
er unter den Heiden und andern Nâ
nen dortiger Gegend. Daß in dieses

Jahr kein Schiff aus Dänemark augll
kommen, ist zwar eine grosse Versuchung
für die Stadt und das Mißionsww
gewesen; allein die Fürsorge des Höss^
sien hat uns doch nichts mängleu lassen-

Von dem Ansauge der Mission an b>°

jezt, sind in allem 125z 1 Seeleu zu ab

len dreyen Gemeinden gebracht, und in

die Kirchenbücher eingeschrieben worden,
und diejenigen von denselben, welche
noch an» Leben sind, werden von
sionarien, 2 Landprxdigem, und zo Mill
Helfern unterwiesen. In dem portugill
stschen Kirchenbuche sind 1240 Personen
eingeschrieben, wovon 4z diß Jahrhilll
zugekommen. Von diesen sind gekauft
worden 8 in der Gemeinde gebohrnt
Kinder, ic>im Heidenthum ansgelvê
ftne Personen, und 2 Mahometans
die übrigen 14 find von einer andern
Kirche zu uns getretten. In den Schlll
len diestr Gemeinde werden 19 KnabeN
und 27 Mägdlein ftey unterhalten, und

18 cntdere Knabe,, und 12 Mägdlein
kommen von ausseil zur Unterweisung-
Diese und die iwrige geistliche Arbeit
bey der Gemeinde wird von 2 Mißilll
»anen, 2 Mithelfern, 1 Schulmeister,
2 Schullllàrinnen und einigen ell
wachstlteu Schülern verrichtet. In der

Buchdrukerey unterhaltet die Miß oN

2 von der Gemeinde, lind in der Bu^
bittderey ein Gesell und 2 Lehrlinge.
» Die tamnlische Stadtgemeiude zählet
in ihremKirchcnbuche4668 Seeleu, w?

von
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" bon 9Z Zuwachs vou diestm Jahr sind,
- von welchen lcztern?Z Kinder und 6 er-
" Wkchsene Heiden die Taufe empfangen
» haben, 14 aber von einer andern Kirche
" iu- l»ld l'ibergeqangeff find. Diese Ge-
" weinds hat 2 Schulen, >nit ioo Kna-
" den und ic>o Mädgen, die mit allem

vvchigen versorget werden. Diese so-
Wol als der ganzen Gemeinde Unter-
Weisung geschiehet von 4 Mißionarien,
Z Nationalmithelfern, i Vorbätter,
Borbätterittm, z Schulmeister, i Schul-
nieisterill, und einigen der gröften Schü-
ler. In der Bucddrukerel) arbeitell z
Personen, die «lebst acht Kirchen- und
Hausbedienten vo» der Mßion bezahlt
Werden.
« Die tamulische Landgemeinde rechnet
seit ihrem Anfang 662z Seelen, dar-
unter 91 von dem dißiährigen Zuwachs
nemlich 40 Kinder lind 27 Erwachsene,
die getaufft worden sind, und 24 von
einer andern Kirche. Diese Gemeinde
ist in s Creise vertheilet, von welchem

» jeder folgender Zuwachs gehabt hat:
" als der lUajabueramische l s, der Ta«,-
^jourische, «lebst TirmschinavaUi z6>

der Tirtlpatarureische 26 der von
^ Madewltpatnam 8, und der von Rum-
» baaon -n» 6. In dm Landschulen
" werden z8 Kmder unterwiesen, m,d ml-
» entgeltlich versorget, die Arbeit an den
- Seelen wird von den sämtlichen tamuli-
" schen Miß.onarien besorget - illsonderheit
" aber von denen, die sich zu Tiruistbina-
> valli aufhalten. M den höbe«. Fest-
" tagen reisen auch die a Landpredi'er zu
» ihnen, über dieses wird die Geme nde in
" Schu'en und Kirchen von 17 National-
" Mithelfern unterwiesen. Der sämtliche
^ Zuwachs des ganzen Jahrs bestehet tn
» 21K Personen. Dagegen sind 158 ge-

„ gestorben, u«ld ?4 Paar ßlld copàt
„ worden.

Die Buchdrllkcrercn liefern von Zeit

" Zu Zeit einige Bogen von. Neuen Tcsta-
ment, und von der nemn Auflage des

-, Gesangbuches in portugiesischer Spra-

„ che, auch wird der Abdruk des ins Ta-
». mulische «wersezteu Buches, vouTyo-

mas a Kmlpis, fleißig fortgesezt. „
So weit der lezte Bericht der Misiion

zu Trankebar; wann wir bemerken tön-

neu, daß unsere Leser Geschmak hieran
finden, so wird es uns freuen, von Zeit
zu Zeit àas mehrers von dieser Materie
unser««. Hinkenden Bott einzuverleiben.

Die Heyrath durch Wechselbnefe.
Ein Kaufmann von Paris, der sich frühzeitig

in Amerika niedergelassen / und seine Handlung
dorten mit vielem Glüt geführet, wollte nunmehr
seinen erworbenen Reichthum mit einer würdigen
Gattin theilen; er ware von Kind auf einzig nur

M Handlung gezogen worden, daher er auch ket-

ucn andern als den Kaufmanns-Stylum kcnnete;
«veil er keine anständige Person vor ihn in 'Ame-
rika flndrn konnte/ so wandte er sich an feinen
Corrcfpondeute» in Paris/ und gab diesem Freund
auf gut kaufmännisch Commisiion / ihn nebst an-
der» Maaren / auch mit einer Frau zu versorgen,
wit folgenden Worten : " Ferner / da ich entschloß-

» sen, meinen Fond noch mit einer Frau zu »er«

,> mehren, und aber hier kein recht Kaufmanns-

„ gut finden kan, so ersuche E. L. mir etwann

x> m Costi ein Mädgen auszusuchen, und niit er-

» stem Sclssss zu übersenden. Sie muß aber von

,» folgender Güte und Ansehen seyn: ich verlange

» erstlich keine Mittel von ihr, aber sie muß nbri.

„ gens ein ehrliches Mädgen / von guter Her-

„ kunst / zwischen 2» und 25 Jahren / von mit-

„ telmäßiger und proportiomrter Taille / schönen

» Angesichts/ guten Sitte» / dauerhafter Gesund.

„ hcit und starker Leibes-Constitution seyn, um
das hiesige Clinm zu ertragen, damit ich nicht

,» nöchig habe / gleich das zweyte Jahr mir eine

,» andere Frau zu suchen, weiches man so viel als

„ möglich / muß zu vermeiden suchen / in Betracht

„ der «Veiten Entfernung und der Risque des

» Transports. Wann sie dann von obtgcr Güte
E » » 'fl<



>s ist, und wöl - condltionirt hier anlanget, lmb

„ gegenwärtigen von ihnen endoßirten Brief, oder

» eine vidimirte Copie davon überbringet, so ma-

„ che ich mich hieniit verbindlich, diesen Brief zu

„ zu acccptiren, und die Person, so solchen vor-

„ zeiget, nach einer Sicht von 14 Tagen zu hcy,

„ rathen, Zu desto mehrerer Bekräftigung habe

„ ich îc. w. „
Der Correspondent überlas diesen Artikel, vcr-

möge dessen die künftige Braut als ein Kaufmanns-
ant angesehen wurde, welches er übersenden »ölte,

sehr oft, und nachdem er die kluge Genauigkeit

seines Amerikaners, und den lakonischen Stylum
in Benennung der Eigenscbafftcn seiner zu wah-

»enden Braut, bewundert harre, samt er darauf,
diese Sache zu seines Freundes Zufriedenheit aus-

zurichte». Nach vielen Bemühungen wurde lhme

eine junge arme Perstn, von guterì Familie vorgc-

schlagen^ Sie entschloß sich, den Unbekannten zu

heyrathm. Sie ließ sich daher auf das erste scsgel-

fertige Schiff, mit den übrigen KaufmannsMern
ernschlffen. Sie war mit der in bester Form le-

aallsirtcn und von dem Correspondence,, endoßir-

ten Copie des Briefs des Amerikaners versehen,

der Correspondent hatte in stiuem Avisbrief an

den Amerikaner zulczt folgendes beygefüget :

„ Ferner ein Mädgcn von 2? Jahren, von der

Güte und Ansehen, wie verlangt worden, und

wie solches durch die Scheine und Zcugsamc,

» so sie bey sich hat, naher erhellet. „
Diese Scheine bcstuhnden in dem Taufschein,

einem Zeuqsamc von ihren, Pfarrhcrr, und,cmem

von der Nachbarschafft, wo sie gewöhnet, tbclche

»Ue einhellig bezeugten, daß sie jederzeit von guten

Sitten, und in gutem Rnff ihrer Aufführung wc-

gen gewesen. Endlich hatte der Correspondent,

um keine Präcautivncn zu vergessen, die Gute ih-

rcr Leibesbeschaffenheit durch vier gcschworne Aerzte

untersuchen, und von solchen sich darüber einen

Gesundheitsschein geben lassen. Die Avisbriefe

waren dem Amerikaner bereits eingegangen, und

er wartete mit äusserster Sehnsucht auf die nach-

folgenden Güter, endlich käme das Schiff wohl-

behalten auf der amerikanischen Nhecde an, unser

Verliebter ware einer der ersten bey deinselbsu;

die Schöne, die mit grosser Aufmerksamkeit auf
alle Ankommende Achtung gegeben, hatte kaum

seinen Namen nennen gehöret, w wandte sie »ch

zu ihm: Nein Herr! ich habe einen auf sie

gerichteten tpechselbrief bey mir, sie wissen,
dass man sich auf einer so wetten Reise incht

mit vielem Gelte beschwärer, wollen sie ihn

arseptiren? Nachdem er mm den Brief rsskestl»

und daraus ersehen, daß gegenwärtige Perso» si

ne Brant seyn müsse g so sagte er zu ihr, lw '

Mademoiselle! ich habe in meinem
noch keinen Mechftibrief von meinen Zrcwf
den prolestiret, ich versichere sie, das; ich ws
diesem nicht anfangen werde,
von Herzen gern acccptiren
noch immer haben wollen

ich will »si

wann sie »

Hierauf bot erw

îlciir si
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seine Hand, welche sie mit vieler Artigkeit ^
nahm, und nach einigen Tagen geschahe die Hs»
zeit mit beydcrseitiger Zufriedenheit.

Die rühmliche Grosimuth.
die damals von ^

-"i"

!>er

^lird

id
"che

In einer bekannten Stadt,
nein grossen Hunger geplagt war ; wurde an ^
nein Abend ein Cavalier von einem Mensche"
gegriffen der eine geladene Pistole in der H»"
hatte, dieser forderte in solcher Positur den

belltet des Cavaliers, man sahe aber ganz
de>s

lich, daß dieser Mensch das Handwerk nicht rc»k

-gewohnt ware, indem er immerzu sei» Goß»" Isss

ll>a

ävcgzuwcndeu suchte, und zuglerch stark jitter»- ^
thr kommt nicht recht an, sagte der Cav<»»A,jH
t.n dlpn, NNil.st-Kt'n III..zu dem Menschen, ich habe eben nicht mc

-euch so in Gefahr begeben dörfed

hKu

als nur z Louied'or bey mir, und dicst w
' ' ' ohne daßich euch gern umsonst geben M11

gab er dem Angrcifftr st)lche, welcher sich sos»^ ^' der Herr befahl fernem Laq»»'^
irl>!im>>n?n. IIN, in» a»

bannt fortpakte,
diesem forclilsamcn Dieb nachzugchcn, um ih» ^

zukundschafstcn, erfolgte ihm ctwann ; oder^
Gassen nach, wo er zuerst einige Brot kantm

er "und einen Louisd or wechselte, hierauf gicug
nige Häuser weiters, und stieg endlich in eines vf
stlbcn bis ins fünfte Stokwcrk hinauf. Der ^
quay schlich ihm nach, und sahe, daß er das

kaufftc Brot in eine schlechte Cammer, welche
^

dlirch den Schein des Mondes erleuchtet war, »ss

warf, und weinend zu seiner Frau und K»»^

?"si

Ei>,

sagte: da esst! das Brot kommt mir '
^ mir ^
zu stehen, ehester Cagen werde ich deswfC.
gehenkt werden, und va ftyl ihr dann Scwft °

daran. Der Bediente gicng ganz bestürzt »» s.

der fort, und staltete scinem Herrn Bericht.
dieser wurde von Mitleiden gerühret, er ließ lließ

gleich den folgenden Morgen „ach der ssstoh»^
dieses armen Menschen hinführen, er crk»»»,.^oicics armen Men»wen yinniyre», er
sich zuerst bey den Nachbarn um die hmst»^
desselben, ohne von dem geschehenen etwas m"..,
zu lassen. Man sagte ihm, daß es ein
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und dienstfertiger' Man» stye der aber eine
?>t starke Familie und wenig in leben habe; der

gieng darauf nach der Thüre dieses Mannes
' und klopfte an; eben dieser Unglükfcligc off-

/e ftlche, er erkannte dm Cavalier sogleich, er

f >hm daher zu Fuß, und bate ihn um GOttcs
Mn, jhu dock nicht gänzlich zll verderben; ma.
>ck keinen Carmen, sagte der Cavalier, Tch
,^d»ie ganz nicht in dieser Absicht hieher,
»s.habt euch durch stählen helfen wollen,
Mo ist ein so trauriges Mittels das.euch

kurz oder lang ins verderben slurzen
Mde; hixx h^bt ihr ,o Louisd'or, schaffet.
H etwas davor zu euerm Handwerk an^
N arbeitet fleißich, so wird euch die gotk»

^>e Vorsehung writers helffen».

^roßmuth des Nömifthm Kaysers^.

.^er auch nur ein wenig auf den Lauf der Welt
fll aufmerksam seyn, der wird sehr vielfältig fiu-

-eA ?' daß der einte Mensch bey seiner Beschaffn,

siFzwar die Mühe, schwäre Arbeit und Unru-
o, ein anderer aber den stduzen die Ruhe undlis ein anderer aber den Mzen,

^ ^ guten Tage davon gmicsse:
die Ruhe und

^ Nu>en >,»vv» die Bezahlung"
' ìsd nicht allezeit dem, der sie verdienet, sondern
ch heißts, wie die Handwerkspursche bey ihrem

sht?Michen Zutrinken o'er Geschenk halten zu sagen
îgen: Prosit, wen das Glük trifft tt

^ch wäre bciMhem von meinem Zlvek abge--
Mum, ich wollte nur noch einmal zeigen, daß

sicher ^st ans Noth zum Schelmen worden?
>vill ei» Exempel anführen, woraus mau zu-

M die erhabene Dmknngsart Ihro jezt regie-
^dcn Kays. Màj. erkennen kan.

^>nz» St. Polten, in Oesterreich, verordneter
^bedienter halte seit z Jahren 600 Gulden ans

Cassa entwendet, und deswegen ins Gesang-
umändern müssen; man hatte ihm bereits sein
M mit Schimvf gcnommc», und ware jezt be-

?Gigct, ihm stincn Proceß zu maessu, als die
M?e vor den K«»ftr gelangte: Sr. Mai. liessen

Ae noch einmal genau untersuchen, und da ßchs
sb, daß dieser Bediente jährlich nur 20° Gut-

ch Besoldung, und doch ein Weid nebst s Kin-
.«"s M z„ erhalten habe, ft wurden Se. Maj. hier-

^rühret, liessen ihm nicht nur Gnade wie,
»k wahren, sondern gaben ihm auch sich Amt wie-
b'îà-s Und vermehrten seine Besoldung aus 50« Gnl-

m« dicstn schönen Worten: künftig, wird

rr nicht mehr stählen, vorher war er darzn'
gcnôlhiczer. Eine führwahr Kanscrlichc Gnade

So könne» in der That die Grossen dieser Erden,
Hier ihrer» Ruhm erhöhn, und Göttern ähnlich

werden.

Noch ein schönes Exempel

von Großmurh und Menschenliebe, hat uns ver-

gangenen Jahrs Lord Camphcl, des Herzog von

Argvle ztcr Sohn gegeben. Dieser belustigte sich

in Gcstttschafft einiger Damen auf der Themse mit
dem Fischsang; als sie sich der kleinen Insel Hen-
lev genähert hatten, so hörten sie lemand um Hui,
fe schreyen, Lord Camphel ruderte mit seinem

Schifflein nach dem Ort zu, wo das Geschrey

hergekommn! < er vernähme von einem Man» am
Ufer, daß jemand in Gefahr zu ertrinken se»; bey

dem Anbilk dieses Unglückseligen, zöge Lord Cam-
phcl stine Kleider ans, sprang ins Wassr, und

brachte den Venmglüktm, der bey >s «Lchuh tief
im Wasser unter einen Stok gekommen war, zwar
mit vieler Mühe, doch glücklich heraus, und zog

ihn schwimmend ans Ufer, wo ihme eine Aber
geöffnet, und derselbe in kurzer Zeit wieder her,
gestcllct wurde.

Der großmüthige schwarze Sclav.
Wir Europäer sind insgemein gewohnt,. allen

denen Nationen, die eben nicht ft viel unnothige
und nur zu oft assccttrtc Sitten und Gebräuche,
wie wir haben, sogleich den Namen der Wildcn
zu geben, und ihnen alftbald alle Empfindungen
der Menschenliebe, des Mitleideus und der Groß-
muth abzusprechen; folgender AuSzug aus cimin
Schreiben eines Frauenzimmers auS der Insel Ja,
maika, vom 14 Brachmonat des vergangenen

Jahrs, mag uns darüber lehren.

Mitten in meinen pnglüksfällcn hatte ich eine

z, Begebenheit, welche verdienet, ihnen berichtet'

„ zu werden, Als ich eines Tags nach denen Pla,

„ zen, welche von Kingston m die Felder fuhren,

„ frischen Luft zu schöpft" auvgleng, traf ich einen

« alte« schwarzen Sclaven an, welcher auf der

„ Erde sizend, und mit Pflastern bcdekl, mich um

» ei» Almostn a> rufftc. Ich <ssng vor ihm vor.

„ bey, ohne auf denselben Acht zu geben, aber
1 kaum hatte ich einige Schritt zuri-k gclegct, als

„ ,cb mir bei, n aurigen Zustand dieses Unglükseil,

„ gen zu Gemüthe zog zuruk kehrte, und ihm
»» mit dnscn Worten ein Aimoftn gab, „ daß

» iniî



„ mir selbssen nicht viel übrig bliebe.,, Der
Schwarze belohnte das Wenige, so ich ihm? gege«

den, mit Danksagungen und Wünschen, und ich
verfügte mich wieder writers. Einige Tage nach-
her gieng ich ungefehr an gleichem Orte vorbey,
der Schwarze war wieder da, er bemühete sich

ans meine Annäherung, zu mir zu kommen; aber
seine Wunden gaben ihm nur auf einige Schritte
Kräften, also daß ich vor ihm vorbey w er, ehe er
mich erreichen konnte. Der arme Mensch, welcher
ausscrt Stande mir zu folgen war, rufte mir, al-
lein ich seztc meinen Weg, ohne auf denselben mei-
ne Augen zu wenden, weiters; worauf er seine

Stimme verdoppelte, uüd mit vielem Bitten an-
hielte, mit mir zu reden. Diß bewegte mich end,

lich, und als ich zu ihm kam, sagte er mir: ich
habe aus dem, was sie nur dieser Tagen gesagt,
geschlossen, sie müßten sich selbsten in unglutlichen
Umständen befinden; ich ware also dergestalt gc-
rühret, ein Frauenzimmer in der Noth zu sahen,
daß ich mich mit vielem Verlangen nach dem Au-
genblik sehnte, sie wiederum anzutreffen. Auf die-
scs zog er einen Beutel mit 28 LouiSd'or aus sei-

ncr Tasche, und bate mich solches anzunehmen,
mit diesen Worten: ich habe dieses Geil von
den gesammelten Almosen crspahrcl, einem
Frauenzimmer erlaubet sein Stand nicht, sein
Vrol auf diese Art zu suchen, und also müß-
te es im Elcvide sterben. Ich dankte ihm dar.
auf für diese Willfährigkeit, und antwortete ihm,
daß ich, seit dem ich ihn gesehen, Gelt bekom-

mm, und also dessen nicht bedürftig seyc; über-

diß fragte ich ihn Wetters, warum ihn ftin Herr
jczt da er in einem so hohen Aller seye, bcltlcn lasse?

worauf er mir antwortete, ich ware nicht mehr
im Stande, meine Arbeit zu verrichten, dcrowe-
gen hat mich mein Herr an die Thüre gcsczt, um
allda zu betrlen oder zu vercckcn, von incincr In-
aend an war ich Sclav, und durch hartes und
beständiges Arbeiten bin ich in diese betrübte Um-
stäube gerathen. Nachdem ich ihm ans dieses ein
AUwsm gegeben, ermähnet? ich ihn, stin Gelt zu
verbergen, damit es ihm nicht erwaim von einer
«iedcrn Seele gestohlen werde. Ich verwunderte
mich über die edle Dcnkungsart dieses Elenden, und
Vom,te seinen Herrn nicht genug verabscheuen, der
nach so viele» von diesem Unglükseligen gezogenen
Diensten die Grausamkeit hatte, denselben dem här-
testen und grausamsten ^chiksal auszusezcn.

Meine Leser! saget mir jezt, welcher ware von
diesen beyden der Wilde, der Europäer^ oder der

Schwarz«? wer war et» Barbar, d« Scia» »der
ftm Herr?

Der ausgeschlagetle Duell.
Einmal gieng ein wakerer Burger an dem U"

des Meers spazieren, da kam ei» Schiffcavitals
und stieß den Burger mit groben Worten aus l><s

Weg ; enuge Anwesende hielten sich darüber u
und redten dem Officier zu, dieser aber antivols
mit »och grösser«, Stolz: soll ich etwann sst
jedem Maulaffen aus dem Weg gehen?
So will ichs thun z sagte der Bürger, und
ganz kaltblütig auf die Seite.
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Wann bey einer Streitigkeit keine Parthie '«/ flg
nachgeben will, sondern vielmehr jeder glaM 5>r„
daß seine Reputation darunter leide, wann cr

gegen seine Widerpart vernünftig aufführe, st "Ä ild'-r
leicht aus einer geringen Kleinigkclt em P'M
Unglük entstehen können. Wann aber ein
bey sich vernunftig überlegen kau, daß sein ngg sr,«„

lichcr Werth Nicht von der blödsinnigen Wuth "à
aufgebrachten Feindes abHange, sondern daß ^ z?,,'

Mensch nicht mehr, nicht minder werth sey,
'

sc,n eigen Gewissen ihn dessen versichert, st ^îà>'
cr es endlich dahin bringen, daß er sich bey ss

fallenden Verdrießlichkeiten würklich eben st
blutig und philosophisch verhalten wird, als »»H«
folgende Begebenheit ans Lvnden zeiget. à.„

Ein gewisser Cavalier, der einen Groll auf estì '

andern hatte, forderte denselben aus, mit Dcflì, ^

oder Pistolen sich mit ihm zu schlagen.. Der
kämpf solle in der Stille und in möglichster
heim geschehen, und der Herausforderer ei l

'k

dazu Ort, Tag und Stund, aber der ausMordffì
Cavalier gà dem ersten in Antwort: wie ^Zweykämpft seiner Natur und seiner Art zu de»k^
vollkommen zuwider seyen; er hielte hingegen U'
für, daß anstatt cinaiidcr zu beschädigen, die
sehen vielmehr verbunden seyen, einander beyM''^
hen und zu beschüzcn. Er thäte diesem weiter
zu, wann er je glaube von ihm eine Beleidigung
empfangen zu haben, so wäre er bereit, durci) ^
>w höfliche Abbitte ihm? Genugthuung zu gebe»'
aber ein Duell wäre ihm von Herzen zuwider,/
würde sich auch nimmermehr entschliess. n, sei» g
den an die Spize eines Degens zu sezm, oder g
jemand sich zu schlagen, es scve dann, daß cr g
gegriffen werden solte, oder für das BatterlB'
fechten müßte.

Mit dieser Antwort aber ware der Hera»g,,
derer nicht zufrieden, er wurde im Gcsenllg
noch mehr erdittcre, und da er den friedfertigìCavalier zu den, vorgeschlagenen Zwcykamps >«/?

bringen konnte, so nahm er seine Zuflucht M /I
nem àru Mittel, ncmlich denftchen ossenll'cs

»u
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^.^iehnnpftn. Dem zufolge sieng er de» Angriff
à "»em Caffechanse a>i, machte dem-

ven die heftigsten Vorwürfe, »M fachte feiner
"t eine Art zu fpotten, die vielleicht jedem andern
"ertraglich gcwcftn wäre. Alles aber errcgete

» fll die mindeste Veränderung in dem friedlichen-
Menschen, dann bey allem diesem groben Trac-

V..nähme er den Tollzornigen ganz liebreich
Pcflj "ic Seite, und redete denselben mit bcwun-

"""gswürdiger Kaltblütigkeit folgender maffen
er wäre erstaunet, ih»c in einer solchen

Mr>y zu sehen, er müßte nothwendig im
krank seyn: er mochte darum sicy ge-

,^-en lalken, naher Haus zu gehen, sich eur
,°er lassen, und einige Tage stch diät Hai-

so würden Ruh und Ordnung sich wie.
K in seinem Gemüth einfinden, die er zu
"bem Sedauren gänzlich verlohren zu ha-

ictkH scheine. Mit solchen Reden und Erimierun-
^

machte der Friedfertige feinen Gegner dermas-

o veenstrret, oaß er ganz in der Sülle aus der
^cheestuben wegschliche, und im Hiiiausgehen ei-

>
andern Cavalier winkte, von dem man vcr-

s v>^het, daß er im Nothfall der Secnndant seyn
dieser Sccundant kehrte gleichwol nach we-

chilien Minuten wieder in das Caffeehans znrük,
den friedliebenden Cavalier, wie er

owslv °b»e Aergerniß so vielen Schimpfer-
r

könne? Dieser antwortete, nicmalen in fei-
Leben fcye ihm von einem vernünftigen Mann
begegnet worden, Narren und Thore» aber,

e F cher welchen Trnnkne und Zornige voran gehör-
eiik^ts/ batte er niemals seiner Achtung gcwürdigct,

^ ^ stch zc eher >e lieber von ihnen losgemacht.

-Z
r

t"

à- ItCk/ ^ c«.

àit s ^en wir uns, sagte er ferner, - Reifende vor,
mêîs, Morgens nach dem gleichen Ort mit einan-

ausgehen, der einte will sich an icdem Hund, der

,,Bff ""bellet, rächen, der andere aber gehet feines

g, cp M fort, und achtet es nicht; welcher von bei-
-vein je Rauben ste wol wirb der erste un Quartier

-e.Ai, welcher wird die angenehmste Reife ge-
Ht haben?

Der furchtsame Patient.
junger Officier hatte in einer Gelegenheit

>,s leichte Wunden bekommen, er liesse sich also-

ài<î'n s"'" benachbarte vtadt bringen, um desto^ verMget zu werden ; hier fchiktc er nachn s> ^ verpflege! zu werden ; hier Wirre er nach

,,W V Wundarzt, welcher auch alfpbald mit feinem
m t.»iungcn ankäme; nach Besichtigung des Echa-

schilt der Chirurgus sejnen Jungen nach

Haus znrük, um ein gewisses Pflaster m holen;
hierüber erfchrikt der Patient, und seufzet: acht
um des Himmels willen, mein Herr! es wird doch
ja keine Gefahr nicht haben? freylich wol, ver-
sczte der Wnndarz, dann wann der Junge
nicht recht geschwind lauft, so möchn die
Wunde zuheilen, ehe er noch wieder kommet.
Ganz anders führte sich

ein See-Officier
in einer fast ähnlichen Begebenheit auf. Dieser
hatte sich jederzeit ungemcin tapfer gehalten, so
daß ihm endlich auch ein eigen Schiff zu cominan-
dircn ware anvertrauet worden. Ihm Ware kurz
vorher in einem hingen Gefecht ein Bem abgeschos-
len worden, so daß er sich an dessen statt ein hol-
zerncs mußte mache» lassen, nun stuhnd er einmal

^auf deni Verdek des Schiffes, und commändirte
seine Leute gegen den Feind, indem kam eine Ca-
noncnkugcl, und nahm ihm auch sein hölzernes
Vein weg, so daß er aufs Verdek fiel, dieses sahe
ein Makros, und glaubte, der Capitain hatte fein
gesundes Bein verlohren, er rief daher mit aller
Machl dem Schiff - Chirurgus. Nein, schrie der
unerschrokme Capitain, ruffet ihr „ur dem Zim.
mermann.

Die unglükliche Hochzeit-Lust.
Es ka» vor Abend änderst werden,
Als es am frühen Morgen wcw:
Wie bald vmvechsclt sich ans Erden
Das Leben mit der Todtenbahr.

Kein Stand unter der Sonnen kan sich
der Dauerhaftigkeit seines Glükes sicher

rühmen; der Mächtige, der Reiche, der
über andere Menschen Erhabene weiß am
Morgen nicht, ob sein Reichthum, seine
Macht auf den Abend, des gleichen Tages
noch in eben demselben Ansehen stehe; ob
nicht vielmehr sein Glük vom Wind ver-
wähet, und seine A lacht eben so gefürch-
tet werde, als der Biß eines steinernen
Hundes. Ist wol je ein Umstand des Le-
bens zu finden, den man von rechtswegen
vor andern aus, als freudig und glükselist
preisen könnte, so ist es wol derjenige,

A wann



wann einem jungen Menschen der Gegen-
stand, den er so zärtlich geliebet / den er
mit so vieler ehrerbietigen Demuth erbät-

ten, endlich zu Theil werden soll: was
vor entzükendes Vergnügen / seine Wün-
scbe erHort zu sehen wer in seinem Leben
sich einmal in diesen Umständen befunden,
wer überzeuget ist, daß seine Geliebte der-

jenigen Aufwartung und Achtung würdig
gewesen, so ihr von ihm erzeigt worden, der

wird sich die Vorstellung davon erneuern,
und mir willig Beyfall geben können.

Welch ein empfindlicher Streich des

Schiksals muß es nun nicht seyn, seine

mit Mühe erhaltene Geliebte, das Ziel
unserer Wünschen eben in demjenigen Au-
genblik zu verlieren, da wir uns mit der-

selben auf ewig zu verknüpfen glauben?
Aber auch hier ist der Tod unerbittlich,
und weiß nicht das geringste von Höflich-
keit>oder Mitleiden, und die fatale Stun-
de überfällt uns oft mitten in den süßesten

Vorstellungen von Glük und Vergnügen.
Ein frisches Exempel davon wird uns un-
ter abgewichenem Hornung von Wien aus

gemeldet, welches sich nicht weit davon,
nemlich zu Comorren, einer vor unnbcr-
windlich gehaltenen Vestung in Ungarn
zugetragen.

Eine Hochzeitgesellschasst von 6 Wagen
wollte über die zngesrorne Donau nach

Csisco fahren; der Bräutigam ritte mum
ter voraus, um den Nachfahrenden den

Weg zu weisen, der zweyte Wagen aber

hatte das Unglük, das Eis einzubrechen

so daß nicht nur dieser, sondern auch noch

alle 4 folgenden Wagen mit Menschen und

Pferdten zu Grunde sanken, und nur al-

lein der Bräutigam mit den, ihn, unnuttel-
h ^ nachfolgenden ersten Wagen glukllch

entkommen ist, wie gMnàbeàhende Fi-

gur solches deutlich ausweiset. Die Braut

fasse auf dem aten Wagen, und wu^eA
zugleich ein Raub der Fluthen. Ein Zufâ
der eben so sonderbar als bedaureuswm'vlg
ist; an, Hochzeittage zum Wittwer zu wen

den, ist in der That ungelegen. Wie mich
forschlich sind doch die Wege des Ewige»'
wie nichtig die Entwürfe der Menschen-

Der schwermende Soldat.
Ein Wachtmeister von den Invalides

in dem Schloß If bey Marseille, Namen»

Franköur., war mit 2 Soldaten nach den»

Fort Ratonneau zur Wacht abgesandt

worden. Er hatte sein Weib und Kindn
bey sich, er glaubete Ursach zu haben, »bet

das Weib zu klagen, die er sehr übel Hit
te, und ihr und den Kindern den Tod dro^

hete. Man wußte, daß er zuweilen in»

Wilde verfiel, darum die Soldaten, d»

bey ihm waren, dem Weib und Kindern
forthalfen, und fie in das Schloß If sclM
ten. Als Franköur sie nicht mehr jM
ließ er sie von dem Commandanten wieder

fordern, der ihm sie aber nicht hinschikte-

Aus Wuth, daß er seinen Vorsatz niE
ins Werk setzen konnte, gebrauchte er M
der Abwesenheit des einen Soldaten, mn

auch den andern von sich zu schaffen, M
er ihm die Flinte auf die Brust, mit den

Worten: er folte seine Sünden bereue»
der Soldat fiel auf die Knye, und bat»»'
sein Leben, er erhielt es auch mit dem M
ding, sogleich das Fort zu verlassen, »»»

that es auch in gröftcr Eil. Franköm
war nun allein Meister von RatonneaM
und verschloß alle Zugänge. Der Cof»'
mandant zu If schikte ein kleines De^
schement dahin, sich seiner zu bemächtig^'
Man forderte ihn auf, sich zu ergebet
aber umsonst; er antwortete: dasierw
neu Dberherrn und keine befehle eu

kenne, er wà Herr von seiner Festnw
und





mid niemand solte ihn daraus vertre»-
den Das Detaschement gienge sodann
wieder ins Schloß zurük, weitere Befehle
zu begehren. Dieses geschahe den 21 ten
Wintcrnionat Vormittags; am Nachmit-
tag, als Frankönr sich ohne Hinternuß sa-

he/ spreizte er die Thüren von allen Ma-
gazmeu auf, er ware nun Meister von
17 Fässern Pulver / jedes zu 100 Pfunden,
1220 Patronen / 600 Granaten, 4 Kisten
kleine- lind 8c>o Stukkuglen, von s Can»-
neu/ 2 Mörsern und bey 400 Bomben,
davon aber keine geladen waren. Einige
Tage hindurch trieb er sein Spie! mit
sch essen ans kle'nem und grobein Geschüz,
und hielte in seinem Fort sehr genaue
Wacht. Weil man nun das Dctasche-
ment nicht in Gefahr setzen, auch den Fran-
könr gerne lebendig haben wollte, so muß-
te vorsichtig und mit List zu Werk gegau-
geil werden. Man fchikte ein Detafche-
menr ab mit Sturmleitern, um in der
Stille das Fort zn übersteigen; in der
Nacht, als das Detaschement dahin kam,
patrouillirte Frankönr mit einer Lanterne
in der Hand um die Festungswerke; die
Soldaten hielten sich ganz still, und liessen
ihn ungestört wieder in das Fort, zwey
Stunden hernach waren sie glükiich hin-
über, und logirten sich in die Easermen,
welche sie offen fanden. Den folgenden
Tag hörten sie, wie Frankönr ans dem
Thnrn gieng um abcrmal die Ronde zu
machen. Sie liessen ihn fort, so bald er
aber durch die erste Cammer war, brachen
sie auch aus, umringten und faßten ihn;
als er sich in ibrer Gewalt sahe, sagte er:
ihr habt mich erschlichen, ihr Herren! ihr
habt mich überrascht, nun bin ich euer;
aber ohne solchen Ueberfall hättet ihr mich
nicht bekommen. Und in der That war
er entschlossen, wann er etwas gemerkt

hätte, sich nn Rukzug zu wehren, nach

der Pulverkammer zu, lind sich dorten mil
allem herumligenden in die Lust zu spre»

gell, weßwegen er glich Tag und Racist

immer z brennende Lunten hielte. Ma»
hat ihn mittlerweile ins TollhauS gethan-
bis der Hof entscheiden wird, ob er ^
wann durch dm Kriegsrath möge geu^
theilt werden.

Hier kau man noch ganz billich denje»»
gen Geistlichen in Engelland beyfügen, dct

sich geweigert, im vergangenen Fahrvot
den Prinzen von WalliS auf der Canzel z»

batten, unter dem Vorwand, weil sich der

Prinz jezt dieKinderblattern habe einfro»
feit lassen, so stehe er nicht mehr unter dca'

Hand GOtteS, sondern unter den Hände»
der Menscben. Der gewissenhafte Mail»
wann er sich adcrlasset, in was vor Häm
deil steht er dannzumal?
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Der übel abgesoffene Versuch.
Ein junger Bayerischer Herr hatte das

erste mal eine Reife von seinem HauS ans

zu thun, mau hatte ihme zum Begle cer

einen Knecht mitgegeben, der nicht viel
wiziger als sein junger Herr ware; unter"
wegcnS kamen sie zu einem Galgen, wo»
an eben noch ein Missethäter lsienge; di»
fer Aublîk gab ihnen Anlaß, auch etwas
mit einander zu reden, und der Discours
fiele auf das Henken ; keiner Ware von d!»
feu noch nie gehenkt worden, folglich WM
te auch keiner zu jagen, wie einem zu Mjtz
the sey, der da gehenkt werden solle, stt

waren aber doch neugierig, und wurde»
Raths, eS zu probireu; den, Herrn si»
bâte der Vorzug, es wurde abaeredct,
daß so bald der einte pseiffen thäte, det
andere ihn wieder herunternemmen sollte,'
der Herr wurde also znerst von dem Knecht

gehenkt, ein in den Weg herüber hanget
der
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^ Baum ware vor iezt der Tanzboden, lohrnes alles wieder, aber der Verlurst der
Herr pfiffe alsobald zimlich laut/ so- versprochenen ioo Gulden gehtihmenahe,

^ich machte ihn der Knecht los; darauf er erdenket eine Ausflucht, er ist Niedertracht
^ 7'ue die Reihe an den Knecht, er wurde tig genug, vorzugeben, daß ihme an der
Wii Mehenkt, inld spizte ailch bald daraufdas Summe ioo Gulden fehle, der Zimmer-
""l! ?âul, als ob er pfeiffen wollte, der Herr mann müsse also sein Trinkgelt schon vor-

ci" «ber protestirte: noa Hiefel! es gilt nic aus genommen haben; dieser betheuret,
^>v z'ìgz.;ul z'fpiza, es gilt holt a daß er den Beutel nie aufgethan, als bis
s psaiffe; aber der gute Hans pfiff gar es ihm der Pfarrherr vorgezehlet, und da
"îcht, und der Herr ließ ihn so lange hau- seye gewiß nicht mehr als 8oc> Gulden dar-

daß er endlich crstiken mußte, es moch- inn gewesen ; nach fernerm Weigern nimt
M>n abgercdt seyn oder nicht. > der Zimmermann den gefundenen Beutel
" ' ' ' und legt ihn hinter den Richter;
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Vielleicht ist dem guten Knecht das Pfeif- M»!, und legt ihn hinter den Richter;
?» etwann auch ehemals von seinem ge- dieser lasset beyde Partheyen erscheinen,

Gilgen Herren bey doppelter Herrschaffts- und als er ße beyderseits wol angehöret,

Miß verbotten worden, wie jenem Schnud îegt er dein Kaufmann sowol als dem

Sckwabcnland Ztiiiniermann ans, zu schworen, dem ein-
ten, daß er 900 Gulden verlohren, dem

Untreu schlägt seinen eigenen Herrn, andern, daß er nur 800 gefunden; weil
' - ^

^ ^
fich nun beyde Partheyen hierzu willig er-

y Ein Kaufmann, der einige Zeit auf der zeigten, so fällte der Richter, ohne es zum
Me gewesen, hatte nahe bey der Stadt Schwören kommen zu lassen, das Urtheil
Men Beutel verlohren, worinnen sich dahin, daß die von dem Zimmermann ge-
°c>o Gulden befanden, ein Zimmermann, fundene 8oo Gulden nicht des Kaufmanns
M eben von seiner Arbeit des Abends nach gewesen seyn müssen, solle also der Znn-
Mis wollte, hatte solchen gefunden, er mermann solche so lange behalten, bis ein

Mr ein ehrlicher Mann, er gieng sogleich anderer komme, der beweisen könne, sol-
A dem Pfarrherrn seines Dorfes, über- che verlohren zu haben, der Kaufmann
M solchem den noch uneröffneten Beu- aber werde sich so lange gedulden müssen,
n, mg Bitte, solchen auf morgenden Tag, his jemand komme, der just seine 900 Gl.
M es just Sonntag seye, nach der Predigt gefunden habe.
Mzuruffen, welches auch geschehen: der

aß-
^ Mufmaiin hatte desgleichen seinen Verlurst îlle gestraften Cafifeemauler.

"
den neinlichen Abend, doch ohne Be- Es ist doch eine herrliche Frucht um

Milling der Summe, in der Stadt ausruf- die Milchbrochen, sagte jener Appenzel-
M lassen, mit Versprechen, dein Wieder- ler, als er von allerhand Lekereyen reden
Mlger 100 Gulden zu einem Trinkgelt zn hörte, aber wir Berner, wir wissen bes-

ct/ der Zimmermann vernahm solches, ser zu leben, als daß wir uns mit so eilt-

d 6'wg voller Freliden nach der Stadt zu fältigen Sachen benügen solltet,, ich woll-
A Ml Kaufman, dieser empfangt mit geiziger te daher den berühmten Gundling, wann

^nd den Beutel, zehlet mit unwilligem er noch lebte, nur auf ein schlechtes Dorf-
Mcht das Gelt : er findet freylich sein Vw lew führen, und ihn dann die Lebensart

F z der



der Schweizer bemerken lassen, von de, nere, der Cassee schmökt na Schnupf th^
,»en er so verächtlicher weise geschrieben ts.bak, du bisch a Närri, versezte das

hat, als wann sie sogleich mit jeder ein- andere, es isch nuimne vom Brot, luß

faltigen Nahrung zuftieden wären, und es isch da Schnupftabak uf dem Tiftv

nicht den Verstglid Herren, sich etwas fren,- gsy; bliese hiemit den Tisch ab, und tra,»

des und neues auszusuchen, nein! unsere ken beyderseits unter öftcrm Absetzen lB
Verächter sollen wissen, daß unsere Weiß- Maulrümpfen ihre Schüsselein aus, i»

spengler oder Flaschner eben sowol wissen schenkten sich aufs frische ein, hatten aber

Caffeekannen zu machen als auderSwo, n,ai, dißmal die Vorsichtigkeit, kein Brot ei»'

findet in Wahrheit bey uns zu Stadt und zutunken, doch es schwelte nicht besser/

Land, besonders im Simmenthal, diesen und sie konnten eS kaum auetrinken, ol>/

L>a»»Srath in den Küchen nach der Orgel- gleich sie es nut Milch und Zuker zwinge»

pfeiffen stehen; unsere häufig in der Stadt sollten, daher sie auch den noch übrige''
dienende Baurenmägde lernen, neben an- gär wegschütteten; einige Zeit darauf, M
dern Artigkeiten mehr, die Verfertigung die Meisterleute aufgestanden, fanden sü

dieses niedlichen Banqueroutewasscrs Mi- beyde Dienstmägde sehr übel krank, sie M
gemein leicht, und diejenigen, so nie in ren so blaß als eine Leiche, und liessen de»

die Stadt gekommen, könne», solches ,tn Kopf henken, man verspührte an itme»

den, Pfarrhaus allemal weit besser begreif- ein zimlicheS Fieber mit einem starke»'

bi

fen, als in des ehrlichen Hr. Doctor Ver- SchweiS begleitet, kaum hatten sie noch

zascha Kräuterbuch. Ich will meinen Saz so viel Kräften, daß sie die Ursach, so viel

mit folgenden, gewißlich wahrhaften Exem- sie nemlich selber wußten, anzeigen ko»»"

pel beweisen, obgleich hiebey die Köchin ten, man hieß sie recht nachsuchen, d»

freylich ein wenig gestolpert hat. fände die Köchin ihren Cassee noch gaist

Zwey Mägde wurden voy ihren Mei- unberührt in ihrem Sak, und sie hatte M
sterleuten an einen, Sonntag Nachmittag darqegen, ans Versehen, aus einem fast

mit einigen Kindern geschikt zu ihrem ge- gleichen Paquet Straßburgerschnupstaba,
wohnlichen Küher vor der Stadt, wel- ein Trank gemacht, welches so sonderbar

cher sie schon lange Zeit immerzu eingela- ans sie gewürkt. Dabey aber blieb es

den gehabt; man gab ihnen ein wenig ge- nicht, dieser Tabak würkte so gut, als da»

mahlnen Cassee mit, um sich dorten et- beste Brechpülverlein, das Feuerspeye" ^was zum Abendessen zu machen, der Geiz gieng recht erstaunlich an, diese beyde V'ss »iq,.

dieser Mägden aber ware so groß, daß sie cane würfen so geschwind und nnt eiiia'^.
gdorten ihren mitgegebenen Cassee spahrten, der in solcher Heftigkeit aus, daß sie fast

und von des Kühers seinem genossen, in den Plaz nicht theile», konnten. Das
der Meinung, sich de», folge»,den Morgen heißt Cassee getrunken!
ein gutes Fruhstllk von dem zurükbehalte-

nen zu machen; sie stuhnden daher Mow 8. Inde»,, ich dieses schreibe, laust

tags sehr früh auf, um sich solches, ehe die erschrckliche Nachricht ein, daß Ib^ M
noch jemand anders im Hause auf ware, Durchlaucht der Herr Landgraf von Hek ö'tz,

zu machen. Nun tranken sie frisch darauf sen Cassel, weiß nicht aus was für Gr»'^ Ag

loS, aber ich weiß nicht, sagte das klei- den, fast den, meiste», Theil seiner U»^ leg,

tha^



Inen das Casseetrinken verbotten haven, wohnheit worden ist, daß solche ms Man-
nÜ, K bin so fast darüber erschrà, daß ich ner selbst in dieser Uebung bald übertreffen

>eses Mandat deswegen nicht hier abschrei- werden, und kein Zwang, ke»n Mittel stark

^n kan; ich dachte aber schon vor einem genug ist, solche abzuhalten, sondern daß

'lchr, als ich i»l der Zeitung läse, daß es die Weiber allerhand Lift erdenken wer-
"Ä ^ Cleve Blut geregnet habe, daß dieses den, um die Wachsamkeit »hrer Manner
/ grosses Uuglük vors künftige Jahr be- zu betrügen, wie zum Exempel folget,

"ten werde; nun da sehen wirs jezt! Eine gewisse Frau, die ebenfalls sehr

tt.n? viel aufdem beständigen Anfeuchten haltet,
Weiber - Llst. hatte ssch unlängst ungenieil, betrnllken ge-

Noch ganz betroffen über das Verbott habt, daher dann auch der Maun zur
56 Caffee in dm» Heßischen, und aus Straf ihr alles Gelt gänzlich entzogen, so

Ncht, daß auch hier dieses liebe Getränk daß sie keines Kreuzers »nächtig gewesen

f»>»te in üblen Aufkommen, will ich jezt wäre, um ihre vertrokuete und nach Wein
gieren seine Ehre zu retten, und vor lächzende Kehle zu erfrische»» ; die Sehn-

Mi» aus sagen, daß man doch müsse ge- sucht nach diesem lieben Labsal ware aufs
sinken haben, wollte man hier auch, »vie höchste gestiegen, und es mußte Rath ge-

f Hessen, unsern Wöscherweibern u. d. gl. schaffet seyn, es koste, »vas es »volle, Ere-
Caffee verbieten, so wurden sie auf ein dit hatte sie längstens keinen mehr,'Haus-

Öderes Gurgeltrank sinnen müssen, und rath und dergleichen Sachen, die gut zum
M dörfte wol der Wein seyi», freylich er- vertauffen sind, »raren in aar zu kleiner
schert dieser kein Feuer, keine Nidlen, Anzahl, daß es der Mann viel zu geschwind
"g Zuker, keine Zeit zur Zubereitung, al- wurde gemerkt haben, wann es verschwin-

s könnte das Holz und der Anken wolfei- den sollte. In diesen in der That bedenk-

ft werden, es käme nicht so viel Gelt aus lichen Umständen fiel dem Weib eine List
Ift» Land, und könnte mehr gearbeitet bey, sie gieng in die Küche ^ nähme die

fcrden, weil man diese Brühe schon ganz Schaumkellen, riebe sie mit Sand, brach-

fttig in dei» Kellern findet; aber die Wir- te solche hernach in die Stube zu ihrem
ch>gen des Caffee sind nicht alle so gemein Mann; nei Mano, gschauet doch sag-
"d so fatal, als die so »vir erst oben an- te sie zu ihm, da ist e Frau dusie, sie will

lib Mhrt hübei», es bekommt wenigstens nie- die Gchumchel'e verchauffe,. sie wot nir
,/

K>»d keine!» Rausch vom Caffee, und wann me weder zwe Bazen darfür, es ist e

-st
' ^ gleich noch so viel Caffee getrunken, Vagatel, luget doch, werrigi bravj!
I ^urde er noch lange nicht deswegen den aber sie fair, sie müß nothwendig Gelt
Gossen Rirchplaz atthier vor en» nrosffs ha. Mein guter Mann nimt die Schaum-
Mibule ansehm, oder »vie jener volle kellen, betrachtet solche, findet sie in derà ruffeu, als er des Abends aus der That wolseil, und gibt seiner Frauen s
i^adt uach .5>ans gienge: o Mons! wie Bazeu, um solche zu bezahlen, diese ist

doch <o voll „ und bist doch nit kaum zur Thür hinaus, so lauffet sie Mit
f ^evn z''Uärit ysyl es ist unter andern» einem freudigen Entzüken dem Keller zu,

s"ch bekannt, wann einmal das Weinsanf- schon von weiten» schreyt sie der Kellerinagd,
voraus bey dem Weibervolk, zur Ge- ihr geschwind eine Halbe zu bringen; kein
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Verliebter kan seiner Schonen zärtlichere
Blike zufchiken, als die nach Wem schmach-
tende Fran der liebeil Bouteille die Kel-
lerstieqen hinab entgegen schiessen lasset;
nur schade / daß das Vergnügen von so kur-
zer Dauer ware / daim was ist doch eine

halbe Maas Wein vor ein Weibsbild?
Nach einigen Tasen kommt der Mann in
die Küche/ und will nun beyde Schaum-
kellen sehen, aber da mußte die alte erst

vor einem Augenblik gestohlen worden seyn,

worüber der Mann zwar brumte, aber
sich endlich doch zufrieden geben mußte.

Der gehörnte Wahrsager.
Unter andern vorzüglichen Eigenschafften des

Frauenzimmers, ist auch die, daß fie weit mehr
als die Männer begierig sind, ihr Schiksal vorher
zu wissen, ehemals ware man so boshaft z» glau-
ben, daß sie nur wissen möchten, ob und was vor
Männer sie ctwami in Zukunft bekommen inöch-
ten, aber dieses ist eine ungerechte Spöttcrey, ich
habe mehr als ein lediges Frauenzimmer gefragt,
und alle haben mir bctheuret, daß ihnen hieran
nichts gelegen wäre, sondern daß sie es nur thä-
ten, um die Wahrsagerinnen auszulachen, wann
sie ihnen so manche Lugen von artigen und reichen
Männern vorgesagt hätten.

Ans gleicher Absicht mögen ohne Zweifel auch
jene Jungfern z» Frankfurt eine Wahrsagerin be-

qehrt haben, die ihnen aus dem übergebliebenen
Satz des Caffee ihr künftiges Wohlverhalten,
Schiksal habeich sagen wollen, prophezeyen sollte;
es waren ihrer eine ganze Grscllschafft bcysameu,
sie waren mcistenthcils von einem Alter, daß sie

ihre Hoffnung anf gerathwol dahin stellen mußten,
sie deputirlen also zwey noch junge Töchtern ab,
ihnen eine berühmte Wahrsagerin zu holen; diese

zwey abgeordnete waren ein paar muthwillige
Mägdlein, die sich einfallen liessen, dieser versam-
mclten Compagnie von alten Jungfern einen Pos-
sen zu spielen, eS war ihnen in der Nachbarschafft
ein großbärtigcr Geißbok bekannt, welchem sie oft
Brot gegeben, um ihren Spaß mit ihm zu trei-
ben, diesen holeten sie jezt auch, und lokten ihn
mit Brot bis in das fte Stokwcrk hinauf, wo
sie diesen Propheten zur Thür hinein stießen, und
sich mit grossem Gelächter davon machten, die be-

jährten Schönheiten wurden ben diesem ?lnbl>t

zimlich bestürzt, sie konnten auch ihres kmssNitt»

Schiksals wegen nicht ein einziges Wörtlein a»'

diesem Wahrsager heraus bringen, und haltt»
endlich die m°öste Mühe von der Welt, sslO»
wieder die Stiegen herunter zu bringen.

Die lächerliche Keuschheit.
Ein deutscher Magister, welcher in Sachsen bek

einem gnädigen Herrn Informator ware, fa»^
einst in einem Zimmer des Hauses eine treM
Mahlerey von einem Hercules, wie er die Hydra«»
bekämpft; dieses Gemählde schien ihm ein weust

zu natürlich, weil der Schneider vergessen haltt'
dem guten Hercules seine Hosen zu bringen;
wurde von emem Eifer begeistert, er ergriff st»

Blat Papier, machte im Namen der Antiquität'
dem Hclden^ein Schurz davon, welcher er an '
Orten mit Siegelwachs aufklebte; der Besizer de»

Gemähldes ware zwar nicht zum besten damit I»'
frieden, weil aber der Hr. Magister behaupt»
Recht zu haben, so hat man den Casum der A»«»

chenue der Altertümern zu Paris geschikt, um l»

untersuchen, ob Hercnles, als er die Hydrain b"

zwungen, einen papiernen Schurz gehabt hab"
L. O.

Das theure Gevättbuch.
Ein Baur in dem Aergäu, dessen häusliche UN"

stände zimlich in Abnahme gekommen, käme na'»
seiner öftren Gewohnheit m das Wirthshaus,
noch einige Leute mehr waren. Hier saß unter
anderm ein Mann, der sich das Ansehe» gab, vc"
schicdene geheime Künste zu wissen, wie auch E
lcrhand Segncrcycn thun zu können, permitted
welchen die Leute, so zu sagen, ohne Arbeit bal»

reich und glutlich werden könnten, diß ware M»'

vor die mehrestm Gäste ein lehr lieblicher Discours
Dann wer wollte nicht gerne reich werden, um
doch nicht viel thun müssen? Auch unserm Bat"
rcn ware sein Wunsch erfüllet, er hatte hier statt»
Mann gesunden, cr harrcte daher bis auf die Lê
in dem Wirthshaus aus, um mit diesem wunder'
baren Mann allein reden zu können, er cntdcktt
endlich solchem stin Anliegen, und zahlte indê
noch eine Maas Wein auf besser Glük hin. Na»
vielem Weigern versprach endlich der Künstler de>»

Bauren em solches Heiligthum zu geben, dM»
dessen Gebrauch er ohne Fehler und in kurzer M
glükllch werden müsse. Er forderte aber sine grl»'

Sun'-



^mme davor, welche der Bauer i» baarcmGelt
Brklich wcht sogleich auszubnnSen vermoehie, end-
H aber wurden sie eins, daß ihm der Bauer da-

zwey junge Stierlcm geben wollte. Des an-
Tags geschahe der Tausch, der Scgcnsprechcr

pachte das Hciligthum in einem Tuch eingenähet,
Labe dem Baureu den Beseht, solches in-ein

cheres Ort in dem Haus zu lege», und cS vor
>"ier gewissen Zeit nicht zu eröffnen, nach dieser
Mossencn Zeit aber solches aufzumachen und sicis-
V ju gebrauchen, dann je mehr er solches brau-
chw würde, je glüklichcr er werde, er sagte ihm

keüicßwcgs, was es seye. Es waren schon
Lage Monat an der vorrzeschriebenen Zeit verflos-
Mi unser Bauer ware äusserst ungedultig, das
Mg zu gebrauchen, er liesse den Verkäuffer, der
p einem andern Gebiet weit davon wohnte, zum
Mr» um die Erlaubniß fragen, endlich erhielt
^solche, aber was fand er? nichts anders als
M Zollikofcrs Gebättbnch. Diß ware etwas zu
chcncr bezahlt, er hätte bey einem Buchbinderei-
Lgc Dozend davor haben können, er versuchte
ffar seine Stieren wieder zu bekommen, allein
°Lse waren längstens verkauft uud das Gelt ver-
taucht, dann dieser Künstler oder Betrieger, der
Ordere reich machen wollte, ware, wie gemeinig-
'ch alle solche Leute sind, sechsten ein armer Schlu-
brr. Was wollte nun der Bauer thun? aus Forcht
°»r der Schand und dem Gespött der Leute, muß-

noch schweigen, und seinen Zollikoser behalten.
Weit redlicher hatte es einmal ein wegen chy-

Mhen Wlssrnschafftcn berühmter Mann mit ei-
^>n andern Baurcn gemeiner, der ihne ebenfalls
m ein solch Hciligthum angesprochen, dadurch
b seine verfallene Glukumständc wieder empor brin-

könne. Dieser gab ihm ein kleines Büntclin,
^>t Befehl, solches alte Morgcii^von z Uhr an,
Mlle Winkel des Hauses, in Speicher, Küche,
Mer, Stall, Schemen, ja anfalle seine Güter
lffber herum zu tragen, und solches auch des Abends
Wg »ach dem Feyerabend zu wiederholen. Die-
^ thäte der Bauer einige Zeit hinter einander,
M darbe» entdckte er sehr manchen Fehler in sei-

^ Haushaltung, er sahe, wie es zugieng, daß
'ües von seinen Leuten entwedcrs versäumet, oder

^ auf die Seite gebracht würde, er verbesserte
La die Ordnung in seinem Hauswesen, er ord-
Ne des Morgens an, was den Tag über sollte
mall gemacht werden, und des Abends konnte

ä'visse», ob seinen Befehlen nachgelebt worden
nicht. Hicdurch spührte er auch in der That

'vbalp, daß sein Hauswesen wieder zu grünen

emfienge, er schrieb solches dem Hciligthum -zn,
käme daher zu dem Mann, solchem den erkennt-
lichsten Dank davor zu sagen, dann dieser halte
keine Bezahlung vor sein Kunststük nehmen wol-
Icn, der Mann besah! dem Baurcn aber, er sollte
nun das Päklcin öffnen nnd sehen, was darum
sc»c, dieser that es, nnd fand cm kleines Gemahl-
de, worauf ein paar- Hände waren, mit der Ueber-
schufst: bâtie mid arbeite; ans der andern <vei-
te stuhnd geschrieben : guter Freund! fahre fort,
»pie bisher deinen Sachen fletstiq nachzuge.
hen, brauche deine Hände sowolzum G.vatt
als auch zu getreuer Arbeit, so wirst du ohne
and.ve Rl'mste allezeit genug haben.

Beschluß der Nachrichten von dem
mssmden Thier m Frankreich.

Alle Zeitungen waren das vergangene Jahr voll,
von dem Schocke» und der Verwüstung zu erzch-
len, so dieses grausame Thier in Frankreich an-
gerichtet: auch wir haben in unserm Hinkende»
Botl eine ausführliche Nachricht mitgetheilt. Man
hörte lind läse so viele unterschiedliche Meinungen
über dieses Thier, und hielte es dmchgchcnds vor
eine Hyene oder Vielfraß, einige glaubten nur,
daß es eine mehr grimmige Art von einem Wolf
scyc; noch andere wollten von der ganzen Sache
nichts glauben, und hielten ihr Gespött darüber,
doch diese Lnstigmachcr hatten sich ebenfalls bctro-
gen: wir 'vollen unsern Lesern iczt noch den Be-
schlnß der öffentlichen Nachrichten von diesem Thier
vorlegen.

Herr Antoine, Ritter von St. Louis, ware schon
im Brachmonat 1765, auf Befehl des Königs,
nach diesen Gegenden gekommen, den -y Herbst-
monat bekäme er von seinen Jäger» Nachricht,
daß sie einen Wolf von ungemciner Grösse entbe-
ket, so hätten sie auch Spuhr vvu einer Wölfin
mit zimlich starken Jungen. Deme zufolg ver-
fügte sich Hr. Antoine gleich des andern Tag»
in den angedeuteten Wald, mit allen denen Iä-
gern, so er mitgebracht, und 40 Schützen aus
den benachbarten Gegenden z^diese Jäger umga-
den sogleich den Wald, die Spnhrhnnde wurden
durch ihre Führer in das Inwendige des Holzes
gelassen, um den Wolf aufzntreibcn; kurz darauf
siehet Hr. Autoine, der sich in einer Enge gestellt,
etwann Schritt von ihm, zur.Sciten auf ei.
nem Fußweg, den grossen Wolf auf ihn zukom-
men, welcher ihm d»e rechte Seiten zeigete, und
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' »en Kopf drähete / ihn anzusehen : sogleich gab
ihm Hr. Antoine einen Schuß von hinten zu, mit
einem gezogenen Rohr, welches mit zr Posten
Wolfsschrot und noch mit einer Kugel geladen
Ware; das Thier bekäme die Kugel in das^rechte
Auge, und den'Schrot allen nahe bey der Schul-
ter, der Wolf fiel zwar auf den Scheiß, aber er
richtete sich alfobald wieder auf, und tame gera-
den Weges auf Hr. Antoine zu ; dieser hatte nicht
Zeit gehabt, feine Flinte wieder zu laden, rufte
daher einem Jäger des Herzogs von Orleans, mit
Namen, Reinhard; dieser schösse das Thier in
den Hintern, es flöhe noch bey Schritte wei-
ters, wo es endlich fiel. Alle Jäger, so das Thier
betrachtet, sagen einhellig, es sey nur ei» Wolf;
eine Menge der umligenden Einwohnern liessen mit
grossem Freudeugcschecy herzu, um das Ende ih-
rcr so schreklichen Plage zu sehen, und alle be-

theureten, daß es eben das Thier scye, das schon
eine Zeit lang so übel gchauset hätte. Es ware
2 Schuh 8 Zoll hoch, und ; Schuh 7 und ein halben
Zoll lang, und woge izo Ib. Der junge Hr. An-
toiue, welcher seine» Vatter begleitet, hatte die Ehre,
das erlegte Thier nach Versailles zu bringen, und
dem König vorzulegen. Es haben sich also die

Gelehrten vergebens den Kopf zerbrochen, wie die-
ser vermeinte Vielfraß in diese Gegenden gekoin-
inen seyn möchte, weil es doch nur ein rechter
natürlicher Wolf war. Schon wird man zu nn-
fern ungläubigen Zeiten gar keinen solchen Viel-
fraß mehr glauben wollen; aber zu welcher Claße
gehört dann jener, so Weklein^ noch nach dem

Mittagessen aufgefressen hat? Sonsien hat man
diesen Winter hindurch, hin und wieder viele

Wölfe in Frankreich

gemerket; die in diesem Winter fast aller Ortm
verstärke ausserordcntliche strenge Witterung hat
solche überall aus ihren Schlupfwinkeln hcrausge-
trieben, unter andern; käme gegen das Ende des

' Jenncrs aus den Wäldern von Montarqis, in der

Provinz von Orleans, eine grosse Menge zum Vor-
schein, welche nicht nur bey Maulrhierc zerris-
sen, sondern verschiedene Personen angegriffen, da-

von eine verstorben, 9 aber in dem Spitthal zu

Montargis wieder curirt worden.

Se. Majestät belohnten einen gewissen Gillet de

Verdun mil zoo Livres, daß er einen grausamen
Wolf getödct, so -1 Personen gebissen, wovon 5

gestorben, an zweyen aber Anfalle von einer Wuth
sich gezeiget.

Mitten im Hornung liessen sich in der Gege^

Maurcil und Paussac, im Perigord eine MW
verhungerter Wölfe sehen, man zehlte bey 20

sonen, so entwcdcrs von solchen aufgefressen, om

doch tödtlich vcàndet worden, verschiedene llss

sen noch vor ihrem Tod Zufälle merken, darau»

zu glauben, daß diese Wölfe rasend gewesen.

Ein Unglükstliger, so von einem von diesen AM
sen angegriffen worden, wurde eben von solchss

zerrissen, als ihm ctlich und 20 Baurcn zu Hu»

eilten; so bald als dicser diese Ncuangekommem
sähe, so ließ er seine Beute ligen, und lief w>

jämmerlichem Geheul auf solche zu ; die Banreu
als sie 2 Fehlschüsse auf solchen gethan, zogen M
eilends zuruk, weil sie kein Pulver mehr hatte»;
nur ein alter 6-zjähriger Mann hatte das Her; M
allein gegen diese Bestie zu stellen, nachdem er st»

ne Camèraden vergebens, Stand zu halten, ist-

beten hatte, er griffe seinen Feind, so sich wiedss
über seine Beute hergemacht hatte, mit einem groß
sen Gartenmesser, (Gertel) an, so bald als dss

Wolf seinen frischen Feind sahe, sprang er M»
Geheul auf solchen los, aber der unerschrokeill
Barre schlug ihn mit seinem Gewehr so herzhaft;
und so nachdrüklich, daß er solchen endlich erlegte;
ohne im geringsten eine Wunden bekomm zu habe»-

Der König befähle hierauf, sich nach der Fa'
milic und den Umständen dir ses herzhaften
ncs zu erkundigen; Er liesse solchem nicht nur eine

schöne Belohnung zukommen, sondern Er theilte
ihm auch die Versicherung mit, daß seine Kinder
zu keinen Zeiten Miliz spielen sollten.

Auch von Petersburg her liessen die Nachriclst
ten ein, daß sich überall auf den Strassen ci»e

Menge Wölfe sehen liessen, so daß viele Reisende
ihnen zum Raub werden müssen.

Desgleichen von Preßburg aus kamen gleicht
klägliche Berichte, von hier und davon den Wöß
fcn zerrissenen Menschen.

Selbst noch diesen Sommer wurde Frankreich
wieder mit einem Thier, wie vor einem Jahr do»

in Gevaudan gewesen, bedrohet, doch, Gottlob!
man kau von seiner Geschichte zugleich Anfang
und Ende hersetzen, und es scheinet nur, die E»»
wohner in Frankreich seyen iezt durch die Gewöhn
heit beherzter worden, besonders da jczt durch dst

Ueberzeugung der Name einer Hyme verschwur
den ist.

In den Gegenden von Sarlat, der Hauptstoß
von Nicdcrpcugord, erschiene den i> Brachmow'
1766, ein Wolf von ungchem'cr Grösse; in Ze»
von einer Stunde durchstriche er d,e Pfarrgen,"'»

den



ben von St. Julien und Grosejac, er verwundete
der ersten 5, und in der andern 12 Menschen.

>e griffe die Mannspersonen vorzüglich a», so wie
Wgegen der Wolf im Gcvaudan dein weiblichen
Geschlecht aufsätzig ware.

Gleich den Tag nach dieser fürchterlichen Er-
Mmmg, die schon genug ware, Schecken und
Mcht in den ganzen Gegenden herum auszubrei-

M versamlete ein angesthene»- Burger von St.
^>lien, Namens Dubcx de Descamps, alle Ein-
Whncr, an der Zahl bey 100, zu denen sich »och
einige von Mareuil gcscllctcn, um gcmeinschafft-
>ch eine Jagd wegen diesem Thier zu halten, sie

Men es in ein Gebürgc, so mit Holz bewach,
e»; zwey Personen schaffen ohne Wirkung auf ihn,
M'nnf er auf sie los sprang, den einten vcrwmi-

und ihn ohne anders würde aufgefressen ha-
bw, wann er nicht durch eine» gewissen sHosvi-
Mr von St. Julien ware errettet worden; dicstr
Me das Thier mit einer Hellebarde beständig ab,

Spize der Hcll.ebarde aber ware zu-stumpf, und
bie Haut des Thieres zu hart, er konnte ihme wei-
îits keine Wunde anbringen.

.Endlich flöhe das Thier auf die Ebene; Hr.
Dnbcx de Descamps verfolgte es i» vollem Calop,
^>id kam ihm mit seinem Pferd vor, um es von
Men anzngreiffe». Nun war er allein mit dem
<hier auf einer Wiest, hier wartete er beherzt,
b>s sich das Thier auf feine Hintcrsüffe stellte, und
^>f ihn zuspringen wollte, dann brennte er los,
'll>d traf das Thier so glüklich daß die Kugel zum
Hals hinein und zn der Seiten wieder hcrauogicng.

Die Höhe dieses Wolfes ware 2 Schuh und
halber: es war ein Mänulein, und dem An-

lchcn nach kaum 15 Monat alt, seine ganze Län-
ke betrüge 4 Schuh 4 Zoll, seine Ohren sind groß
M breit, der Kopf vicrcckigt und gleich wie der
Kopf eines Fuchses, mit einer spitzen Schnauze,
'»d einem weiten mit 42 scharfen Zähnen be-
Mfneten Rachen, sein Balg ss etwas feiner
^d von anderer Farbe, als gewöhnlich die Wöl-

haben.
Auch in unserer Nachbarschafft hat ein Mann,

Mcit Basel, 7 junge Wölfe in einem Nest an-
^troffen, welche er glüklich weggenommen, und
Mirch der Nachbarschaffl ans künftigen Winter
°Aie Zweifel manchen Kummer erspahret.

Krieg wegen dem Gloggcn lauten.

.Im Fraukenland hätte es verwichcnes Jahr,
^flkn dem Traucrgcläutc um den verstorbenen

Käystr, zwischen dem hohen Teutschen Orden und
dem Fürsten von Octingcn ein blutiger Spaß ab-

setzen können; beyde diese Parthien behaupten an
gewissen Orten zugleich die Territorialgerechtigkeit,
und jede will das Recht allein haben, Ordnungen
und Befehle vorzuschreiben; Octiugischer Seits
wurde also wegen diesem Vorfall zuerst ein Tag
zum Traucrgcläiite verordnet, worauf alsobald
zum Troz, Tcutschorderischcr Seits ebenfalls ein

Befehl zum Tranerläuteu, aber auf eme ganz am
dcre Stunde bekannt gemacht wurde; nichts desto-

minder wurden die Teutschordischen Kirchen mit
Gewalt von Oetingischcn Völkern eröffnet, und
das Trauergcläut veranstaltet, sogleich erschienen

von Seiten des Teutschen Ordens ebenfalls Völ-
ker, welche die erstem mit Abnchmung des Gc-
wehrs verjagten; doch die Oetingischen Comman-
dirtcn kamen verstärket wieder, schloffen die Teutsch-
ordlschen Soldaten ein, und bedrohcten solche durch
Hunger zur Uebcrgabe zu zwingen. Hieraufwur-
de von Seiten des Teutschen Ordens allen ihren
Unterthanen aufgeholten, der Fränkische Kreis um
Hülse angcruffcn ; kurz alle Anstalten zu einem hi-
zigcn Krieg gemacht, doch mitten in der grösten

Hize begriffen sie sich, und machten die Sach im
Frieden aus.

Die zahln gemachte Frau, ein Gedicht.

Folgende Geschieht habe ich ehemals in ei-

nem Bnch gelesen, ich bin aber geneigt. sol-

ehe als eine Fabel anzusehen, weil mir das

End davon ganz ungläublich scheint.

Ein Frauenzimmer, welches eben so viel
Schönheit als Reichthum b saß, hatte in ih-
rem Ehestand durch ihren hcrrschfüchtigen und
widersp cchendcn Geist, ihrem qedultiqen

Mann das Leben so sauer gemacht, daß er
aus herzlicher Liebe gegen sie, ihr bald aus
dem Weg gieng und starb. Nun ware sie

bereits e ne längere Zeit eine Watfrau qe-

Wesen, als sie wol gewünscht hätte, dann lei-
der! hat nicht gleich jeder Mann die vorlref-
liche Tuqrud, dem weiblichcu Geschlecht so m
allem Ernst untcrchäniq zu seyn. Endlich
aber fände sich gleichwol cm wakercr Emulier,
dem «hre wolgewachsene Person, und eben

sowol ihr Gelt gefiele ; dieser entschloß sich,
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sie zu heyrathen, sei« Begehren wird mit Freu-
den angenommen, schon zu lange hatte sie über

niemand weiters ihre Herrschsucht ausüben ton-
nen als nur über ihre Magd, aber eine

Mugd est ei» allzugeringer Gegenstand vor ei-

ne Dame von solchen Talenten/ einen Mann
zu regieren/ bringt weit mehr Ehre! sie ward
also zum zwcytenmal eine Frau, ihr jcziger
Mann wußte mehr als zu wol / wie ihre
Gemüthsart beschaffen / zum Ueberfluß wur-
de ihme diese Heyrath / ungeacht allen aus-

scrlichcn Annehmlichkeiten/ von seinen Freun-
den s hr widerrathen, er hatte aber seinen

Entschluß gefasset, und auch seine Entwürfe
darnach gemacht; die Hochzeit ware vorbey,
und noch ein oder zwey Tage dazu / er stellte

sich dlese Zeit über sehr erirsihaft/ !» ließ sich

zum regnen an, die Fran ware mitten in eini-

gen langweiligen Hausgcschäffte» begriffen, er

sieng zudcrselben an/ Frau! macht euch fertig,
ich will aus unser Landgut fahren ; was/ sag-

te die Frau/ ich glaubt / ihr seyd nicht klug/
ich habe jezt keine Zeit dazu; nicht viel Woe-

te/ sagte ter Mann mit stärker»! Thon, nur
kein W'derspruch, dann solchen kan ich nicht
leider,/ Madam! und du/ sagte er zu dem

Knecht, halte die Pserdte in einer halben

Stunde fertig / dann wir wollen reite»/ die

Frau sahe hierauf cntsezlich sanr, und brnmtc
Wie ein teutscher Gesell, der das Nachtessen

nicht um die bestimmte Minuten auf dem Tisch

findet: aber es half alles nicht / d- r Mann
war entschlossen, und sein Tbon ware fo schre«

kend/ daß das F äutcin g horchen mußte; sie

ritten fort/ die Frau hatte einen sehr schönen

Hund / den sie sehr liebete / dieser liesse neben

den Pferdten hin: auf einmal siehet er eine

Schaar Gäuse, er verfolget st lche alsobald /
der Herr pfiffe dem Hund/ aber vergebens/

er wurde daher sehr zornig ans ihii/ und schoß

ihn bey seiner Wiederkunft vor der Frauen
Allgeu über den Haussen, diese erzürnte sich

darüber zimlsch heftig / aber der Mann
noch einer Mole m der Hand, sagte ihr Mi'
daß er ganz nud gar keinen Ungehorsam M
den wolle. Das Pferd, worauf die Frü»

fasse, hade, so schon als es sonst war, eine»

Hauptfehler, der Mann mag es gewußt u»°

so abgeredt haben, es ficnge auf einmal a»

widerspenstig zu werden, der Herr gab W
die Peitsche zimlich zu versuchen, es half allc»

nichts, er h.eß die Frau absteigen, und seist?

sogleich das Pferd mit der andern Pisiost

durch den Kopf; die Fran ware von Sclst^
kcn ganz ausser sich, zumal da sie sahe, da?

er jezt seine Pnolcn vor ihren Augen wieder

lüde, er fügte wieder seine Anmerkung dazu-
ich kan absolute keinen Eigensinn leiden, es muß

biegen oder brechen, er zog dem todten Pferd'
te d n Sattel aus, lüde solchen aus seine Fräst
welchen dieselbe auch ohne einigen Widerspruch

auf ihren Kopf nähme, und den noch übrige»

Weg trüge; sie kamen auf dem Gut an, s»

bald sie im Zimmer waren, strekte der Man»
der Frauen die Füsse dar, um ihme die nist

Koth gcsprizten Stiefel auszuziehen, welche»

fie auch that; bis jezo hatte der Mann nicht»

von sich merken lassen, als wann er von ily

rem Schveken gerühret wäre, aber jezt hieß

er fie zimlich freundlich und beruhiget nieder-

sitzen, er stellte ihr hierauf vor, sie hätte null

geseh n, wozu er capabel wäre, sie sollte sie»

also Huten, sich durch Widerspruch Verdruß
zuzuziehiN, ich werde meine Aufführung jedett
zeit nach der ihrigen richten, ftzte er hinjUs
wird sie sich verträglich nnd billich gegen mim

aufführen, so werde ich Hochachtung, ja vielleicht

gar Nachgeben und Zärtlichkeit gegen sie erzei'

gen, es siebet also einzig an ihnen, eine gutt
oder böse Ehe zu haben. Die Frau versprach»
alles zu thmi, was er von ihr begehret, und

msn sagt, daß sie es auch gehalten habe, so daß

diese Ehelcut? die übrige Zeit hindurch ei», UM
fier eines recht zärtlichen Paars geworden.

Dist



Diese Geschichte muß, wie gesagt, erdichtet

M, einmal bey uns sind die Männer zu ga-

M, und die Wuber halten zu viel auf ihren

Mrechten, als daß erstere solche Mittel brau-
^n borsten, oder leztere sogleich könnten zahm

^lnacht werden.

Der böse Ehemann, eine wahrhafte
Geschieht.

Weilen viele meiner bekannten Frauenzim-
î"er geglaubet, daß obige Geschichte nur als
''«e Satyre auf das schöne Geschlecht anzuse.
^n seye, und deswegen mit mir zörnen, so

îì"ll ich jezt, um ihre Gunst nicht zu verlie-

^i, bekennen, daß die Manner auch bös sind,
""d dessen zum Beweis, folaende wahrhafte
beschicht hersetzen, welche zugleich als meine

'klnüthige Abbitte anzunehmen beliebe.

Hr. von Rarey, ein Offlcicr der Gensd'ar-
^er>e, welcher sich mit seiner 18jährigen
^hlin, einem klugen und gesitteten Frauen-
dinier, auf semem Schloß Neri, in der Nor-
^ilndje aushielt, käme vcrwichcncn Jenncr
ks Nachts, aus Eifersucht angetrieben, in
^ Zimmer seiner Gemahlin, und hielte ihr

''lie Pistole vor, mit Ermähnen, sich in be-

seiner Stellung zu halte», damit er seines

Fusses versichert seye; dieselbe wikelte sich

Bestürzung in das Bettzeug ein, so daß

als er seium Schuß losgebranut, nur an
Baken und der Stirn von der Kugel ge-

Mfer war. Alles was sich in dem Schloß
stand, käme ans diesen Lärmen hinzngelauf-

Hr. von Rarey wollte entfliehen, er kam

nicht weiter als vor das Schloß, wo er
der Marechaussee aufgehoben war; man

^»bet, es werde diese That vor eine Ge-
Mjskrankheit, deren er schon öfters Merk»

tsie spüren lassen, aehalten werden.
Ein eifersüchtiger Mann ist freylich niemals
îlt «on der Starrheit entfernet.

Setzsaluer Zufall.
Zu Züllichau, einer Stadt in der Reu»

mark Vrancenbnrg, hat sich eine sehr sonder-

bare Krankheit an einem Frauenzimmer von
mittelmäßigem Alter ereignet.

Der Anfang war mit kleinen Verzükungm,
in wenig Tagen àr stieg die Krankheit zu

ihrer höchsten Stusse, zu>ve,leu war die Kran-
ke i-n ei» m Augcndlik mit geradem Leibe von
dem Bette bis au die Deke der Stube iu die

Hohe geworffen ; zuweilen schiene sie eine Hal-

be Elle länger ausgestrekt als sie sonften war;
zuwesseu sahe man sie mit geschwinden Schiä-

geu sich auf die Brust lromleu, so stark a's

wann alle Knochen krachten; zuweilen schlug

sie sich mit den heftigsten Faustschlägen auf die

Stirne; zuweilen ward sie aus dem Bette z
bis 4 Schritte weit ans die Erde geworffen,
und bog alsdann die beyden Spizen ihrer Füs«

se gegen die Stirne; sie sieng zuweilen an auf
einem Bein m einem Kreis herum zu tanzen,
und hatte das andere rükwärts an der Schul»

ter ; bald wurden ihre Aerme zweymal herum»

g drähet, bald ward sie wieder rüklugskrum
gebogen, zuweilen, wann sie aus der Erden
ausgestrekt lag, ward sie wie ein Stük Tuch

zusammen gerollt, und rollte längs der Stu»
ben hin, solches dauerte bey verschiedenen Ab»

wechsltingen von Rübe 4 Wochen, dabey aber

behielte sie noch einen Gebrauch ihres Verstau-

des; sie hörte es gern, wann man mit ihr
bättete und Trost zusprach. Einmal sieng sie

während dem Pararismo an, mit einer solchen

Schönheit der Stimme ein Lied zn singen,

als wann sie eine Meisterin in der Kunst wäre;
nun ist sie wieder besser, und verrichtet ihre
Hausgeschäffte, wie zuvor.

Der wachsame Kirchgänger.

Ein junger Mensch zu Nürnberg hctts
im Siun verwichenen Pßngstskmutag, in

G? der



der dortigen Pfarrkirche zu St. Seebald,
die Frühepredugt zu höre», ; weil er mm
eine bessere Stimme zum Schlaf als zum
Singen hatte/ so gienge er schon gleich
des Nacbm ttaqs in das Bette, um bis zu
dem Naebtesseu zu schlafen, und bernach
von dem Nachtessen an bis an den Mor-
gen zu wachen, bis die Frühepredigt an-
fienge. Zu dem Ende setzte er sich in einen
Lehnsessel, brennte die ganze Nacht ein
Llcht, und läse.in einem Buch, so gienqe
nun die Nacht hin bis nach 4 Ubr des
Morgens, da er sich bald bald hätte am
ziehen sollen, da entschliefe unser wachsa--
me Kirchengänger steinhart ein, und be-
h elte gleichwol noch im Schlaf die an-
däcbtigste Stellung ; mittlerweile gienqe
nicht nur die Frühepredigt, sondern auch
die Morgenpredigt vorbey, und unser gut-
williger Zuhörer vernähme kein Wort von

' dem was der Prediger sagte, doch gab er
zu allen« seinen Beyfall durch ein Kopf-
nikcn zu verstehen. Endlich kam die Zeit
zum Mittagessen, man wunderte sich, daß
der Hr. von der Kirche noch nicht heun-
gekommen seye, man konnte nicht glau-
bcn, daß er die Devotion so weit treiben,
und jezt gar noch oben draus fasten wollte,
man gieng nach seiner Kammer, und, o lo-
bet den uneriuüdeten Eiftr! er fasse noch
in seinen! Sàfrok, noch in gleicher an-
dachtigcn Stellung, und noch mit einem
unausgelesenen Buch in der Hand, aber
mein! wie erschrak er als man ihn gewekt,
und ihm sagte, das, es bereits n Uhr sey.

Hätte dieser während seinen, Schlaf auch
einen Besuch von einer verlassenen Kuhe in
sein Zimmer bekommen, wie heut auf den

Tag da ich dieses schreibe, einer schlafenden

Jungfrau begegnet, so hätte er durch sol-
chen ung wohnten Besuch geweket, auch
seinen Vorsatz ins Werk setzen können.

Die unglükhaftige Hochzeiten«.

Von Carpentras, in der Grassch^
Avignon, in Frankreich, wird uns folget
dc schrekl che Begebenheit gemeldet.

Ein Burger aus dieser Stadt hattest
ne Tochter verheyrathet; die Hochzeit >v"^
de mit aller Frolichkeit in seinem HauM
feyret, man fahrte die Neuvermählten a»!

die Nacht in ihre Kammer, den andcr»

Mvrgen wartete man bis um >, lM
ohne daß man jemand von ihnen gemerkt

hätte, endlich wurde man unruhig, nutz'

klopfte daher an der Thüre, worauf man dtz

Frau mit einer sehr klägbchen Stimme die

Antwort geben hörte: daß sich doch ja
mund wage, m die Ram ncr zu koinen-
Man konnte aber die Ursach davon nicht

begreiffen, doch ware man ìvegen de">

kläglichen Thon in äusserstem Schrcke»/
und stellte daher eine Leller von ausse"

an das Fenster; hier kam ein erbärmliche»

Schauspiel zu Gesicht, die Frau lag a"^
gestrekt in ihrem Blut ligcud, und w
Mann zerrisse sie auf die erbärmlichste Art'
wie gegenüberstehende Abzeichnung dieß

Hergangenheit deutlicher macbet; jedek>

man im Haufe lief herzu, der Knecht sass

te, er besinne sich jezt, daß sein Herr vor

etwas Zeit von einen! wütenden Hund sck

gebissen worden; auf diese Nachricht de»

Knechts und weil man, leider! die tra^
rige Würkung des Hundsbisses nur alM
wol an dem Mann gewahr wurde, e"n
schlösse man sich solchen, um grösser
glük zu verhüten, mit einer Pistole zutod'
ten. D e ungllckhaftige Frau mußte ihre"
Geist wegen den empfangenen Wunde" '

auch kurz darnach aufgeben.

Es ist traurig, daß vor eine so schrey

liche Krankheit noch bis jezt kein versieben

tes M.ttel hat können erfunden werde"'
Vor

^



Natürliche Vorstellung, wie dieser wütende Hochzeiter seine Ehegcliebte in
Stüker zerreisset/ und dann mit WfenrNng einer Pistole auf denselben,

diesem traurigen Schauspiel ein Ende gemacht wird.



Vor etwas Zeit hat man in öffentlichen
Schrifften, das Kraut Anagâs oder

rother Hünerdarm, als ein unfehlbares
Mittel angeraten, doch folgende Geschieht

zeiget, daß dieses auch nicht zureichend sey,

die Krankheit gänzlich zu heilen.
Eine junge Tochter aus dem Weltsch-

land, hatte das Unglük, auch von einem
solchen rasenden Hund gebiffen zu werden,
ein Medicns wollte auch diesen rothen
Hünerdarm gebrauchen, er tractirte seilte

Patientin mit so glüklichem Erfolg, daß
ihre Eltern und sie selbst glaubten, vor al-
len fernern Folgen genugsam gesichert zu
seyn; sie gienge aus, und badete sich mit
ihren Gespielinnen zum öfter» in dem See,
ja sie verrichtete ihre Arbeit, wie vorher;
allein nach einigen Wochen fienge das bis-
daher verstekte Gift wieder an zu wirken,
und d:e Kranke starbe nach einiger Zeit
ganz langsam dahin; doch waren keine

von denen bey dieser Krankheit sollst ge-
wohnlichen Zufällen zn bemerken, welches

man eben dem Gebrauch des Anagallis zu-
schriebe, mithin wäre dieses Mittel schon

vorzüglich anzurathen, wann es auch schon

weiters keine andere Würkung hätte, als
die gebissenenen Personen vor denenjenigen
schreklichen und traurigen Ausbrüchen zn
verwahren, die sonsten gemeiniglich die
Raserey begleiten. Wer weiß aber auch,
ob nicht diese Tochter gänzlich wäre curirt
worden, wann sie dieses Mittel eine zeit-
lang fortqebraucht hätte?

So wird auch durch die Universität von
Padm anqerathe, daß man denen von einem
tollen Hunde gebissenen Persollen, täglich
zmal ein paar Glas voll Eßig zu trinke gebe.

Grausame Verrätherey u. Mordthat.
Ein englisches Schiff, der Graf von

Sandwich genannt, käme aus Indien

zuruk; es ware mit roher Seide, EocP

nille, Wein, Goldstaub und mit Silbch
stangen beladen, und nach Londen
ftimt. Alle diese Reichthümer verbleut
teil 4 Matrosen, daß sie den verfluchte»
Anschlag faßten, alle übrige Personen a»l

dem Schiff umzubringen; das Schiffs
re comm-andirt durch den Capital» Cokch»

nlit 7 Mann: dieser Capltain hatte fll
Reisende, einen Ofsicier, mit Namen W
nlit seiner Frauen, einer Tochter und e»

nein Bedienten, an Bord aufgenommch
Der Complot ware, sich aller dieser Lech°

zu bemächtigen und sie umzubringen. Dm'
verruchte Buben führten ihre verräth^
sche Greuelthat den zoten WinternilB
176s des Nachts um n Uhr folgend
Gestalt aus: sie überfielen den Capitaim
welchen sie mit einer eisernen Stangen/
Boden schlugen, der Officier Glaß luM
alls das Geschrey des Capitains hinzu, u»

2 von den übrigen Matrosen, diese leztss?

giengen voran, wurde aber alsobald ergI
sen, und in die See geschmissen, der O"
ficier liesse sogleich zuruk in die Caiu^
um seinen Degen zu holen, einer dich
Mörder folgte ihm, und paßte ihm bf?

der Wiederkunft auf, ergriff ihn, und »M
einigem Widerstand entwaafnete er «R
stieß ihm seinen eigenen Degen -durch ^
Leib, und schmiß ihn ebenfalls ill d»

Meer. Die Frau und Tochter dieses »^
glükseligen Officiers fielen umsonst ausil»
Kilye ; allein diese Buben hatten kein Nch

leiden, sondern ergriffen solche, und wurm
sie ohne Barmherzigkeit in das Meer; Nch'
ter und Tochter hatten einander in dieß'

schreklichen Augenblik in die Arme gencch,

men und fest gehalten, der Uebcrrest nT
de bald niedergemacht, bis an einen Sss'»
jungen llild den Bedienten des Ossify
Das Schiff käme endlich bis an die M

von



Canton ebenfalls, wie an andern Orten, hart nn5

langwierig genug erzeigt, und an wnchcrischcu

Holzmdcn hat es auch uicht gefehlet, die sich alle

Umstände zu Nuzen geinacht, um diese lchlechtcr.

dings nothwendige Sach, das Holz nemlich, m
einem Land, wie die Schweiz ist, in einen, mehr

als hohen Preis hinzugeben, aber diese Schinder
haben damals die Brust blos gehabt, und da ist

ihnen das Herz erkaltet, und das Mitleiden gar
erfroren. ^ ^

Wir 'vollen aber unsern Lesern ,u gefallen, de-

sonders denen, die eben nicl't icde, oder gar keine

Heilung lcf n, einen Auszug verschiedener Ncàch-
sen, den Grad der Kälte betreffend, beyfügen, st»

wie solche m den öffentlichen Blattern uns milgc»

theilt worden.

Wien vom 2ten Ienner 1766.

Die Kälte ist hier so aufferordcntlich groß, daß

nicht nur der be» der Stadt vorbey flicssende Do-
nauarm, sondern auch der Hauptstrom dcrgellalt
übcrftorcn sind, daß man mit den stärksten Last-

wägen darüber fahren kam

vom ist.» Je»,„er.
Die Kältchat hier sehr nachgelassen, wir müssen

aber noch anmerken, was unsere Astronom; von
derselben, als sie zum strengsten war, beobachtet

haben. Eben da sich der Humnel den 2; Christ-
monat vorigen Jahrs aufgekläret, fiengc allch die

Kälte an immer grösser zu werden, bis den roten
Ienncr dieses lanffenbcn Jahrs, als an weichem

Tag auf dci kays konlgl. Sternwarte, in dem neuen
UnwcrsilätShanse das Rcaumurische Thermmnclcr,
welches unter freyem Himmel gegen Norden ge-

stellt ist, zwifchen g und y Uhr früh blö de» 17M,
grad unter 0 oder dem Geftierungöpunkc hcrabge.

Irrlaud nahe be» Watersord, dle
'l Schelmen senkteil solches zu Grund,
"Ment sie so viel Gold und Silber dar-
W genommen, als sie in der Chalnppen
Mm konnten; sie liessen den Bedienten
R dein Schiffsjungen aus dem sinkenden

Schiff lezterer wollte sich zwar nlit schwillt-

Danach dcrChaiuppe retten, aber man
hssete ihn durch einen Schuß. Die vier
Schelmen vergruben einen Theil ibrer
«cute in die Erde, und mengen nach Dm
mn, wo sie als grosse Herren ihr schlecht

à'onnenes Gelt mit vollen Handeil aus-
Wen; sie machten es so bunt, daß man
Weilg Verdacht aus sie zu setzen, voraus
^ die Nachricht bekannt wurde, daß sin

pchiff gesunken, woraus man keinen Men-
Mn wahrgenommen, sie wurden also eilt-
kzvgen, und aezwungen alles haarklein
'I eutdeken. Mail machte ihnen den Pro-
°eß, und sie wurden vernrtheilt, zu Ein-
wg des Hafens dieser Stadt an Ketteil
Wgehangen zu werdeil, und das war der

Riche Lohn ihrer treulosen Arbeit.

Die gute Antwort.
Einige Husaren ritten tin lessen Krieg

I einem Banren vorbey, welcher säete.

recht, mein lieber Baur! sae nur
M) zu, sagteil sie zu ihm, sae du nur, fallen. VeGleichclman dicst» Reannn,r.,chcn(gra»

^er die frucht deiner Arbeit wird doch 'Mt dem Farenheüifchcn, so fvM, das

^ser seyn; das kan sehr leicht seyn, ant-
Artete der Banr, dann ich sae Hanf.

Von dem kalten Winter.
^ch denke zwar keineswegs, als wann unsere

Mr den lezt abgewichenen Winter sogar vergessen

?>ey, das, sie sich nicht mehr an dessen ansscror-
gliche Strenge, an die Menge des Holzes die

^fordert, und an den ansserordentliche» theu-

Preis, um den man es hat kaugen müssen,
'l»i -

Therniometcr 6 Grab unter ° hätte weisen müssen.

Aus denen Pariser - Beobachtungen wird augemer-
kct, daß das Farcnhcitischc Thermometer zu Pa-
ris den misserordentüchen Winter von 1709 bis 4
Grad unter -- gestanden, wann nun dic>cs Pariser
Farenheilischc Thermometer mit dem heutigen Fa-
renheitlschen ühcreinstinimet, so folget, daß die

Kälte vom 10 Iem.cr > 76^ allhier zu Wien um

l'"en, dali lie NW »icyr nienr n» 2 Farcnhcitische Grad stärker gewesen ist als 1709

Mliche Strenge, an die Menge des Holzes, die zu Paris; doch mit diesem Unterscheid, daß die
^ - »a--». Pariser-Kalte >709 bis g Tag angehalten, da die

«... unftigcnur einen Tag gcdauret, dann den rite»
sollten - nein solcher hat sich >" «nftrm Je,mer stnhnde das Reaumurische Thermometer

H



xm 8 Uhr ftnhc nur z Nrad unter Q dm I2tm
nur und ciîi halben Grad unter ->, welches ein
schr ge,chwiudes Abnehmen der Kälte andeutet.

vrestburg vom i» Ienner.
Dlc ausscrordentüche Kälte dieses Winters ist so

stark und anhaltend gcwcstn, daß man bereits vie-
lc heute auf den erlrassen todt und erfroren gefun-
den hat. In dem Turozer - Comttate hatte ein
sicherer Edelmann das nemliche Ussglük, und ward
nach seiner Heimkunft auf feinem Wagen todt
gefüllten.

Regenspurg den -4 Ienner.
Von vcrfchiedtl en Orte» la'.issen bereits über die

ftit dem Eintritt dieses Jahres eingetroffcne anissr-
ordentliche Kälte / welche auch den Donausirom
nächst hussger Stadt feit einigen Tagen gänzlich
mit Eis beleget hat? Beobachtn igcu ein. Wir geben

^
Er hat sich hiezu, wie er auch bey andern Wct-

d.-rdevoachtungc» zu thu» vflegct, theils eines Reati-
murisà, theils cii.es Farenheitifchen Thermo-
meters bedienet? welche beyde gegen Norden in
5eyer Luft hangen.

Rcaumunfchcs Thermomeren
Dell Ienner »2 Grad unter 0 oder dem

s — 1? (Frosipunktc.
17

I I l l
Farnideirisches Thermometer.

De» r Ienner 5 Grad über «
» — ; — Miter —

- 8 —
11 ê — über

Folglich war» am Nenmiahrstag die Kälte st
arvß als 174z? uud - Grad geringer als 1740 zu
Paris. Am yttn Ierwr rrwre sie - Grad unlxr
die verstärkte Eiskalte mir Salmiak? u id um ein
Drittctzral' wenige» als 1709 zu Paris. Am ivten
Jem,rr, als aa der stärksten Kälte, hatte sie die
xechàîte Eiskalte mtt Meerfal» erreichet, und war

um 2 mid cinDrittekar,rd stärker als >709 zn^
ris, und um - Grad stärker als die zu Basil r?^

vom 14 Hon,u»z.
Ganz nnveruiuihet, folglich zmri 2tenmal h^

wir allhicr in diesen, Jahr am yten dieses,
strcn.zr Kglte cinvfiudc» müssen. Nach Hr. ^tor Silü'.f^s Beobachtungen? war dieselbe
UNI 6 Übe so groß als den ersten Ieuè, oder H
174- zu Prüft, ncmlich 12 Grad unter
Rcaumurs, oder Grad über -- des Farenbs>^
jedoch bis Mtlags hatte sie schon wicdrnm bis.
unter 0 des Reaumurs, und uni z llhr des Nê
bis g unter 0 Neaumurs irachgelassen.

'f

Z» Ergangen stnhude das Rcaumuristhe
monleter solgcndcrgestalt:

Hm -ten Jeûner

aber d.lh.b n-chstchenen, ivelehe ein grosser Na-
nirftmdigcrhiesig-r Stadt, nenuieh unser brrühin-
le Hr. Doctor Schafte, über die seit dem >ste» bis
den nee". Iraner allhler gewnbrtei, Kalte? »ach
ferner aussivedemtichen Ausmertsamkcit auf alle
gtaturbegebeul^iten angestellet hat, eine vorzügli-
che Stelle.
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Hainburg den 2; Ienner.
Man kan sich in hiesiger Gegend über die e

Sachicn und dem Reich eingehenden Nachricht-'
von einer heftigen Kälre? Nicht gcnrig verwmftss.
I» unser» Gegenden verhält es sich ganz aabcssi
einige der ersten Tage des Icnncrs liessen uns sss.
etwas Kalte empsinden, die aber »ou einer h"'
tigcn Kälte weit eiitftrnet war. Die Elbe ist ^mit EiS beleget, und während ein paar Täss„ -.iv ivuykcitv etll pdcir -

find einige Schlitten? nachher aber mir Frchlss »j.

>; heute est die Elbe, aususs j-f,

SSi.
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ger herübergekommen,
cher die Fahrt uiilcrbalb Alloua, diesen W'^
über nie ganzlich gchrmmet gewesen? wieder'
Gang gekommen, uud wird, wann die iezigr ^
liade Witterung fortdanrct, bald völlig vom ^
befreyct wàn, doch der hinkende Volt käme ^ ss-
nach nach, wie folget. I ss.

vom 7 Homung. ^
Die heftige Kälte, worüber sich die Nachruf "

«us Italien Frankreich und dem teutschen sth. f-h

biêhcr gcklaget haben, ist endlich auch z-u ff
kommen. Wir hatten einige Tage daher eint isssstt
gelmde, ja fast eine Frühlingswitternng gsb^..!?'
piozlich aber hat sieb dieselbe dergestalt geän^ssft'-
daß w.r nunmcbro Ursacl» ?^b,» dieltS.

-lg

daß w.r mmmchro Ursach haben, eben'ditjc^!^
u fuhren, b»e m«n a» obbenanntcn " ^Klagen zu

ten lftäusser! hat.
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Danzig den Ienner.
Äir haben hier in der vorigen Woche eine sehr

y M Kalte gehabt, ,md zwac besonders den r > ten
rBmittags: da die Wettergläser am niedrigsten
mdcn, vielen Menschen sind die Glieder erfto-
' und eine Schiltwacht, die in der Nacht von,

s" aus den 8tm von ihrem Posten auf dem Blok-

^ sur todt weggebracht wurde, ist noch endlich
»Mühe von ihrer Betäubung wieder hergestellet

,/vM' Samstag Abends hat der. Frost nach-
lstici,, nud wir haben nach und nach gelindes
Kuweiter bekommen.

hieraus ergibt sich, daß überhaupt die Witte-
II in denen sonst mehr nordlichen London, bey
-Aen, nicht so strenge gewesen, als sie in denen
M limlich wärmern Landern, Portugal, Spa-
à? und Italien, laut denen Berichte», ist per-'îct worden.
Dieser so nuM'ordcntlich - und unfreundlichen
^llerung ungoacht, sahe man dcnnöch

ein Festiu a:tf dem W.
hatten nemlich die Küffer oder Faßbinder zn

Mnheim, nach vielem Klopfen lind Handeblasen,
chüdrigcö Faß aus dem gefrorncu Rheiustrom
Stande gebracht; es wave am -, ken Ienner,

s'tcr durch die strenge,Witterung sehr stark ge-
r"k!>e Eisboden das Glut hatte, voo unstrn gnä-
Jen Herrschafften bewerten zu werden, wie steh

y Mannheimer-Zestmig anSdrukt; ich weiß aber
âstvb der ohne das kalte Eisboden dieses Glük auch
Listet habe k — Es ware ungefehr um .2 liizr,
e bcndc Chursürstl Durchlauchten, in Begin-
^ Dero beyden Herren Qbrlst-Stallmeistcrn,
Merrn von^ Viereck und Freyherrn von Roden-
M,, des Königs Französische» bevollmächtigte»

Misters, Herrn d'Oclnne, und des Herrn Gc-
«J"-Lieutenants, Grafen vo» Efferen, daselbst
Engten, und gemeldtcs Faß in Augenschein nah-
à", da dann der Hcpr Obrist - Stallmeister der
Mfürstin, Freyherr». voii Rodenhausen, den Ere-
^Keller niit dem mürben Kuchen, wie auch das

cm Thmlem des Fasses stehende Glas Wein
aufwartenden Kellermeister abizahm, und den

Herrschafftcn darreichte; hernach fuhren
° Chursürstl. Durchlauchten mit ihrem ganzen

h
°>gc „ber den Rhein fort, besahen die ganze

.F und kehrten böchstvergnügt nach Hofe zuruk.
»>sch> tan mir aber vorstellen, daß diejenigen, so

gearbeitet, nicht mir, wie Ihro Cbm-
l '' Durchlaucht, j» schlechierdings nnl einem

eliizigen Mas mit Wein werden vorlicb genomme»
haben, dann womit wollten sie bey einer so durch-
dringe!,den Kälte ihre Leiber haben erwärmen kvn-
„ei, meinte unie Jungfer, die ledigen Töchtern
seyen doch übel zu erbarm«», Holz wolle man im,m
nicht, wie andern Bürgern geben, und keine Man-
„er, sich an ihnen zu erwärmen, hätten sie auch
nicht, mithin müßrcii sie wol ji« todt friere».

Was übrigens durch die Kälte und den viele»
Schnee, die ans ihren Schlupfwinklen überall vor
Hunger vertriebene Wölfe hie und da vor Unglük
und Schreien angerichtet, und auch was vor ein
trauriger Zufall sieh auf der gcftornen Donau be-
geben, haben wir schon oben beschrieben-

Da6 herzhafte Frauenzimmer.
Dem obersten Hocki vom Kollowrati-

scheu Dragoner-Regiment in Wien, ist
folgender besonderer Lorfall begegnet: ein
Lieutenant seines Regiments, deine der-
selbe wegen seinen öftren AusschweiftiNgeu,
zu Zeiten ernsthaste aber gutgemeinte Vor-
Mungen gemacht, hatte denselben, unter
dem Lorwand eines pressanten Rapports,
ill seinem Zimmer überfallen, worinn der-
selbe mit seiner Gemahlin im Bette sage:
hier forderte der Lieutenant den Obrmen
heraus, ihme in seinem eigeneu Si.last
zimmcr die vermeinte Genugthuung mit
dem Degen zu thun, worzu der Obriste
sich endlich entschlösse; er hatte aber das
Unglük, voil dem Lieutenant in den Ann
gestochen zu werden, lind glaubte daher, der
Lieutenant sostte sich mit d efer Satisfae-
tion begnügen: allein dieser Wütende be-
stnhnde darauf, eS mW absolute eil,er von
ihnen auf dem Plaz bleiben. In solcher
Verlegenheit stnhnde die im Bette lign.de
Frau Obristin auf, und damit sie ihren
Mann nicht länger der Wuth dieses un-
vernünftigen Ofstciers aussehen dürfte, er-
griffe sie eine neben dein Bett halkgende
scharfgeladene Pistole, und schösse damit
deu nach Blut und Tod so lüstcrnden

H 2 Là



Lieutenant sogleich aufder Stelle todt. So
hatte also dieser Ofsicier nicht einmal d e

Ehre/ als ein rechtschaffener Soldat/ durch
die Hand seines Feindes im Felde zu ster-

ben, sondern er behaltet den Nachruhm,
daß er als ein verzagter Mensch > der m't
seiner kleinen und unedlen Seele keine Be-
leidigung zn ertragen vermochte, von der
Hand eines schwachen Weibsbildes er le-

get worden.

Das goldene Brot.
Als sich abgewichenen Jeûner Jhro kön.

Hoheit die Großherzogin von Tcsscanazur
Tafel fetzten, so fanden Sie bey deroTe-
ier ein Brot aufgetragen, welches Ihnen
wegen der hcllrothen und glaubenden Far-
be, bald in die Augen siel. Man »neidete

Ihnen, daß dieses Brot ein Präsent von
dero Herr Vatter dem König in Spanien
seye; die GroßherzoKn bezeugte ein V r-
langen von diesem Brot zu effen, es mag
sie ein den Schwängern gewöuniicher Luft
dazu ankommen seyn aber wie sehr wurde
sie bestürzt, als Sie dieses Brot »rügen
dessen Schwäre nicht aufheben tollte c Sie
wurde sodann gewahr, daß es ein m Form
eines Brotes geschmolzenes Smk Go.d
war, das war ein gutes spanisch Brot!
sollte mir einmal ein solches zum Dessert
vorgesezt werden, »nein! wie wollte ich

jugreiffen.

Tödtliche Freude.

Verwichenen Merzen lief ein spanisches

Schiff zu Cadh ein, welches etltch- und
9O Personen aufhatte, die aus der n a-
eoceamschcn Sclavercy befreyet worden,
unter solchen befände sich auch eine alte
Frau, weiche 45 Jahr das Joch der bar-
barifchm Sclaverey getragen. Diese gerie-

the bey de»n scho»l verschätzten Attblik ih

res Vatterlands in eine solche übermäßig
Freude, daß sie noch den gleichet» Tag ^
Geist aufgab. Ein neuer Beweis, daß
»»»er und Freude, wann sie allzusehr a»

ihm» Schranken tretten, dem Leben da

Sterblichen gleich gefährlich seyn könne«.

Liebe der Unterthanen gegen ihrt
Herren.

Dsmimqne Crepv ist der Man»»,
sen Namen hier einen Plaz verdienet: a

hatte den Tod seines ehemaligen geliebt
Fürsten, »veil. Kayser Fra»,eisci vcrnM
n-en: Crepy »rar ein armer Baur zn Po»'
Sc. Vincent, an der Vdosel in Lothriik
gen, nichts destommder gieng er zu seines

Pfarrherr, und bat ihn auf der Canzei st

verinnden, daß er, Crepy, auf seine eigcp
Kosten, vor die Seelenruhe dieses Präs
zeu ei»»e feierliche Messe wollte lesen ist

sin. Vergebens stellte ihm der Pfarrhch
vor, daß fo eine Messe viel Gelt, koste!

Crepy sagte: er hätte vergangenes M î

6 Feuillets Wein gemacht, und da wo«
er z davon an diese Messe wenden.
Messe »ourde also angesagt und gehaktt«
Crepy brachte seine z Feuillets Wem, lst

lem der Psiwrherr wollte ein so feite«/'
Beyspiel der Großmuth durch ein noch sts

teueres erwidern, er gab ihn» nicht ttt>

seine z Feuillets Wei»» wieder znruk, M
den, er schikte ihnle noch z andere Fe«'!
lets, nebst etwas Korn nach Hanse, NH
ehe aber Crepy mit harter Mm e anst

nomme», well er glaubte, daß so etwsi

ihme an seitler aufrichtigen Liebe gegen m

neu verstorbenen Fürsten Nachtheil Km
gen iliöchte. Welch ein Nachruhm vor
verftvrbettetl Kayser, aber auch welche C'"

re vor Doininique Crepy!
Die
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Die glüklichen Pftrdtehândler.

Zwey augeseheue Vîcister des Schnei-
P'- dandwerkô zu Vlayuz, kamen diesen

Niuer in ein Bierbaus, wo unter a??-

M Gästen auch ein Lehnrößler war;
Uer hakte e'wen Schimmel, welchen er ei-

Me Zeit vorher einem dieser Meistern zum
mten gelehnt hatte- sie kamen ob dein Trunk
M diesem Pferd zu reden, bezeigten Luft,
mches gememschMIich zu kauften, und
Mten den Lehnroßler uin den Preis des-

Mm: er sagte, sein Pferd sey ihm nicht
M, oder man nehme dann den Geisibok
Mo., den er habe, und in solchem Fall
Mile er das Pferd vor 6, und den Lok
M cine halbe Louisd'or geben; der Kauf
Mrde getroffen, in Beyseyn zweyer andern
Mttwneftlern, welche sich a hg Bürgen
aeyiviNiq darstellten, und ein Glas Bier
M'aufhm getrunken; die Ääufter bezahlten
Mnacb die Summe, und nahmen sowol
Uerd als Bot zu ihren Handen, allein der
"

mdsfriede währte nicht lange, denn die

Mm? Besitzer konntet? sich wegr?» dem rei-
M nicht vergleichen, wann einer ritte, so

Misse' nothwendig der andere zu Fusi ge-
Mi, oder er wollte sieh dann den Bok satt-
mi lassen. ; sie ìvurdcn also schlüßig, ihr Lieh
lvieder zu verkauften; der Anfang wurde,
'ü) iveiß nicht warum, mit dein Bm ge-
»'acht, aber sie sollten schon 20 bz. daran
^rlieren; der einte protest rte darwider,
Md sagte, er wollte den Bok lieber be-

Mem uz?d ihn da?l?i ans nächsten Michae-
»öden Gesellen nun Lichtbraten geben, al-
Mt er mache es doch geschehen lasten, daß
ms arme Thier verkamt wurde; hierauf
Mne die Reihe an das Pferd, fie hatten

M eingebildet, daß sie wenigstens über ih-
Kaufschillmg, noch e ne ileue Duhlo-

"en bekottttnm mnden, welche sie vor

Tischgelt bereits ausgegeben batten, doch

wie groß ware ihre Bestürzung! einen e>?>-

zigen Lon'sdchr, lind mehr nicht wollte
man ihnen überhaupt vor wr Pferd geben;
das »miß ohne Zweifel ein ffmberer Klep--

per gewesen s'yn, ungefehr wie Don Qni-
chotte berü mttes Nvsinante,gut zum Wett-
rennen, woraus man im Fall der Noth,
auch wie jener Courier, in z Tazen von
Murten nach Bern kommen könnte, wann
man, wie er, beständig calopicrte. Das heißt
gehandelt! aber die Menge bringt etwas.

Policey-Ordnung in Schweden.
Dcr gegenwärtig in Schweden noch immer fort-

danrcnde Reichstag hat «nttr anderm zu Aeussmmg
des Landes und Hcminnng des PrachteS, >vic auch
zu Abstellung vieler gar nicht »olhwendigen dachen,
so mit grossem Gelt aus fremden Ländern müssen ver-
schrieben werben, ein merkwürdiges Gesätz gemacht,
wovon wir einen kurzen Auszug mittheilen wollen.

Der erste Artikel verbeut den Cassce, CbokKat,
Punsch, alle Arte» Weine, ausser die französischen,
portugiesischen und Rheinweine rc. Der -te allen
Dessert und Nachtische bey dem Essen, wann es

nicht rohe Früchte sind, die im Land gewachsen.

Dcr ztc verbeut scdem unter 21 Jahren Allerö al-
leu Gebrauch des Ralich - und Schnupftabaks, wer
älter ist, zahlt jährlich vor die Erlaubuuß einen Hal-
den Thaler; doch sind die Soldaten und Matrosen
davon ausgenommen. Der Me geht den Pntz des

Frauenzimmers an, und dürfen zum Ecempel nur
die Dames, so-bcy Hofe erscheinen müssen, Reif-
rökc tragen. Im zten werden alle ewizlcin', so

über ein Zoll breit sind, bey 100 Thaler vcrbomu.
Nach dem 6tc» dürfen Mägde, Soldat n lind Ma-
trosen, Weiber u. d. gl. wie auch die Arbcitslente
ans dem Land, ausser! ihren Hauben, uichls von
Süden und .d albsciden als ans dem Kops wagen.
Der ?te geht die Mannspersonen an ; diesen ist summed
und seidenes Zeug zu Kleidern und Unterfntter verdorren,
und nur zu Klcmnsetten erlaubt, Manschetten von Sp'.z-
lein sind äug. vcrbotte». Dragoner, Rrutcr, Soldaten,
Laquaye» Kürschner n. d. ql. sollen gar keine Manschet-
ten, seidene Errnnwfe, Kakuhrcn, Haardenrcl n. tra-
gen, dey zo Dhlc. ?lraf, und derjenige Sàeidcr, s»
il'nen doch deraicichcn Ardoit in ac! r, >o!I icxz Thaler
Straf ae^en. ssin nten tonintt nun die Reihe an dir
Meubles - dur aard alles seidene und sann»clnc Bcttg«-
ràrh, E'-nape, Sessel, Vorsänge ». d. gl. verdorren,
auch soll man weder Wànde i.och Karossen, GttliNen,
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it- mit dkrsscihc'i Fransen desceeii, bey i?»
Tulr. lowot sur.».» BeiNier als Verfertigt. Der yte
verbeut ebe» st hach à Vergoldungen. Nach déni loten

ankert Sen Fuhrleute», luemand, der noch nicht
zs Iabr à ist, eine eigne Einwage ^>on Kutschen und
darf

Pferdmi halceit, bey 500 Thaler Straf. Nach dem

iiten sollen alle Untertdqnen ihre Lauster, Heidnken",
und andere in besonderer Tracht bctleidere Bediente, bey

rc^o Thaler Straf abschaffen. Nach dem i:le» darf nie-
must einen ceaenen Friseur, bcy icx>Tdlr. Straf halten.
In! igen sind die ausländischen MamselleS, die inan zur
Üiiterweisuna der Jugend dält, verbotten, wer aber ei-

ne solche fremoe Jungfer haben wilt, muß dem Staat
Mrkich 100 Thaler bezavlen. Der igte verbiettt die

Verschwendung bey den Leihen, und den grossen Pug
der Todten î auch die eichene Särge bey r-x> Thaler
Straf, die der Tischler bejahten soll. ?Dec i?te verbeut
eben so hoch Jedermann das Federhutc - tragen, aussert

dc» Rittern ksnigl. Orden. Der iste verbeul die mei-
Sei, Arten ausländischer Porcelaine und Gemählde. Der
l-te und i«te bestimmt die Zeit, von welcher die Ver-
bindlichteit dieses Edicts anfangen soll.

Etwas zum Ruhm der Wilden.
So verderbt als auch die menschliche Natur

sinnier, durch der Mmschen eigene Schuld worden

ist, so lassen sich doch die Spuhren ihres göttlichen

lt sprungs niemals, auch bey den wildesten Vol-
kern, so gämlich verdunkle», daß mau solche nicht

hg und la auss deutlichste sollte gewahr werden;
>w Europäer müssen uns nicht einbilden, daß

wir allein fähig seyen, Zàtlichkeil, Großuiuth
und Liebe gegen unsern Nächsten m empfinden, wci-
leu wir ui den Knusten unv Wissenschafften, ia

insbesondere in der Religion so viel vor den Na-
w"»cn anderer Weltteile voraus hätteii, das uns

diilicher massen leutseliger und geselliger machen

sollte. Aber kau es nicht seyn, dass wir durch

-den diese Vorzüge verblendet, und von den ein-

fälligen und deutlichen Gesätzen der Natur entftr-
net, diesen Tugenden zwar ihren Namen gelassen,

aber doch die Begriffe davon verändert, dasi wir
Wahrheit, Unschuld und ein unverstclltes Wesen

verlasse» und uns hingegen mit Schmeichcley

List und übertriebener Höflichkeit geschminkct ha-

ben ' wir haben schon oben einen Wilde», und zwar
ein in der niedrigsten Dienstbarkeit lebenden ange-

führt, und seine großmüthige Dmkungsart bekannt

gemacht; jezt wollen wir zur Ehre der Menschlich-
seit zeigen, wie weit es eine von uns vor wild

gehaltene Nation bringen kan, wann sie schon kci-

,,e andere Pflichten als diejenigen kennet, die unser

Schöpfte gewiß in aller Menschen Öcrzen geleget hat.
Eine von denen gluklichcn Folgen der Unterneh-

n'.i'ig dcS General Blsnqnets, gegen die Juvianer

à Öhiostrvm in Amerika, ware auch die Znrul-

gebung aller in den Hängen dieser Wilden sis

befindenden englischen Gefangenen. Diese ZmM
gab nu», zu deren verschiedene Stämme sich

der äussersten Mühe verstanden halten, ist endll«

in dem Gefilde von Muskmgham erfolget, u"'
sind dabey sehr viele rührende Scenen vorgefallen'
die Europäer waren bey der Zurnkknnst ihrer M
dem nlid ane cru Verwandten, welche sie bett»'
als Schlachtopfer der indianischen Barbare» dews'

net und verlobten geschätzt haben, uns freudige»
Empfindungen erfüllet, die sich eher suhlen cm

ausdruken lassen. Diejenige, so man znrnk braff
te, empfanden gröstenthcils die gleichen RegcmgcNt

doch ist nicht zu längnen, daß verschiedene n»m
ihnen gewesen, denen es wehe gethan, sich »o"

den Wilden zu scheide». Die jungen Leute insti"
derhcit, welche ii, ihrer Kindheit geranbet »vordcw
und etliche Jahre unter ihnen gelebt, hatten M
so wol gewöhnet, daß sie nicht nur ihre erste M
griffe, nebst dem Verlangen, in den Schoos ds

Ihrigen znrnk zu kehren, vcrlohrcn hatte», siff
der» sogar über den Angenblik erschraken, der l"
von denen Indianern trennen sollte, die sie »ff
vieler Zärtlichkeit erzogen, und deren Sprache ff

gelcrnet hakten: über diese Jugend zw^r ist ssv

nicht so zu verwundern, wann ste tieft Bisrey»ff
vor eine neue Grsenigenschaffr ansahen, aber kff
auch Leute, dft bey ihrer Gcsangrmichmnii., sehe"

erwachsen genxft», dann och gegen die Rnkkehr sff
chen Widmnillen bezeiget, daß lie Echawamsil
bemußiget gewesen, verschiedene davon zu binkff
und niit Gewalt in das englische Loger zu führe"'

Einige Weiber und Töchter haben sogar Gcsi'

gcnheit gesunden, den Ihrigen zu entrinnen, »»'
wieder zu dc» Wilde» zu lauffen; andere habt"
bey der Tremnmg der Wilden, ihre Wehcmnth dad

über mit den bittersten Thränen grzrigct, und goal

viele Tage mit Weheklagcn zugebracht. Die I"l
dianer haben auch ihrerseits die Gesänge»,? m>t äff
sirstec Betrübnuß znrnk gegeben, und habe» SW''
me von Thränen über sie vergossen, und sie »"!
einer unbeschreiblichen Zärtlichkeit dem Schulze ff'
commandltmdcn Officiers anbefohlen; ihre E?orf
fält hörte ehrnder nicht ans als in den, Augmblss
da ste die Heimreis aus dem Lager antraten, äff
Tage besuchte» sie sie, und brachten ihnen Ko"w
Pelzwaaren u. d. gl. eben so wie sie es aemacht,
solche noch unter ihnen wohnten. Viele W>ff
sind noch mit ihrer Zärtlichkeit welters gcgange» '

da die Armee den Rnkmarsch nach dem Fort P»

anträte, baten sie sich die Erlaubniß aus, ihre ff
weftne Gefangene bis dorthin besilcitc» zu dörss'"
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^'d cchicltcn sie auch; niàwkgs gienqen ff? be-
^uidig uufs Jagen aus, und brachten ihnc» Gc-
^"ike davon zurüt. Das Haupt der Sebawa-
M'î hieile den diese? Znrütgcbuug Engel-
wu^er folgende iuerk>vurdigc Rede:

" Vätter! »ur habe» euch euer Flcisich und Blut
» wie, er zugefülwet i sie sind mit uns durch die
" A.iuehmnng an Kind erstatt vereiniget gcwe,en,
" und wann wir sie gleich ,e;r euch ausli.feru,
" so werden wir sie doch immer sur nnsirc Vcr-
" wandt? ansehen, so oft es dem grossen
" gefallen wird, daß wir sie besuchen können. Wir
» haben eben so viel Sora für sie getragen, als
» wann sie unser eigen Fiel à h und Blut gewesen
« wäre»; sie haben den Pfad encrer Sitten nnd
"Gebräuchen oerl.hrcn, darum bitten wir euch,
" ihr wotsr gegen sie Nachsieht, Gute und Zart-
" lichten gebrauchen, dieses wird sie dann beioe-
" gen, vcrgnügt nnkcr euch z» leben. „So grausam und unbarmherzig diese Wilde
^Urch die Gewohnheit imd Beyspiele sind, so ge-

sie doch m Zeiten der Stimme der Natur
Uerör, und üben alsdann Tugenden aus, deren
^achachmimg sich ein Christ nicht zu schämen hat-
M wenn, sie sich einmal cntfchlwssen, einem Gc-
Mgcnen das Leben zu lassen, so geben sie ihm
Mn uachwäns auch alles her, was cr zu st wer
Unterhaltung vonuvlhcu hat.

Muselmänm'sche Redlichkeit.
Der Agent von der Republik Venedig zu Pa-

Vsso, in Morea Veliamaki, begehrte von dem
Eenm z» Venedig Erlanbnuß, nach Constantino-
sei zu gehen, weilen ihn gewisse häusliche Singe-
Pcuhricen, feinem Vorgeben »ach, darzu nöthig-
HN; allein kaum hatte cr diese Erlaubnusi crhal-
w>, und ware zn Constantinopcl angelangt, abs

^ dem Großs.iltan, eben als dieser im Begriff
^'gr, in eine Mbsthec zu gehen, ein Memorial
^erreichte, darinnen ersieh anheischig machic, ih-
^ die Insel Corfu, so noch den Bcneliancrn gc-
wtt, in die Hände zn liefen- Er begehrte da-
'°r z>ir Belohnung dieses Dienstes, daß ihn der
^»itan zum Gouverneur von Morea ernennen
l'lltc; er zeigte zugleich seine BcrcitwMakeit, die
Mstliehc Religion zu vcrläugm», und ein Ma-
chwetancr zu lverdeu. Man sagt sonst, daß die

die Vcrräthercy zu lieben, nichts desto-
sUit er abcr den Verräther zu hassen psiegteu; doch
»ff großmüthige Mustapha bewies bey dieser Gc-
ìheit, daß er beydes die VerrMrcy spwvl als

anch den Verräther verabscheue. Anstalt crue»'
solchen schmeichlcudm Vorsshlag seil! Ohr zu lest-

hen, übergab ee rielmchr dessen Schrissr kein Groß-
vezicr, nut Befehl, solche alfvbald den» Venetians-
scheu Gesandten zuzustellen nebst der Erlaubuuß,
nut dem schelmischen Agenten nach freyem Gut-
dviiken zu verfahren. Der Ambassador Hesse hier-
auf den Valsamaki durch seine Leute und cmige
Iamtscharen gefangen ionien, und uaeb seinem
Quartur bringen; unterwe>gö schrie dieser Ver-
rälher beständig überlaut, er Polte ein Mahoiuc-
tauer werden, in der Hoffnung, er würde durch
dieses Schreyen die Priester und den Pöbel bcwe-

gen, sich seiner anzunehmen; allein dieses Mittel,
welches ihm zn Wien oder Prag sicher wurde ge-
holffcu habe» ware ihm i» Constaulmopcl, w»
doch der Pöbel sonst so mächtig ist, ohne Wirkung;
cr wurde ohne Anstoß nach des Abgcstmdten Q"?r-
tier gcsübret, von uwuucn er ewige Tage Hernach
zu Schiff gebracht, und nach Venedig überstbikt
worden, wo er nun ohne Zweifel den wolvcrbi en-
tel» Lohn empfangen wird.

Händel ill Georgien.
Wir müssm Mich auch etwas voll wir

Prinzen Hcraclius reden, welcher sich seit
etwas Zeit durch sein tapferes Unternch-
men, sein Laud voll dem türkischen Joch
zu besreyen, fo berühmt gemacht.

Dieser HeracliuS soll ehemals, um sich

mit der Zeit zu einer solchen Unternch-
mung tüchtig zu «lachen, heimlich in Eu-
ropässchen Kriegsdiensten gestanden haben;
etwann zo seiner besten Landslcute hat-
teil das gleiche gethan ^ lind einige Iah-
re theils in Rußland, theils in Preussen
sich ausgehalten; Hcraclius fände bey sei-
ucr Zill'likkuntt sein Vatterland, Geor-
gien, so von dm Einwohnern Gurgiflan
genclinet wird, noch ärmer und mehr un-
terdrükt als zuvor. Er schlug s von feinen
Cameraden vor dasselbe zu besreym; da.
sie aber kein Gelt hatten, fo griffen sie zn-
crst einige Caravane«, das sind ganze Ee-
sellschassren reisender Kaufleute ä an, und
plünderten solche; ihr Haussen vermehrte
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sich täglich, daß sie endkch chv Vorhaben
öffentlich bekannt machen dorsten ; hierauf
wilrde zlierft der Vatter des Prinzen zum

König erweblct, welcher aber gleich dar-

auf starb : die Georgier trugen daraufdem
Prinzen Heraclio die Crone an, allein er

schlug solche sehr tlmchch aus, und siencs

mir als ihr Heerführer feine Unternehmun-

gen an, kündigte den Türken den Tribut/
den die Georgier ihnen bisher aus ihren
schönsten Töchtern gemacht hatten, ab, und

machte alle nöthige Anstalten zu einer herz-

l.aken Beschützung seines Natterlandes;
er theilete die Einwohner in ordentliche

Regimenter ein, unterwiese sie in der

Kriegskunst, und flößte seinen Landsleu-

ten, durch sein heroisches Betragen, sei-

neu eigenen Muth ein ; da Georgien von

Natur mit zimlichen Gebürgen umgeben,
so bediente sich Heraelins der glnklichen

Lage des Landes, und besetzte alle Passe

und Zu.änge zu demselben, so daß gleich

von Arffang ein türkisches Eorpo, weiches

ähnlich stark ware, und über die Gebürge

von Tschudir eindringen wollte, von ei-

nun geringen Detaschement Georgier fast

gänzlich in die Pfanne gehauen wurde,
wobey ein Bassa, nebst vielem vornehmen

Türken zu Kriegsgefangenen gemacht wvr-
Yen. Diese g'.ükliche Begebenheit feurete

den Muth der Georgier noch mehr an,
alles war bereit, dem geringsten Wink ch-

res Anführers zu folgen, und Gut und

Blut mit demselben aufzuopfern. Er sam-

melte in kurzer Zeit ein zimlicbes Heer,
versähe es mit Artillerie und allen Noth-
wcndigkeiten; die zo Georgier, so vorher

in Europäischen Kriegsdiensten sich zimliche

Geschiklichkeit erworben, gaben jezt tuch-

tiae Officiers vor ihre Landsleute ab, so

daß dle Türken wenig Hoffnung haben

konnten, in dieses Land einzudringen, oder

sollst etwas nuzlicbes gegell die Einwohner
auszurichten. So maniglallig auch die

Versuche der Türkei: waren, um sich die

Einwohner von Georgien wieder unter-»

würfig zu machen, so mußten sie doch all
lemal mit fruchtlosem Erfolg abstehen; ein

Eorpo nach dem andern wurde voll den

Georgiern rmnirct, und den loten Christ-

monat l76>' legte Heraelins eine besondere

Probe seines Mutbs und seiller Kriegser-
fahrcnheit all den Tag: an der Spize ei-

nes starken Eorpo, welches er in Person
commandirte, überfiel er die türkische A''-
mee, drunae links und rechts in die bald

zerstreuten Glieder der Muselmänner hin-
ein, schlug solche in die Flucht, u»d ver-

folgte den mit Schecken erfüllteil Reste»

bis an den Fuß des Berges Caucasus.

Bis dahin wird weder der eroberten Sie-
geszeichcn noch der Zalil der anfdcr Wall-
statt gebliebenen Türken voll Constantino-
pel aus gedacht, weil beständig alle voff
daher eingeloffene Nachrichten sehr geheim

gehalten werden. Nur so viel weiß man
aus den Berichten, so der uuglüklich com-
mgndireude Aga all den Divan nach Com
stantinopel geschikt, daß der dahin bcstilll-
te Suceurs frischer Truppen nicht im Stau-
de seyn dörfte, etwas fruchtbarlicbes aus-

zurichten, um so mehr, da mit der vor-
treflich eingerichteten Armee der Georgier
sich auch ein Corpo Mingrelicr vereiniget

hat, welche so wie die ersteil, von einer

Anzahl Europäischer Offic cr, so erst nem

lich iil des Heraclii Dienste getretten, be-

ständig exercirt werden. Die lczten Nach-

richten gaben mit sich, daß Heraelins seil»

Unternehmungen mit solchen, Glük fortge-
setzet, daß er die Stadt Trapezunt an den«

schwarzen Meer, ein sehr alles und beruh,»-

tcs Ort erobert, und hiednrch den Schrc-
kell bis nach Constantinopel verbreitet.

Wahr/



Wahrhafte Vorstellung des erschrcklichen Erdbebens zu Constantmopel / so geschehen den 22km May 1766.



Schrekliches Erdbeben zu Constan-
tinopel.

Dein eigen Haus/ worinn du dich gemächlich psiegest,

Es sey groß oder klein,
Kan wie dein Schwert / das du zu deinem Schuze

trägest/
Dein Sarg/ dei» Mörder seyn.

Nichts ist in der Natur, so nicht dein Grab kan werden ;

Ein jedes Element
Das dich erhalten soll / Lust / Wasser, Feuer u. Erden /

Beschkunigt auch dein End.

Das türkische Reich, so mächtig als es auch

immer ist/ kanhch doch keineswegs von Kum-

mer und Unglük befreyen. Nicht nur wird des-

sen Herrlichkeit gegenwärtig in Georgien ein-

pfindlich gekränket/ und dessen sonst so sürchter-

liche Thron gewaltig erschüttert / sondern der

Siz und die Hauptstatt dieses grossen Reiches,

Constantinopel, wird selbst mit einem erschrok-

lichen Erdbeben heimgesucht, und der wolver-

wahrte Pallast des großmächtigsten Sultans ist

nicht vermögend, fleh vor dem Schreken und

der grösten Verwirrung zu beschüzen. Wir wol-

len aber/ ehe wir diesen Vorfall melden/ eine

kurze Beschreibung von der Stadt Constantino-

pel voran setzen; wir verhoffeu/ daß solche nicht

vor alle Leser übecstüßig seyn werde.

Constantinopel ist eine derer berühmtesten und

grösten Städten der Well; sie kigt an dem aus-

fersten Ende von Europa gegen Asia, und wird
von diesem lezten Welttheil nur durch einen

schmalen Arm des Meers abgesondert; ße bat

die angenehmste Lage/ so nur auf dem Erdbo-
den zu finden / und ist zur Handlnng überaus

bequem, daher fie auch fast von allen Nationen
bewohnet wird; die griechische Kirche hat ih.

ren Patriarchen daselbst, welchen fie eben so

hoch / als die von der römischen Kirche ihren

Papst halte»/ er hat aber / wie leicht zu erach-

ten, nichts zu befehle»/ sondern steyet unter
dem türkischen Kayser. Die ehemal qe Stadt
Bizanz macht ein Theil der jezigen Stadt Con-

stantinopel aus; die Moscheen / besonders die

von St. Sophien sind überaus prächtig / und

von unermeßlichen Emkünften, das Serail oder
das Schloß zu Constantinopel ist auch ein sehr

herrliches Gebäude; der Eingang zu demselben

ist eine grosse Pforte / wovon die Benennung
des türkischen Reiches / die Ottomannische Pfor-
te entstanden; man stehet dorten noch verschie-

dene merkwürdige Alterthümer, so noch von den

ehemaligen römischen / nachher griechische« Kay-
fern herkommen. Die Stadt ist nach türkischem

Gebrauch, mit öffentlichen Bädern angefüllet,

wo die Türken, bey denen das äußerliche Wä-

scheu, wie bey den Juden, ein nothàdiger
Theil des Gottesdiensts ausmachet, sowol Maus-
als Weibspersonen sich täglich erlustigen, doch

haben beyde Geschlechter entweders ihre eigenen

Badstuben, oder doch ihre besondere eigentliche

Stunden, und ein Mannsbild, welches sich

durch List und Vorwiz.in ein Frauenzimmerbad
hineinschliche, wurde der Todesstrafe nicht enlrin-
nen; die Pest richtet von Zeit zu Zeit grosses

Unheil i» dieser sehr volkreichen Stadt an, wel-
ches hauptsächlich daher kvmt, weil die Türken
nach ihrer Glaubenslehr, alles was ihnen be-

gegnet, als eine unvermeidliche Schikung anse-

hen, und daher sich nicht in acht nehmen, sich

vor solchen Ueblen zu verwahren, theils aus glei-
chen Ursachen, und weil überdas die Häuser zu
Constantinopel fast alle von Holz gebauet sind,
richten die häufigen Fenersbrüuste jährlich schrek-

lichen Schaden an; es ist aber nichts «ngewöhn-
liches, einen Mann zu sehen, der gestern durch
das Feuer um sein ganzes Vermögen qekimemen,

der heute auf der Straße singen u>»> ftölich seyn

kau, weil er festiglich glaubet: es hätte doch
so seyn müssen; mit gleichem Leichtsinn sehen

die Mütter den Tod ihrer Kinder an, aber

Kinder zu bekommen, wird jedes türkische Weib,
so arm als es auch seyn mag, sehnlich wünschen,

indem sie solches als eine sonderbare Gnad und

mitgetheilte Seligkeit von Mahomet ansehen. Die
Einpsropftmg der Kinderblatern, diese eben so sehr

get, dette als auch mit Eifer durch rechtschaffene

Leu,e vertheidigte Erfindung, ist dorten in der

besten Mode, und wird durch gewisse Weiber
ver ichtet, von dort her haben wir sie auch er-

Haien, ich zweifle aber, ob diese Methode hier
zu stnd so allgemein werden dorfte, als sie in
der Türkey ist, ob man gleich das ebenfalls tür-
kist! e Sprichwort: es hat so seyn sollen, hier
zu and oft genug hören kau. Die vornehmste
Vo stadt zu Constantinopel ist Galata; hier und

zu jera wohnen allerley Gattunq Christen, und
am lezten Orr insonderheit halten sich die Abqe-
fan ten der Europäischen Fürsten auf; Constan-
tin pel ware von Constant-.no, dem Grossen an,
lai e Zeit der Sitz des römischen,. und nachher
deo griechischen Kayserthums, welches daher
das Orientalische geheissen wurde; allein Ma-
homet der 2te, nähme solche den 28 May 145z
nu Sturm ein, und jagte die-Griechen daraus,
»cOwelcher Zeit an Constantinopel beständig der

SA und die Residenz des türkischen Reiches ge-
w- n ill ,..d es wahrscheinlicher Weise auch

nrlange bleibe« wird, indem es zu Lande von
de. yrchterljchen Macht des türkischen Reiches,
u?' von der Wasserseiten durch die 2 Darda-
lwm, welches 2 sehr feste Schlösser sind, so

de>' Eingang in den Haven von Constantinopel
be ken, beschützet werden kan.

)er 22ste May 1766 ware für Constantinopel
ein Tag des Schrekens, der alles in Fvrcht und
Ve'wirrung sezte; um halb 6 Uhr frühe nahm
m r in der Stadt und den hernmligenden Ge-
gc- :en ein filràrliches Brausen nnter der Er-
de- wahr, worauf eine gewaltige Erschütterung
dc> clben folgte, welche beynahe 2 volle Minu-
te> ununterbrochen fortdaurcte; vier grosse von
tü Wen Kayscrn, wegen einigen erfochtenen
E o.rungen, aufgebaute Moscheen haben das
m Ke gelitten: die erste darunter ist jene, so

de- Sultan Mehemed gleich nach Eroberung von
C »stantinopel hat erbauen lassen; die ganze
T desselben, nebst ihren 2 Minarees (welches

Thürne find, von welchen die mahometanische

Priester das Volk, anstatt der Gloggen, zum
Gebätl rnffen müssen) stürzten ein, und die da-
selbst befindliche Medressee oder öffentliche Schule
begrub unter ihrem Schutt mehr als 100 Schü-

ler, die eben darinn versamlet waren; diese Mo-
schee ist überhaupt dermaßen mitgenommen wor-
den, daß man wird bemüßigel seyn, Me von
neuem wieder aufzubauen.

Die 2te Moschee nächst dem Thor von Adria-
nopel, büßte ihre 2 Thürne ein, und die Deke

stürzte herab, und ihre Mauren sind gänzlich

geborsten. Die zte vom Sultan Achmed errich-
tete Moschee verlohr ihre 2 Miuarees oder Thür-
ne, und die Kuppel derben wurden sehr stark

beschädiget. Man zehlet mehr als 60 Mina-
rees, denen der Gipfel abgefallen, und fast alle,
die sich in der Stadt befinden, haben Ausbesse-

rungen nöthig: »73 steinerne Gebäude an Mo-
scheen und öffentlichen Bädern sind entweders

ganz eingestürzt, oder doch merklich beschädiget

worden. Das Gewölbe des Pestezen oder des-

jenigen Magazins, wo die Kausieute ihre kost-

barste Waare» hinterlegen und verkaufn, ist

geborsten, und die andere Pestezen, wo die In-
weleu verbandelt zn werden pflegen, ist auch ge-

spalten, und ein Theil desselben gànzlich eingestürzt.

Die grossen Chans, welches grosse Gebäude

von Stein sind, um die Reisende mit ihren
Pferdten und Waaren darum zu beherbergen,
und welche manchmal die Grösse einer kleinen

Stadt erreichen, sind auch hart mitgenommen
worden. Der Vizir - Chan hat am meisten ge-

litten; ein auf marmornen Säulen ruhender

Gang fiel zusammen, und viele darunter ge-

flüchtete Einwohner hatten das Unglük, indem
Schutt begraben zu werden, wovon die meisten

tsdl verblieben sind, man hat seither nicht mehr
als i O oder 12 davon lebendig herausgegraben;
der Schekerdsky - Chan wurde ganz über den

Haussen geborsten, ja so gar sehr viele von Holz
gebaute türkische Gebäude sind theils merklich be-

schä-



schädiget. theils gänzlich umgewühlet worden.
M zwey Orten der Stade brach Feuer aus,
»nd wann es nicht aîsobald wäre gedämvstt

dorden, hätte leicht die ganze Stadt im Ranch
aufgehen können.
' Die Ringmauren der Stadt sind an vielen

Orten über den Haussen gefallen und man
lllaul t, da? kaum 100,500 Piastres genug
seyn dorften, um dieselben wiedercherzustellen.

In dem Serail sind viele Gebäude von
Etein, darunter besonders die Münze, zer-
h'ümmert, so daß das ^rauenzàr des Groß-
Herrn gemüßiget wurde, sich zu flüchten, und

llMer Gezelten ihre Sicherheit zu suchen. Das
Olr« Serail, allroo die alten Sàuinnen ein-

gesperrt sind, ist auch sehr stark beschädiget

Ü'ordcu, und die hohen Mauren womit das-

selbe umzingelt 'st/ ligen fast gänzlich zu Bo-
den. Einer der bekannten 7 Thurme ist zu-

lammen gefallen, und die andern haben starke

lstisse bekommen. Kurz, es sind wenig Ge-
Hände von Steinen, die nicht entweders ein-

gefalle» oder sonst stark beschädiget worden sind,

ausgenommen die Moschee von St Sophie,
valide-Chan und Them-Chan, welche Ge-
bände olme Schaden davon kommen.

Die Hänser der 2 an der Rhecde des Niko-
>Ued sehen Meerbusens gelegenen Städtwin
ßnd, obschon solche von Holz gebauet gewe-
sen, zertrümmert und der Erde gleich gemacht

ìvordcn.

Auch zu Aidas, dem ersten jenseits dem

Kerg öämus gelegenen Dorf, hat mam nach

^liisstg der Reisende», diese schrckliche Erder-
schüttcnmq versplibbet.

Allhier zu Pera wurde dieses Beben längst,
ben. Canal bis an das schwarze Meer hinaus
dchhraenommcn, und viele Mmarces unw,
Schornsteine wurden aufdasiger Küste in einen

Tleinhauffen verwandelt.
^ ^

Das Gewässer hat während dieser Erscl nt-

billig, in der Mitte des Canals sich dcrge-

statt anfaeschweSet, daß die bev^en Ustr ;im-
lich weit hinein vom Wasser emblosset wurden.
Die Leute, so sich eben ans dem Meer befan--

den, hauen durch ein unqcwohu ich es Hin-
und Herschwanken ihrer Schiffe, das Erdbe-
bcn gespühret, doch ist kein einziges Schiff
zu Grund gegangen, weil die See sonst zim-
lech still ware.

Die nothwendige Ausbesserung d-er durch
dieses Erdbeben beschädigten Gebäude, w.st der

Großhcrr aus seinem eigenen Schah besorgen

lassen, und diese dorfce sich der nur so obeu.

hin Wmachtitt Berechnung nach, au.f22M>l-
ttonen Gulden belauffcn.

Es istîchrschcinliM daß dieses Erdbeben

zu Eonstaiitiuopcl denijeuigeu zu Lisabou von

075s in seinen Folgen wurde gleich gewesen

senn, a'îein eines Theils sind die Türke» nicht

gewohnt, eine dauerhafte Bauart und vttle
Steine zu gebrauchen, sondern die mehrstcn

Häuser sind nur von Holz gennchc; andern

Theils aber kan die Sorchatt des Großherrn
und stiver Ministern, in Erhaltung guter

Ordnung und Verhütung ferner» Uuglüks,
»icin genug genihnttt werden. Eine der vor-
zuglichsten Sorgen ware, diejenigen Hänstc,
so de« wettern Einsturz drobcten, »sobald
aiiszuränmen, ja so gar alle Zugänge zu ver-
wahren, daß niemand mehr hineingehen kön-

ne; sodann alle dicjcnigen, st' bereits cinae-

stürzt waren, fleißig zu untersuche», um de-

neu veruuglükcen Personen entweders eine

sthlcuniae Hülst oder eine ehrliche Begräbmiß

zn verschaffen.

Seine Hoheit haben allen denjenigen Per-
sonen, so sich bcn solchen Umstanden lurch
besondern Fleiß oder uuermüdtte Arbei?her-

vorg lhan, Ihre sonderbare Hochachtung er-

zeiget, und "sie zu fernerer Aufmunterung,
und zu einem löbliche» Nachcifer mit dem Caf-
sttan bekleidet, welches ein sonderbares Ober-
kleid ist, welches der Sultan nur dcnenjem«

H gen



gen zu geben pfleget/ die er vor andern aus
beehren will.

Endlich kau man auch den Tag und die

Stunde/ da das Erdbeben gewesen/ als einen

Umstand ansehen / welcher vielen Leuten ihr
Leben erha ten. An diesem 22ten May sollte
eben das zte Veriram oder Osterfest gehalten
werden/ mithin ein Tag der öffentlichen An-
dacht, wo die Gaffen, und voraus die eiuge-

ftnrztm Marklpläze, nicht wie sonst an am
deru Tagen, dlk mit Volk besäet waren, das

Frühegebätt, so sich gleich >mt dem Tag an-
fanget, wa> e geendiget, md es befände sich

niemand inehr in den Moscheen, Die Mans-
Personen waren just aus den öffentlichen Vä-
dern zuruk gekommm., und die Weiber hat-
ten noch nicht Zeit gehabt, dahin zn gehen,
solchergestalt waren diese Bäder auch von
Menschen l er.

Seither hat man zu Constantmopel noch

unterschiedliche Erdstosse gespühret, welche aber

nicht so heftig waren; dennoch aber sind da-
durch viele Gebäude, so durch das erste Erd-
beben erschüttert worden, nun gänzlich einge-

stürzt, und den 26ten May stürzte unter an-

derm ein Vorrathshaus ein, wordurch 17 Per-
sonen ihr Leben eingchüßt haben.

Den roten Brachmonat verspüh-te man
wieder eine sehr heftige Erschütterung: eine

Menge damals nnr erschütterten Häuser sind

jezt über einen Haussen gestürzt worden, und

viele Leute, die sich auf die Festigkeit ihrer
Häuser allzustark verliessen, sind unter ihrem
Schutt beglichen worden.

Am lchlen dito, eben um die Zeit, da der

Sultan sich in der Moschee von St, Sophie
b fand, kam ein neuer und eben so heftiger

Sioß, wodurch der daselbst im Gcbätt begrif-

fcne Hausse Volks in tödtlicheu Scbreken gerie-

the ; die meisten Oftmers von dem Sultan lies-

sen solch,» im Stich, und flüchteten sich zu der

Moschee h.naus, doch dieser großmüthige

Mann führe in seinem Gebätt unbewegt

fort, und liesse sich durch nichts stören

welch eine Lehre vor viele Christen! von
sen, lezten Unglük gerühret, haben Se.
hcit denenjemgen Personen, so am meiste

dadurch unglüklich geword.n, eine Sunn^
von 240 ooo P .'"res oder 480,000 Guld^

austheilen lassen.

Relation von der Musterung d5

drey Schweizer-Regimenter iü
Frankreich.

Diese z Regimenter, ncmlich von
la-ch, von Lobl. Stand Bein, von Castes
und Ienner langten den i sten AugstmonM^
dem ihnen bey Soissons bezeichneten Lager
sie exemrten sich alsobald in allen denen

schiedenen Uebungen und Handgriffen, dic e'

bald in Gegenwart und vor Jhro MerclM
Majestät mache» sollten.

De»7ten Auqstmonat begäbe sich der

Herzog von Ehoiscul frühezeitig nach

sons, in Begleitung vieler hohen Officiel
wie auch des Prinzen von Beauveau und ^
dcrn Personen vom Rang: Sie wurden v»'

dem General-Lieutenant, Marquis von Äts

menticres, und von Hrn, von Castella, aM

General-Lieutenant, und dißmaliqer
mandant dieser z Regimen er empfangt'
lezterer hatte in einem der schönsten Hausi^
wo er in der Stadt logirt war, ein sehr pra^
tiges Mittagsmahl bereitet^ worzu er ^
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Hrn. Herzog von Choiseul mit seinem galch.. Hte>

Gefolge, nebst den vornem-sten Ofsiciers ^
s«r z Neoimentcr eingeladen: nach der
zeit begäbe sich die ganze Gesellschiffr sogle^
nach dem Lager dieser Schweizer Rcg>^
ter, welche alsobald ibre W mftn cr a"5^
und sich an der Scize ihres Lagers in SclstM
orduung stellte». Der Hr. Herzog von
seul paß>rte zu Pscrd in langsamem Säü
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^ ganze Linie; die Regimenter machten hier-
^ die Handgriffe und alle diejenigen Vcwe>

DiM, so in den» neuen Reglement vorge-
sieben sind. Der Coinmaudant sowol als

hohe Anwesende bezeigten ein ungemeines

^rgnMn und eine vollkommene Zufrieden-
pst darüber, daß diese z Corps, die doch

M nicht gewohnt waren / ihre Handgriffe
e »ander zu inachei»/ dennoch alles so ein-

Dmig und genau, als wäre es nur ein ein-
Ms Corps gewesen, geschikt verrichteten.
?>e wurden commandirt von Hrn. Major
î>'Nst vom Regiment von Erlach, als Vri-
^emajor. Des folzeuden Tags käme der
?e;og von Choiseul schon um 8 Uhr des

Mvrgens »vieder in das Lager, lirsse d.ese

Mer ins Gewehr ansruken, und besähe hier-
»uit allem Fleiß alle Compagnien, eine

M) der andern; er liesse sich in alles ein,
D nur diese Volker angehen konnte; er un-
fluchte ihre Monkur, ihre Waafen, ihre
^'dnung, und war über alle diese Umstände
Mmein zufrieden. Hierauf begab er sich

H einer Zelte, welche die Herren Marschäl-
^ don Erlelch »>ld Jenner am End des La-

aufrichten lassen, wo der Herzog und
î»e ganze Suite von diesen 2 lezten Herren

sst das herrlichste tractirt wurde. Während
^ Mahlzeit liessen sich die verschiedenen Mu-
Allten des Regiments von Erlach ans eine
Dende und ungeineine harmonische Weise

st allerhand Märschen und andern auSge-
Hie», Piecen hören.
Den i^ten zogen die z Regimenter in das

ìr von la Croix bey Compiegne, des Tags
Duf sahe sie der Herzog von Choiseul dort

Kriegsübnngen machen, und den i2ten
»Denen sie vor Jhro Maj. dem König;
^ wiederholten sie auf Befehl des Herzogs
î," Chsjseul, alle Handgriffe und Bewegn»-
iDvr dem König, „„d seinem ganzen Hofe;
Mrden witdrniu von gleichem Hr. Major

Ernst commandirt, und paßirten zulezt vor
Jhro Maj. vorbey.

Seine Majestät bezeigten denen Herren
Obristen dieser Regimenter Ihre völlige Zuftie-
denhcit über die nngeineine u»td einstimmige
Geschiklichkeit, die diese Völker bey allen Be-
wegunqen und Handgriffen gezeiget. Sie
ertheilten zugleich all.s Lob, welches diesen

Truppen, wegen ihren Vorzügen, gebührte,
dann alle Anwesende mußten bezeugen, es sey

nicht möglich, Truppen zu sehen, die da ent-

weders besser exercirt, oder sonst lu allen Stn-
ken vollkommener gehalten wären.

Seine Majestät lassen endlich an alle hohe
und niedere Officiers, und auch an die gemei-

neu Soldaten Geschenke austheilen.
Der englische Herzog von Glocester, des

Königs in Engellaud Bruder, hatte kurz vor
dieser Musterung eine Wette gethan, daß es

die französischen Truppen niemals dahin brin-
gen würden, die Kriegsübungen mit erfor-
derlicher Fertigkeit zu vcrrichkem Zu dem

Ende sollen Se, Hoheit ganz unbekannt, m
Begleit des Sohns von dein General Ligv-
nier und 2 Bedienten, in das Feldlager bey

Soissons gekommen seyn, wo Sie denen Kriegs-
Übungen selbst zugesehen, und gestehen muß-

ten, daß sie das Gcwett verlohren hätte«.

Hochdiesclben begaben sich hierauf nach Com-

picgne, und wohnten der Musterung bey;'
der Prinz aber ware sehr bestürzt, da er bey

dem Herzog von Choiseul, welcher durch den

Herrn von Sarine dessen Ankunft benachrich-

liget worden, eine grosse Mahlzeit zuberei-
tet fände.

Hinrichtung des Grafen von Lally.
Diese stellet uns cm neues Beyspiel von der Un.

bestäudigkklt des Glüks vor Augen, und beweiset
«dermal M' Ueberzeugung und Beruhigung vieler
mit ihrem EchNsal unzufriedenen Menschen, daß
weder hoher Rang, Titel und Anscheu, noch auch

«usscrordenlliche Reichthümer das so sehnlich ge

I - wünsch-



^ 'mMc Kkciu.sd stye- durch dessen Besitz der Mensch
gewiß glüllich fcnn musse.

Graf von Lalln, General-Lieutenant der kössigl.

Armeen/ G'wßcreuz des Ordens von Sc. Ludwig,
vormàls Olrist eines RG>>neuts 'Zrrläudcr, Com-
misswius und eonimandirendcr General von Sr.
Maicstat des Königs ?vn Frankreich, m Ostindien/
wi auch der im lessen Krieg an die Engelländer
nbergangeaen Hauptfestung Pondichery Gouvcr-
ncrr te. Dicser'so voruehnie und migesr-ienc Mann
ware es, der e>wlich nach lange genossenem gros-
ssm Ausehe» und Gewalt, noch zulcss durch des

Scharfrichters Hände sterben mußte. Er wurde au-

gckiagcr, das er Schuld ander llebcrqabe dieser Fc-
stung siye, und wurde daher schon vor 2 Jahren m
die Bastille zu Paris geloht, doch war ihm die De-
ftnsion erlaubt, ans weicher àc scithcr zii crsth.n
gewesen, daß del,en Advocate» mehr Gesshikneh-

kcit, als er stlbcr Redlichkeit und Unsshiid bests-

sm: nach vielen sehr weitläufigen llacersuchuugeii,
staltete endlich der Hr. General - Procurator z»

End des Aprils >766 seinen Rapport über diese

Sachen a/ womit er den ;ren May fertig wurde:
tss's-ur zuso-ag: »vnrde der Graf von Lally M der

Rächt, z-aiichen den» gtrn und 5tea ans der Ba-
stille gmon'men, und in das Gefaiignuß des Par-
laments gebracht: in diesem neiie» Quartier, wel-
ches sthon ein Vorboss des .Lodes ware, braeiice

er einige Stunden schlaflos und unruhig zu, bis
er auf den grossen Verbörsaal gefordert wurde,
der auf ; Seirei, mit der Parlamcmswache um-
geben war. Als ex nun nm 7 Uhr vor seinen

Richtern erschienen war, forderte man ihm das

St. Ludwigs-Zeichen und den Stern ab, die er
sich mit einer besiurssc» Mine und entfarbccm An-
gefimt abnehmen likL; hierauf mußte er sich ans
daS Verdörbauclem der Missethäter sehen, wsr-
ans pr mit gen Himmel aufgehauenen sexuisen
ss.gtc: hi das der Lohn vor meine achcchnge
D enstc, das; inan nach wir de» sehl-chu sten
Ncisscthäter »racttre» thut? die Vcrhvc ivährte
s Stunden, tind mattere ilur so ab, daß nian
rhm ein Glas Min und Wasser geben ffwßtc. Um
5 Uhr Nachmittag gi.ng es wieder m>, da er mit
verschiedenen Personen confroi^eirt worden. Am
srcn May >oar die grosse Eanuncr new s Uhr frühe
bis Abends nm 4 Uhr, bey verschlossenen Thuren
beysimrmen, nm ein Endnrlhei! .ill fallen / da c5
dann elidlich zu folgender Sendn; kam:

" Daß Arthur Tbiebanld de Lasio verschi dener

„ treuloser Handlungen gcgcn das Interesse des

„ Königs, h, s Staats und der In àischei! Com-

„ pagnie, inalciestem Erpressungen von denen,

^ nia iwea ll'tertoll :n, Fremden und Em-.^
» iiern ,.i Pondichery überfuhrt Worten; er/^.
„ seiner Ehre» entse,,t, und auf einem aut '

„ Platz a la Crevc erpreß darzu errichtetem

„ gern» enthaupt, t werden, und alle seine vw
der königlichen Schatzkammer hein salle» M
davon l0,000 hiores sur die arme G-fPUM

» in der.Conciergerie, und ;00,000 Livres ssitt

„,ar>new Einwohner zu Pondichery solle» verw

„ bet ivchwu.
Dies " Urtheil wnrde ihmc den ?ten hierauf S

dem Sch-eider des Parlanients vorgelesen; er

tc solches, dem Awchein nach, mit vieler GM
se belt a ï, zöge aber einen verborge» g>'l»uH

Eiilel bcevor, womit er sich einen Stich m ^
Bauch gab, der aber nicht gefährde!) war
drm Miinde hatte er auch eine breyekusse Kli»^
die er verschlingen wollte, um sich z» testu», z

ihm aber weggenommen wurde. Seine EG,
ho» sollte erst ans den Abend beo dem Schein
Fakssn geschehen, man mzifsse aber ivcgea sis',,

Wuth damit eilen; run Uhr des Abends w»^
er in Begleit eines Geistlichen und durch 2 Hess',

nach der ordentlichen Ricissstatt gcssthret; in w
ncnu Munde halte er eine» Knebel, welcher ihm
dem Eebaffaut wcggenomincn wu.-dc, und
gen die 'lugen verbuiweu, worauf ihm sogleich

d

Kopf, stdoch in 2 Streichen abgehaiicn >vlw
Dieses >varc also der klagliche Ansgang eines Äls

ues, der in der Welt >ine so angesehene Nolle H

spielet, tcsseii Thaten ohne Zweifel vorhin hinwss
hoch erl'odcii ivorden, und tausend Schmeichelest
ihm hierüber gesagt-worden find; dcrcenige, ^
vorher wegen seines übcrniäßjgrn Reichthums.^
Ansehens 1000 und 1000 deinuthigc Diener w'st

all gefunden, ligct >ezt hièr ssimPlbsiheu aller Ä>'st

nach dem Anssprnch: die da trachten reich 5

werden, falls» in Oe.fuchung und Strikt'

Allerhand Mordthaten.
Abgewichenen Frühling hat sich z Stund

Solothurn folgende graiisame Geschieht zugetraP
'

Ein Banrcnkerl hatte fleh ni ein sihr arssfl

Mädqen verliebet, welches mit ihm in gst''^
Kirchspiel wohnte, und da er verg/blich alle
lel ang.wendet hatte, um fle zu verführe»'
paßte er ivr eimnal des Abends, da fie ,ss

Heimweg ans der Stadt, wohin sie zu 5-Pc,
gegangen, begriffen w«r, auf, und wollte sie

niuthlich zu sein»!» Willen zwingen; einige ^



sal'cn dieses Mägdlein seitwärts nach einem Ge-
^Ae znlauffen »m sich der Gewaltthätigkeit die-

^ Kerls zu cnsziehcn. Dicsir erreichte sic m
Ml innersten des Wald», und da er ihr«' stand-
Aste Tugend nicht überwinden tonnte, so faste
st den rasenden Entschluß, sie zu ermorden. Er
Ab ihr einige gliche mit einem Meiste, da er

versähe, das dieses arme Mägdlein noch Astern
Klopfte, so erwürgte er - sie ; er stimme hl,rauf
tine grosse Anzahl Tannenzweige ab worunter er
M erblaßten Leichnam samt den distiler», die
kt ihm ausgezogen hatte, verstelle, und kehrl^bm
Reiche» Ai end in das Dorf znruk. Drey Tage
^Ng wurde dieses nngisiklichc Mägdlein gesucht,
^>d sein M'.bcr ware >rech genug sich glich nn-

stE die Suchenden zn mischen. Da inan nun end-

"ch den heiell.iam gesn.sscu hatte, so gewährest'
t>»n' von den vornehmste» B-i-iren des .stlechsvists
t!»îge Merkmale, die ihn den wahren Urheber bis-
sie Mordthat vermuthen liessen. Er gieug iinvcr-
lüglt 1, in die Stadt, um solches der Obrigkeit zu

^»lolhurn anzuzeigen, und auf deren Befehl der
Verbrecher gefangen genommen worden. Er liesse

»ch ohne Bstc erstand dorthin fuhren, »nd gcstuhnde
^>ch sogleich stine abssueniiepe That, far weiche
tt cmeh semen woloerdientcu Lehn einpsgiigeli hat.

Den rg-ten Man >760 wurde zu Paris in der
Strasse von St. Jakob, der Pater (guardian de-
h'r Eapnzincr, in stmcr Zellen crmordct gesnn-

M, worauf sich die Gerichte sogleich an das Ort
Arssigtcn UlN die Uii rrseuhiiiig dieses Mords
^»zunehmen. Die übrigen ssaügwstn bcha: plc-
'cn, das cr si.l, srlbstrn innsse umgebracht haben;
^dcr man Hai wegen ecm geführten guten Wandel
ms EiUl .bte», wie mich we.en seinem gehabten
lltvsscn V-rsia.id hie,a - gezwciflet, und einstweilen
tbstge eiesti Eapuzmer an schalten gesetzt.

Ein ehemaliger Bedienter zu Paris, der mm-
îdchî- ein Vîatler und Wml.ercr acworbcn, hatte

yien M Y uiit eincm PaAiciilarcn einen Zank,
Argils es zu Schlägen kam, da endlich der Mäk-
'tt seinen Gegner umgebracht; damit cr mm sei-

^ That verbergen möchte hieb cr dem Cvrper
M Kops ab, that den Resten in eine Kiste, und
Mo' svl..>c auf eincr Kutsche zu der Porte St. Bcr-
^>ro hinaus sulven, ivoraus er solche ablüde,

î^d dc.i Kuts.omr ^uruk jchitle; dleicr hatte uni-
Verdacht gesa pst, und becahl daher cincm

^>ndc, dem Puri sten heimlich nachnsschleicheii,

S' Zu sehen, was er mit der Kiste vornemmcn
7'yt; dieses stihe den Mörder gleich daraus die
^stre m âne Grude werffeu, welches es dem Kutsch-

ncr sogleich wieder sagte; dieser als er des folgen-
den Tags vrripmmen, daß man eine Kisten mit
einem Cörpcr ohne .Kbsss in einer Gruben gesme-

den, begab sich' unverzüglich zu dein Richter, und
und cntdckte, was er wußte, woraus der Thäter
alsobald in Vca haft genommen wurde, weicher
ans Schecken alles sogleich gcstuhnde, und auch

schon den i q-tc» May seinen Lohn aus dem Rad
bekam.

Auch in mtscrcr Nachbarschasst, in dem Amt
Sehwarzenbttrg, so bcvden Lol». Ständen, Bern
und skrybneg zugehörel, ist leider auch eine schrck-

liche Mordthat geschehe», wovon der Anlas; und

Ursprung ebenfalls in Ausübung der verbotstne»

Lust zu suchen.. Dann so hat es zn allen Zeiten
elende Menschen gegeben, die da Lasier mit Ver-
brechen Haussen, imd Schande mit Schande dc-

ken wollen: wir wollen diese traurige und man-
same Begebenheit, mit ihren vornehmsten Unglan-
den, ans sehr zuverlaßige» Nachrichten hersetzen.

Den asten Henmonac >766, als des Abends

um 7 Uhr der lasschrige Sohn einer Willib, vom

Huten tcr Gcissen nach Haus gcke mmcn, so lande

er seine Müller in drr Stuben am Boden in ih-
reun Blitt ligend, und ohne Bewegung; er raste

derselben zwar einige mal, aber vergeblich, sie war
todt, und dieser Anblik brachte den Knaben in ein

ausserordenllichcs Schreien; cr liesse daher eilends

zu den nächste» Nachbarn, um^Huste zu rnffcn;
dirsc, als sie mit dem Knaben in das Haus ge-

kommen, und den erblassten Leichnam besichtiget,

so verfugten sie steh alsobald zn dem WcibA rcs

Orts, diese Mordthat anzuzeigen, welcher solches

sbsorl dem regierenden Herrn Landvogt hmtcrbrach-

le, woraus noch den gleichen Abend die genchtti-
ehe Untersuchung, in Bcysyn eincS Wnndarzts
und einiger Vorgesetzten vorgenommen wurde; da

fände man, daß die Ermordete 2 Stiche in dem

Hals hatte, und daß ihr an « n»terlchledliche>c

àstn die Hirnschaalc eingeschlagen ware, wel-

chcs vermuthlich mit dem nicht weit davon l mm-

den, und noch ganz blut gen Scbnhniachcrham-

iner geschehen; an dem übrigen Theil des Leibs

aber konnte man keine Gewaltthätigkeit wahrnem-
nûn; nach geschehener Secti-m des TodtencorperS
besai-de sichs, daß die Ermordtte nut emem gross

sen Kuàblcin schwanqcs gewesen, und i.ur »och

z Wochen bis z» ihrer Niedertunst gehabt hatte,
mithin eine doppelle Mordthat an lyr begangen

worden. Man »ahme alle mögliche Imormallon
ans, und niemand wollte etwas von dieser tod-

ten Wsttwc wissen, das ihr nn geringsten an ihren»

I z gutm



guten Russ Schaden bringen konnte, alle gaben

ihr das beste Lob, und ihr eigener Knab wollte so

wenig als alle andere etwas wissen, woraus man
den Urheber der Schwaiigerschafft vermuthen könn,

le; indessen ware dennoch der ruchlose Mörder so

frech gewesen, einer von denen zu seyn, welche

diese Mordthal dem Landwcibel »mgezeiget; ja so-

gae war: er der gerichlhchen Untersuchung und Bc-
sichtigung des durch seine mörl erischc Hand um-
gebrachten Todtencörpers seiner Blutsverwandtin
zugegen, und sein scheußliches Verbrechen ware mit
Nichten an seiner chrcncn Stirne geschrieben, day

mau ihn zu wolverdientcr Straf hätte in Bande
legen können. Dann den 2 8ten hierauf des Mor-
gens frühe ließ das böse Gewisse» diesen rnchlo-
sen Menschen nicht länger ruhig sondern trieb ihn

an, daß er sich auf die Flucht begäbe, und auch

seither nicht hat können behändigct werden, un-
geacht Ueghru. 100 Thaler auf seinen Kopf bie-

lcn lassen-

Diese nnglüksclige Wittwe hatte ungefehr 14-Tag

vor ihrem gcwaltthätigc» Ende von einem bcnach-

Karten Arzt gewisse Mittel verlanget, welche der-

selbe ihr nicht nur abgeschlagen, sondern sie noch,
weil er ihren wahren Zustand vermuthet, zimlich
darüber ausgescholtcn, und sie alles Ernsts ver-

mahnet, ihre Beschaffenheit unverzüglich gehört-

gen Orts anzuzeigen, welches sie ihm auch verspro-
chcn, aber zu ihrem Unglük nicht gehalten ; sic be-

gcbrtc indessen von diesem Arzt etwas wider das Gift,
welches ihr kürzlich von ihrcin Buhler und her-
nachmaligem Mörder gegeben worden; es sey, wie
sie sagte, in einem Gläslein gewesen, welches ei-

neu weissen Bodensatz gehabt, wovon sie nur ein

Schlüclein, jedoch ungcruttelt genommen, das ihr
aber so übel bekommen daß sie seither beständig

davon zu leiden gehabt.

Abermals ein trauriges Beweißthum, welche

schrckllche Wirkungen eine ungcmäßigte Leiden-
schasst hervorzubringen vermögend ist. Desglci-
chen wie eine Sünd immer der ander» die Hand
biete, bis man endlich Eaftlsweist in Verstokung,
und darauf in zeitliche und ewige Schand gerathet.

Von ValancienncS in Flandern, wird uns fol-
aeude grausame Mordthat gemeldet, welche um so

viel schrekNchcr ist, weil es eine Weibsperson gewesen,

die solche an ihrer Gutthaten» vollzogen. Eine
StaudSpcrson wohnte hier zu Valanciennes allein
mit einem Cammermädgen in einem Hanse; es

war am ;ten Augstmvnat 1766 zn Mittag als
das Ccmnncrmädgen ihre Frau beredte, unter dem

Vorwand, ihr etwas zeigen zu wollen, daß sie A
an den Eingang ihres Kellers begab. Kaum
sie dahin gekommen, alS daS Mädgcn sie mit »»

ler Gemalt die Treppe Wmintcr stiege, ihr »»A
sprang, und indem sie ihr auf der Erde ligeud ou

Hand in den Mund hielte, um das Schreyen
verhindern, ihr mit der andern Hand einen s»

der Erde ligendcn Cammstem solang ans den

schlug, bis sie todt war. Das Madges zog ^
dann den Cörper auS, ließ die Kleider bey de»»

selben ligen, gieng in die Vesper,^und nach bett»

Endigung hin und wieder in der Stadt spaziere»'

wo sie allen, die mit ihr sprachen, erzchlete, V»»

ihre Fvau bey dein Psarrherr von Onain, e>»°

Stunde von hiesiger Stadt die Scheide hinauf«»'

gangen, wie auch, daß sie derselben bei, ander»

Morgen dahin nachfolgen, und ihre Uhr und E
schmcid nachbringen solle; des Abends gieng î»

nach Hause und m den Keller, wo sie den Lei»)'

nam in Stüker zerhiebe; folgenden Morgen tr»6

sie den Kopf, die Arme und den Oberleib in e»

nein Sak eine Viertelstunde von der Stadt in d»

Scheide, welchen Tags sie sodann die übrigen The>

nachholte. Sie begab sich hierauf den 4sm «»

dem Pfarrer von Onain, und brachte die W
»nd den Schniuk ihrer Dame dorthin, bezeigte e '

ue grosse Bestürzung darüber, baß sie ihre Fr»»

nicht da antrase, und gicng wieder nach der S<stds>

dieselbe zu suchen, liesse aber dw mitgebracht
Sachen zuruk. Den etc» holte sie solche wieder

ab, und brachte sie zu ihrer Dame Schwester«

wo sie sich über ihrer Frauen Schiksal sehr 0^
kümmert erzeigte. Inzwischen hatte »man in dtt

Scheide die Schenkel und einen Fuß von dem Cörpsr

gefunden. Das Mädgcn ware die erste Person, e»

behauptete, daß solche von ihrer Frauen wärm, w« '

ehe auf dem Weg nach Onain ermordet worden st»»

müßte. Der Richter ließ sie vorfordcrn, und

wurde verhört; zu gleicher Zeit schikte man >vs

unwissend Commissarios m das Haus der Erw»''
dctcn, wo man auch würklich einige Spuren v»

einem Mord entdeklc ; sie wurde hierauf noch cj>»

mal etwas ernstlicher befragt, da sich dann m,'»,
rer Aupsage viele Abweichungen und Widerspruc»
zeigten ^ welches die Richter vermochte, ihr n>

mehr recht ernstlich zuzusetzen, worauf sie s».
lieh ihre verruchte That mit so eintreffenden
ständen gestnhnde, daß nicht zu vermuthen, »»»

sie ctivann einige mehrere Gehülfen zu Ausuvm 0

ihrer Bosheit gehabt. Nach und nach hat n

alle die übrige Theil« des verstümleten Ems"

'à'



Gründliche Vorstellung des auf der andern Seite beschriebenen förchterliehm
Hagel - Donner- und Negenwctters zu Gibralter, in Spanien.'



Grausames Ungàittcr zu Gibraltar.
Schreibendes Serm Generalmajor Irwine, Com-

Mandanten vem Gibraltar, datirt vom ;ten Hör-
r.ung >?üü, an den Eccretair Convay in Londcn.

Donnerstags ^Nl zc. verwichenen Mo-
uatS erhub sich Morgens um 4 Uhr ein

Sturm mit Donnern und Blizeu vmni-
saut, und eineni starkell Regeilausi, der

den aanzen Tag ununterbrochell fortdaur-
te. Dieser Regell war mit einem so sored-

terlichen Hagel begleitet, dessen Steine so

grvfi waren, daß viele Feilster dadurch ill
dir Stadt zerschmettert wurden. So wie
der Taa sich neiqete, so vermehrte si-chauch

deb Sturin, so daß zwischen 8 und 9 Uhr
des Abends der Berg und die Stadt im
Feuer zu styn schienen, und die Wolken
sin 'tteten ganze Ströme voll Wasser ane;
einer stürzte sich plözlich von der Höhe der

Felsen hernieder, und führte so grosse Stük
von Schutt und Sand nut sich, daß vie-
lc Däuser an dem Fnsi des BergS davon

erssbàrt, zerstöret und wegschwemmet
wurden, und das untere Stokwerk von
aitcn Däusern der Stadt ware gar bald

umer Wasser gesezt, indem der Hagel und

der Schutt sogleich die Dachrinnen ver-
stopft hatten. Dieser wütende Zufall kostete

vielen Personell das Leben.

Feh hatte gar bald die Dachrinnen durch

den Eiser und thätigeil Fleiß der OfsicierS
und Soldaten ausgeräumt, welches ein

grösseres Unglük verhütete: ich muß bey'
dieser Gelegenheit nicht vergesseil, wie vie-

les ich den OfsicierS für die bewiesene

Sorgfalt, und Wachsamkeit verbunden

bill, wie auch den Soldaten für ihre Thä-
tigkeit und Gehorsam, die sie zur Zeit ei-

ncr allgemeinen Unordnung und Bestnr-
znng an den Tag gelegcr haben.

Der Sturm sieng ungefehr um Mitter-
nacht sich ail zu legen, aber ganz hörte er

erst Freytags, als den z ' tell des Morgen,

auf. Fast jedermann in der Stadt W

gelitten, und der Vertuest der Kaufleuten

ist betracht!,cd. Viele, deren Geweidet

zu Grund gerichtet, und deren Waatch
weggestrw.mmet worden, sind gänzlich r»

nirt. Unser: Vorratshäuser aber habch

GOtt sey Dank! gegen die Wuth dch l

SturmS ausgehalten, mud sind unbcM
diget geblieben.

Ich kan ihnen noch keine vollständig
Beschreibung voll unserm Unstern müM
len, werde eS aber bey der nächsten Gew

genhelt thun. Indessen führe ich sott'
und werde noch fernere fortfahren, ich
che Befehle zu geben, welche ich für D»

Dienst anl a.lgeinessensteli glaube.
weiß ich die Anzahl der umgekommc»ch
Personell eigentlich nicht, aber nach

wissen Berichten, solleil ,'S ungefehr 6o sey»/

worunter sich 6 Soldaten degudeti.

ES ist fast nicht möglich, den tranrigc»
Anblik zu besebreibell, den uns dieStlm
von Häusern, Mobilien, Männern W»
beril^Killdern und Tbiereil von aller
darbotten, die theils m dem Wasser dlr

her schwammen, theils in den Ruinen ich

ken blieben. Ich halte darfür, daß ich

dem Unglük von Lisabon keine Stadt c»>

so erschreliiches Schikial erfahren hat Ich
uns gegenwärtia betroffen. Nichts kch

mit dem, was damals zu Lisabon volD,
fallen, besser verglichen werden, als cu

Sturm, von dem icb'rede! viele un ctst

Gassen waren ganz mit Schutt angeftm
und gesperret; und die Einwohner nê
te» sich durch die Feilster des obern Sch.
Werks, ja einige selbst durch das
retten. Ich beförchte, daß noch viele Dch

ser, wegcn der erlittenen ErschütterM'
einfturzcll werdelt, luld unter svichennw"

ten



A wol einige seyn, die den Officiers zu

MMingen dienen. Ich habe in allen
prassen den Durchgang wieder eröffnen
Ren, und werde fortfahren, dieselben so

schwind als möglich wieder zu säubern
îG auszubessern.

Themung in Italien.
Es wird unsern Lesern noch wol bekannt seyn,

für Mangel a» Lcbcnsmitteln einige Jahr da-

N fast in ganz Italien gewesen; noch bis diese

Mnde ist dieser Mangel nicht gehoben; denn im
hangmen Augstmonat mußten viele Einwohner
^ Sicilien bcförchrcn, Hungers zu sterben, da laut
?ßem Schreibe» von Meßina der Jammer und
^ Noth so groß war, daß nian die Mütter vok-

Angst und Wehcmuth in der Stadt hin - und
^aussen sahe, um Brot vor ihre verhungerte Kin-
'r zu suchen; die Dienstbottcu wurden desgleichen
°l> ihren Hecrschafften ausgcschikt, um Brot auf
"t Tische zu bekommen, aber weder das Jam-
Mn der trostlosen Mütter, noch der Schein des

c"ltcs ware vermögend, Brot herbey zu schaffen,
^»n bey keinem einzigen Beker in der ganzen Stadt
^rc auch nur das geringste zu finden; der Jam-

wurde noch grösser, als man gewiß vernäh-
daß in den gesamten Vorrathshäusern nur noch

M 2 einzige Tage Kor» vorräthig seye; der Lär-
">en wurde grösser; das Volt fieng von Hunger
grunzen öffentlich an zu murren, es wurde über-

^Uget, daß die Schuld dieses allgemeinen Jam-
stts einzig auf zweyen Verwaltern des Kornvor-
fths hafte, welche sehr saumselig gewesen, gcho-

M Vorsorge zu thun. Zu groffem Glük vor die-

b Stadt liessen des ander» Tages 2 mit Gctrcydc
^ladene Schiffe in ihrem Haven ein, doch weil
'àe Ladling nur etwann auf 40 Tage hinreichte,^avUNg Nllr
»td die Erndte gänzlich fehlgeschlagen, so bliebe
?M Volk noch immer ein grosser Kummer für die

Ästigen Zeiten übrig, und es waren die traurig-
M Folge» zu beförchten, wann die göttliche Vor.
H»ng ihnen nicht ein neues Rettungsnnttel jusen-
'c" thäte.

Das verwandelte Pferd.
«.Es war vor etwas Zeit in einer benachbarten
?tadt in Teutschland von einem gewissen Hand-

M berathschlaget, ob man nicht gewisse rohe

Materialien, die zu ihrem Handwerk gebraucht

werden, und welche damals ah ihrem Ort in zà
lichcm Preis waren, aus der Fremde herhaben
könnte? der Schluß Ware endlich, man wolle ei-
nen erfahrnen Meister dieses Handwerks auf die
Messe nach Z abschikc» der in, Namen aller
übrigen sich dort mit geutigfivncr Waare versehen
solle. Die Wahl wurde glülnch getroffen^, und der
Aufgeschossene ritte mit einer muntern Stute auf
die Messe, wo er seine Commißion geschwind und
geschikt verrichtete; vor Freuden über diesen glük-
lichen Fortgang, konnte er nicht einmal recht des

folgenden Tages erwarten, sondern er sitzte sich

schon in der Dämmerung zeitig zu Pferd, und ritte
ganz wol nrit sich selbst zufrieden, auf Heim zu;
unterwegs kam er zu einem seiner Bekannten, der
ihn gleich fragte, wo er sein voriges Pferd gelas-
sen, aber es seye, daß er noch Schlaf-trunken ge-
Wesen, oder daß ihm die grosse Frcnde über siine
Verrichtungen nicht zugelassen, auf diese Frage zu
antworten ; er ritte fort »nd käme ohne sernern
Anstoß glüklich nach Haies; doch wie verstumtc un-
sir ehrliche Mann! als er gleich von den, StMl-
knccht gefragt wurde, wo er sein Pferd gelassen,
das er ihm gelelmct hätte Man stelle sich, wann
man kan, die Bestürzung vor, in welche unser glük-
liehe Abgeordnete gcncthc, als er aus einmal von
semer Verblendung erwachte, und nun statt einer

Stute, plözlieh einen Münch vor sich sahe; wann
wir noch in de» Zeiten des liebe» Ovidii gelebt
hätten, so wäre diese Verwandlung noch ebenso-
wol zu bcgreiffen gewesen, als die Verwandlungen
des Lyakons oder der Jo; aber in unsern »ngläu-
bigen Zeilen, da das Wunderbare viel von seinem
Credit verlohren, da mußte es nur ei» Versehe» dcâ

Reuters gewesen sey» ; der Stallknecht protcstirte,
und wollte sein Psird wieder haben, obgleich daS

mitgebrachte »och mehrers werth ware; der Ab-
geordnete konnte daher auch leicht bcgreiffen, daß

man zu Z des Tausches eben auch nicht zu-
frieden sey!, möchte, von welchem ihn auch ein ball»

folgender Brief kräftig überzeugte; es ware als»

weitcrs nichts zu thun, als sein hcrgerittenes Pfcrl»
auf seine Unkosten znrnk zn schiken nnd dagegen
sin, voriges wieder zu ncmmen, welches er auch
schleunig ty«te, nachdem ihn dieser Spaß ein paar
neue DMâ" gekostet hatte. Unglükliche Ver-
wandlnn^wan» du nur nicht die Schuld wirst,
daß wir künftig diesem werthen Man» die Schuhe
und Stiesel noch theurer bezahlen müssen. Viet
wunderbarer ist es diesm Sommer in einem Glieder-
baad einem inngen Ehemann gegangen, welcher im
Vergeh in den Sonntagshosen in Baadkastcn ge-

A - festen.



sessen; W allem Glük aber konnte ihni ein guter
Freund in der Nähe ein paar andere entlehnen,
aber zu seinem grossen Leidwesen waren die Hosen
»erdorben, und niemand hätte ihm ein neuer Tha-
!er dafür gegeben, wie zencm Bauren diesen Som-
mer vor hiesiger Schaal wiedcrfahren, welcher
seine grossen leinigen Schlottcrhosen am heitern
Tag denen Mczgerknechtcn um 40 bz. verkauft;
mit dem Beding, er solle selbige alssbald auszie-
Heu, welches er auch thäte, und. in dieser Si-
luation seine Zuflucht in einen Keller nahm, und
einige Stunden hernach in aller Gebühr wieder
vor die schaal gekommen, und die Mezger tap-
fer ausgelacht.

Merhand Spitzbubereyen.

Hingegen hat ein abtrünniger Christ der a>>A

das Seeräuber-Handwerk treibet mdrrMew^ Mi
Es

von Bassorer, 2 englische Schisse genommen,»
nachdenr ep sie um 150,000 Thaler leichter gewann
wieder ihres Wegs fahren lassen, doch chue» ^
bey erlaubt, bald wieder zu kommen.

Den -atm Icnncr 1706 wurde did Reichs«,/'
einige Stunden von Regeuspurg von 2 Spil^», 5 ^
angegriffen; einer von diesen hielte dem Past'^ èM
eine Pistole vor, welcher aber so geschwind

v r

solche zu fassen; doch in eben dem AngcnM ^/kam er eine» Streich mit einem Stok auf ^ antmn er eine» eslrciey Mit einem Swr arn^'. e,
Kopf, daß er von Sinnen kam, worauf die ve

bubcn mit dem Pferd, dein Schlitten und

Verwichenen Christmonat ist von der preußischen
Post ein Faß mit Sicherheit in der Kegend von
Boizenburg gestohlen worden. Man hat den Thä-
ler aber schon ertappet, und auf dem Sachsen-
Laueuburgischen Amte Schwarzenbek zur gefäng-
kichen Haft gebracht. Dieser Strassenräuber soll
von einer ansehnlichen Familie seyn.

Etwas Zeit vorher war zu Constantinopcl durch
Iaffcr Bey ein in den Gewässern von Carman-
nien herumstreifender «Seeräuber aufgebracht, wel-
cher eben ein englisches Fahrzeug weggenommen
hatte; der Capitain dieses Raubsebisses ist dcrjeni-
gc Sclave, welcher 1760 die Equipage des Schis-
fts, die Ottomannische Cronc genannt, znm Auf-
stände verleitet, und das Schiff nach Maltha ge-
bracht; er ist aus Candien gebürtig ; als er bemeld-
tes Schiff zu Maltha aufgebracht, so sollte er nnt
allen seinen Cameradeu, »ach Begehren des tür-
tischen Hofes, nach Cvnstantinopel ausgeliefert
werden, aber es wurde nichts daraus, obgleich
der Orden zu Maltha sogar mit Krieg bedrohet
wurde; er fiengc hierauf vor sich selbst an See-
räuberey zu treiben welche er so grausam verüb-
te, baß er alle, die das Ungluk in seine Hände
brachte, erwürgen ließ; die Equipage dieses engst-
sehen Fahrzeuges, das er iezl genommen hatte,
wurde ein gleiches Schiksal erfahren haben, mass
sen er sie zwingen wollte, an ein ödes und wüstes
Ort anzuläuden um sie zu plunberttSmd dann zn
erwürgen, als Iaffier Bey sie durch signe Chebe-
que erledigte, worauf dieser Seeräuber das Trink-
gelt fowol für das 1760 den Türken weggeführte
Schiff, als auch für seine seitherige'Verrichtun-
gen alfobald und wegen seiner berühmten Grau-
stunkelt, an den Mallbamu seines eigenen Schis-
fts aufgeknüpfet worden.

vnvcn nur vem Pfcrv, dem Schütten und «f'.
Paqueten die Flucht nahmen, und den Post»»
vor todt ligen liessen, doch dieser käme wieder
sich selber, gicng auf das nächste Dorf, àmahnte die Bauren ans, welche attàld ven Fl» G

viel mir bewußt ist, niemals erdappt worden.
So hat sich auch fast »m gleiche Zeltler

M>h
Hofmeister eines gewissen Gesandten zu Turin
«wann 7000 Ducaten unsichtbar gemacht

AIS den 2oten Hormmg »766 das Geburt»^ dssch

der Königin in En^cUaud geftyret^wurde,
man einen sehr sauber gekleideten Menschen, ^ üch-,
mit feiner Hand in eine ihm nicht zugeht
Tasche gegriffen hatte; seine köstliche Kleid" «id
hmderke nicht, daß man ihn mit Schimpf ", te?v
Schande zur Thür hinaus schmisse. Es
aber auch wer gar zu schöne Lokfpeise vor sol»' «»ch
Gesindes, indem unter anderm eine einzige D"" tl»,'
einen Schmuk anhatte, der auf 50,00° neue 5"" ^bloneu gcfchäzt wurde, welches gewiß eine S"^. lyiss
me ist, womit man manch Dozend arme K>>» l'on

auf Zeit Lebens kleiden könnte.

i öiesil

Seeräuber.
Diese Herren werden rs mir gütig erlauben, ^ h»/

ich ihrer hier in der Ordnung auch gedenke, 5 sei,,-,
habe sogar, aus Versehen, schon oben einige u" Zcy,,
die Spizbube» gcinisehets^wie leicht kan man » ^
ciiis vors andere nehmen, besonders wenn sich ^ >>°

Sachen so gleich scheu, w>e ein Seeräuber >" seph

ein Slrassenräubcr.. !jg^
Den i itcn Augstmonat 1765 brachte eine V "nb

liottc des Grosnneist.rs von Maltha einen Tel
der von Tripolis, mit einem rrst genommenen W tzqb>

politamschcn Schiff in dein Haven von î
auf, obschon dk dgbky geiWchte Beut» von k"" ZUe

KSikp tchc

!ch>
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mißt PichtigM ist so verdienen doch die Umstände die-

' ^ Hergangenheit bekannt zu werden.
W befanden sich unter dem Schissvolk gedachten

n ^ Mäubers 2Z Dulcigcotten ivclche sich eidlich
Kunden, das erste Schiff von Maltha anzugrcif-

und eher zu sterben als sich zu ergeben. In
)iibc» That auch als sie sich in die âge getrieben und
iiliB? »iel alS gefangen sahen, dräheteu sie sich also-

.M'' mit ihrem Schiffe, und wurssen sich mit fol-
k l'k' «tHize in das Mailhcsische, daß das Schiffvolk
' ts> s an hen grossen Mast zuruk flöhe. Der Ansah-

mallhesifchen Schiffes, der nemliche, der

Mi Jahr zuvor auf der Sardinifchen Küsten vier
-jliied üchjffx pou Tunis, mit z Galltotlcn des Groß-
er ^ Mers angegriffen, sich dreyer derselben bemäch-

M, und das 4te in die Flucht gejagt; als er
-M' Gefahr fo nahe sahe, eilte dcrfelbe alfobald an
l ts Sprzc aller Officiers hervor und auf die Dul-
ad

st ^men los, welche den ersten Angriff mit grosser
hcrzhastigkeit aushielten, auch ihrem Eyde gc.

,>!? ^lilich nachlebten, indem sie alle getödtet, oder

B mver verwundet zu Boden gelegt wurden, ihr
Mührcr hatte r, Wunden empfangen. Von den

Mllthcsern sind 16 Mann theils getödtet, theils hart
Mmndcl worden. Die unsinnigen Dulcigcotten
Me» noch beschlossen, im Fall sie den Kürzern
!Mn sollten, ein Fäßlei» Pulver, welches sie an
'c» vorder» Mastbaum angelegt, anzuzünden,

das Schiff in die Luft zu sprengen ; allein
wurden noch glüklich daran verhindert. Die
vhren, welche den übrigen Theil' der Feinden

^gemacht / halten an diefer Verschwörung reinen
»lh.il genommen.
Einige chnfniche Sclaven zu Tunis hatten es

M einem griechische» Matros eines Schiffes, fo

der Küsten von Venedig mit Bauholz bela-

dorten angekommen ware, abgeredet, sich mit
Mm Schiff davon zu machen, aber ihr Anschlag
Mdc verrathen, »nd obfchon der Capitain dieses
Schiffes und die übrige Equipage kein Wort hie-
M gewußt hatten, so wurde doch das Schiff mit
ssicr Ladung consifeirt, und die Equipage, an der
«ahl ill Mann in die Fessel geschlagen.

Hingegen haben die Spanier, unter Comman-
!o der 2 Gebrüdern Do» Antonio und Don Jo-
Wh da Barcello sich 2 algierifcher Schissen bemäch-

"get, wobey sie auf 1,0 Gefangene von Türken
M Mohren gemacht; einige Spanier, so als
Bclavcn auf diesen eroberten Schiffen gewesen,
Men hiebcy ihre Freyheit wieder bekommen.

Abgewichenen May hat eine algierische Chcbe-

M 20 Meilen von Civita Vcchia, z neapolitanl-
'He Schisse aufgebracht, das sä,ntliche Schlssvolk

h..,
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aber hat sich noch vor der anvrsstendett Gefahr
retten und entfliehen können, die von Mannschasst
entblößten Schisse aber wurden sogleich von den
Seeräubern eingenommen; eine genuesische Pinke,
die von weitem dem Raub zugesehen, ihn abec

nicht hindern können, faßte gleichwol den hcrzhaf-
ten Entschluß, den Algierer anzugreiffen, fo ba»
er ihn erreichen konnte; der Wind war ihr gün-
stig, sie eilte mit Hoffnungs-vollem Muth auf den-
selben los, erreichte ihn, jagte ihm eins schier er.
beuteten Schiffe, nebst >2 Türken, die dasselbe be-

rcits bestiegen hatten, glüklich ab, und brachte
diese feine Beute nach Gäta gleichsam im Triumpf
ein, wo sie mit freudigem Zuruffen empfangen wurde.

Allerhand Unglüksfalle.
Wir machen den Anfang mit derjenigen förch-

terlichen Begebenheit, welche sich zu Banda ttey-
ra, einer derer molukifchcn Insel», und die we-

gen ihren vielen Mußcatnüssen, die darauf wach-
sen, vorzüglich berühmt ist. Diese Insel hat ei-
nen Feuer - fpeyenden Berg, wegen welchem schon

vor zc> Jahren ein bekannter Rcifcbcfchrciber die-

fer Insel den Untergang prophczeyet.
Nun in der Nacht vom -y bis zum 2a April

r?6, fimg der an der Südöstlichen Küste ligende
Feuer - fpcyende Berg an einen fürchterlichen und
stark nach Schwefel riechenden Dampf von sich

zu geben, wobey man auch ein heftiges Getöß in.
nerhalb des Berges wahrnahm. Dieses dauerte
bis um 12 Uhr, worauf ein heftiges Feuer aus-
brach, welches die ganze Nacht dergestalt wütete,
daß der Berg einem glüendcn Oftn gleich sahe:
der Wind trieb den Rauch nach Norden, welcher

durch verschiedene Oeffnungen ausbrach, indessen

ware kein Feuer zu bemerken. Dc» 2--ten entdek-

te man an der SÜbostseite einen grossen und kah-
len Strich, wobey dike Dünste in die Hölle stie.

gen, gegen Abend sirach das Feuer abermals auH
und versengte alle umligende Gebüsche, es warf
zugleich ungeheure Steine aus; das innere Tosten
des Berges ware gleich dein Donnern der gröscen

Canoncn, und ware besonders zur Nachtzctt schrek-

lich i" hören. Den 2; ten war das Wetter hei-
ter, und man konnte die grossen Einstürzungen von
weitem ganz deutlich sehen. Den ayten fiel Regen-
wetter ein, und hierdurch wurden die Flammen
innerhalb des Berges vergrößert, so daß man be.

förchtete, der ganZe Berg wurde zerborsten; gegen
Abend sahe man auf einer nahe dabey ligenden
niedrigen Gegend anfänglich einen Rauch mtfge-
hen, tzernach in ein Feuer ausbrcchen, wordurch

K - die-



ticftr Strich Landes dergestalt entzündet war daß

er einem Fcucrklumpen ähnlich sahe; die Bäume
und das Gras wurden durch die Gewalt der Flam-
men gänzlich rninirt, und das Gcfielde schien mit
kleinen blauen Flammen gleichsam besäet zu seyn.

Ei» Schreibe» vom 4ten Brachmonat 1765,
Ware noch immer von gleichem Inhalt, und die

guten Einwohner hätten auch wenig Hoffnung,
daß diese Flammen sich noch so bald legen mochten.

Eine französische Fregatte, la Lajonoise, gien-

ge auf der Hohe der Jnfnl Cuba zu Grund ; sie

hatte ohne das Echissvvlk, noch zo° Man» von

dem Regiment Foix mif, und von alle» diesen

Menscheii sind noch «0 Matrosen mit Noth davon

gekommen, alles übrige mit samt dem Schiff nnd

;o Canonen war verlohren.
Desgleichen sank ein grosses Schiss mit Reis

unv Caffee beladen, welches von Alexandria nach

Constantinopel wollte, nicht weit von der Insul
Scio, womit eine grosse Menge Menschen zu Grund
gicngen. In lezt 'abgewichenem Brachmonat gienge

bey Wien ein grosses schiff aiff der Donan zu

Grnnd, welches unter anderm über 200 Pcrfv-
neu auf hatte, welche durch sträfliche Unzufrieden-

heil und belriegerischc Lotungen verleitet, ihr Vat-
Erlaub verlassen, und sieh nach Ungarn, in die

durch Krieg, Pest und Hunger ausgcsogenc turkl-
sehe Gränzen zu begeben: wer weiß, ob diese jezt

unglutlich scheinende Leute nicht in der Thal glük-

sicher gewesen sind, als wann sie das Ort ihres
Verlangens erreicht, und bey leicht zu entstehen-

den Unruhen in dortigen Gegenden, ein Raub der

Tariacen oder andern grausamen Völkern worden

wären; aber so ist der Mensch! sein unzufriedcnes

Herz vergönnet ihm nicht die nahen Guter, die er

,r wirklich besitzt, oder doch besitzen konnte, zu

erkennen; eingebildete Güter, die er wegen ihrer
weiten Entfernung, nicht m ihrer nakcudcn und

oft schreklichen Gestalt sehen ka», verblenden ihn,
daß er wie der Hund i» der Fabel, nach dem

Schatten im Wasser schnappet, und damit das

Fleisch, so er im Maul hat, falten läßt. 0 toi.
-«nais! lumium ti bus Lcma normt.

Den 2; Merz Nachmittags wollte ein Schiff,
oon ivtndel am Lucerncrsee, wieder nach Haus
nach Alpnach fahre». Sie waren wegen dem Fest,

das sie z» Winkel qefcyret halten, », allzngrosscr

Anzahl, so daß das Schiff überladen ware; sie

wurden zu gedachtem Winkel treulich gewarnet,
fleh bey dem damaligen Wind und Schneegestöber

rächt fo in Gefahr zu fetzen, doch die vielen im

Schiff sich befindende jonderbarc starke Männer
vermeinten dem Wind und den Wellen Trvz zu

Netcn, aber auf dem halben Weg "ê bey R

seilh, wurde das Schilf von den Wellen a

füllt; die Leute gericthcn hiedurch u> E>ch?

und Unordnung, fo daß sich das Schiff
einten Seite» höbe, uud die Leute m den

hinaus warse; a; Perfonen sind lnevon ertrim

nemlich >6 Mannsperfonen »nd 29 Weibspcrlo>>

worunter einige schwangere Frauen sich besang
'

4 Perfonen, »cmlich 2 Manns- und 2 We>M^
„en haben sich an den Schiffrmgm geHallen, " â

sind errettet worden, nachdem sie vor Kalte 1 ^

erstarret warm. ^
Gleich an dem neuen Iahrstag 1766 wurden

Baursfrau aus dem Berncrqebiel, nahe an >

^ »u

Gränzen im Luccr»ergcdict, erfröre» angetroffen, ° W s

welcher man noch ein Fläschlein mit gcdraiim ffchei

Waffcr gefunden welches, da sie davon gem»»'. -
bey dieser kalten Zeit gar leicht in einen schlaf,
dieser m das Erfrieren hat bringen können.

-,

Im Merzen wollte ein 7;jährigcr Mann, nnss'

Rothcnblirg in, Lncerncrgcbict, auf einen get

wen
tziuq

»>ter

üleidc

schrei
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h so
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neu Teich gehen, und mit feinem Steken pr^ «r.ihl

rcn, wie dick das Eis feye; er hatte aber das u.
glük, daß solches unter.seinen Fusse,, brach,
er hinunter funke; der in dem Eis aufrecht sick'

gebliebene Steke» diente hernach zur Anzeige,

man diesen Ertrunkenen heraus suchen konnte.

Den i4ten Brachmonal -766 entstuhnde in 0°

Eichberg, in, obern Rhcinthal, eine starke Uck'

schweminmig, ivclche viele Waldung umgeivos
°

^ârdi

schwemmmig, ivclche viele Wawung >migc>voz

häufige Felder mit Sand und Steine» uberfm P
und wauu man nicht alle mögliche Hülfsinll ssU

angewendet, fo wurde» die Reben auch noch >

Grund gerichtet worden seyn.

Den 2;ten May hat der Donner zu Gißt's
in Obwaldcn, Lncerncrgcbicts, i» en, Ha»° ^
schlagen; ein an dein Fenster gesessenes Weibs
wurde durch die Gewalt des Strahls weit an -

Boden hinaus gcworffen, und in dem Gesicht
>

fast an dem ganzen Leib verbrannt, an der ei»
^

gel

Wi

Hand schiene es als wann der Strahl »'>>

!»t'z
ìgste,

>chl

sisto

Zu

dnrchgegaiigcii wäre, indem die Haut oben "^.ter
untm iu der Grösse eines halben Bazens abges" ^ahr
let ware; die Person ware lang vom Vcrstas^> bi

doch?-im ,7^ endlich wieder zu sich selbst, watt a».doch kam sie endlich wieder zu sich selbst, watt
noch l» Gefahr des Tooes; ihre Pantoffel»
' " ' " hinweggeworssen, l^

basi man sie mit lciw
der Strahl weit von ihr hinweggcworssen,
warm fo mürbe worden, daß man sie nii
Mühe zu Pulver reiben konnte. z,

Den >7len Brachmvnat schlüge der
den Sck'loßthur» zu Regeiiftinra, davon sisst

Helm entzündete; da nun die Leute zu

tm, und eben ihrer 4 Männer auf cmer

»ier,
!>ch x

'^rcs

ît>vj
-
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°«en, um zu löschen, kam der 2tc Schlag, »nd
Äug den obersten und die - untersten sogleich todt ;
'w »achoberste mußte eine gute Zeit hilflos an der
biter hangen, und noch mit dein luiftn Arm
^ heftig überHand nehmenden Brand seiner
beider auf der rechten ebenen ivchren; an der

"chlen Brust hatte er eine starke Wunde, in sei-

'Aï leinenen Brusttuch und Hemd war eine Siel-
so auch der rechte Ermcl des HemvcS, dcsglei-

der rechte Strumpf verbrennet, das Wolle-
?r blieb überall am ganzen Leib nnversthrct; an
àem ledernen Sakuhrfüterlcin zersprengte er tue

dtstthe, ohne Verlezung des Leders, und schmelz-
>

^
anch etwas weniges, desgleichen schmelzte es

r bi' >i!,j stj^er Hcmderknöpflein, so von vtahcl war;
" Meii diesen 4 getroffenen Personen lagen noch 14

Ohnmacht auf dem Boden, welche als todt

'lmgelragcn wurden; einer davon sagte hernach,
H er eme schwefelblaue Kugel Härte im Tlmrn
«rnmfahren setzen, welche nut emem Knall zer-

ch) iic^icn scpe, und woraus erst hernach der Feuer-
0^ 'whs entstanden, der sie verlezct halte; verschie-

lr»e eiserne Nägel hat es in dem Hol;, ohne sol-
Hes anzuzünden, gänzlich geschmolzen, anderer merk-

Erdiger Umstände, wegen Mangel des Raums,
^

geschweige!..

rsch

livk

>il-
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Alte Leute.

Wir haben gesehen, daß unsere Bemühung, die,

bltigen Leute aufzuzeichnen, die ihr Leben über die

îuvàhnliche Zeit gebracht haben, nicht sogar unau-
lllichm gewesen ist, so vol als die Verzeichnuß dc-

''r G taufften und Gestorbenen verschiedener vtad-
leg; wir chünschtcn nur, daß uns gute Freunde
^>t zuverläßigen Nachrichten aus den mcrkwur.
ìigsten Orten der ganzen Schweiz gütM beehren

Achten, um unsere Verzc.chnuß in diesem Stuk
^isto vollständiger machen zu können.

Zu Olmüz starb gleich Anfangs des Jahrs 1766

gemeiner Mann, Simon volley, in emem

Mcr von my Iahren; erwarb .647, also noch
Ehrend dem ; mäßigen Krieg gcbohren, und >va-
'e bis in ein hohes Älter ein Taglohner bey der

Mzmacherwalke, wo er sein Brot auf eme dc-

^wärstelw Weise verdiente; dennoch genösse er im-
^er einer vollkon.menen Gesundheit, bis ihn end-
?ü) vor ctwann y Jahren das Gesteht und kurz

^nach auch das Gehör verliesse; etwas louder-
°^cs ware, daß er in seinen lezlen Zähren öfters

,°u einem so starken Hunger geplagt wurde, daß

wie ein Kind zu weinen ansteng, wann man

nicht gleich etwas zu essen bringen wollte. Weil

slit>i sx

R'

nun eüi st> hohes Aldcr etivas sehr seltenes ist, ft
liesse ihn der Stadt - Magistrat auf die seyerlichste

Weise begraben: der gesamte Rath, die Geistlich-
keil, alle Zünfte, alle Brüdersct,äfften, und end-

lich die übrige Burgcxschafft mußte der Leihe bey-

wohnen, wobey alle Glokon der ganzen Stadt ge-
läutet wurden.

In der Provinz Sussex in Engelland ein Scha-
fcr von 100 Iahren. Seine Frau von ioi Jahr.

Ein anderer gemeiner Mann alldorl starb im

ioi Jahr, er behielte alle seine Sinnen bis wc--

nige Tage vor seinem Ende.

Ein Mann von >°4 und eine Frau «on ic>8 I.
stürben ohne jemals krank gewesen zu sey».

Zu Archester befindet sich ei» Schuhmacher, de»

in seinem 108 Jahre mit seiner yten jezt 97iahri-
gen Frauen noch sehr munter ist.

Zu Louden hält sich cm pohlniseher Nabbi ans,
der bereits -02 Jahr ans sich hat, und ob er

gleich ein langer Mann ist, so gehet er doch noch

ganz gerad ohne Steken, und kan die rcmste Schrisst
ohne Brillen lesen; seit seinem Solen Jahr hat er

wenig anders als m Milch gekochten Reis gegessen.

Er trägt anbey einen Bart, der aber >? Zoll lang

kit. Als den 8 Hcrdstmonat 176? das Jubiläum
oder hunderliädrigc Angedenken der den 8 Herbst-

Monat i;6-i glüklich aufgehobenen Belagerung von

Maltha geftyret wurde, so ward dem Großmei-
ster ein Mann vorgestellet, der vor 100 Jahren
eben dieses Fest als ein damals Mriger Knab nnt«

geftyret hatte.

In Dänemark in der Provinz Seeland, starb

Jürgen ONclsohn in einem Alter von -19 ^ah-
rcn; er ware noch so munter, daß er einige Tage

vor seinein Ende 2m Hochzeiten beywohnen konnte.

Augustin Gallardo, ein Grieche von Geburt,

zu Chiclanc, in dein Gebiet von Cadix in Spa-
nie», in einem Alter von .°6 Jahre».

Feane Hogarth, in der Grafschasst Northum-
bcrland, starb in einem Alter von 106 Jahr; sie

ware Zeit ihres Lebens fast niemals krank gewesen.

Rsfendo Leal, ein Spanier aus Gallicieu, starb

in der Sladc Mondonedo in einem Alter v. m I.
Der Buchhändler Daniel prall, starb zu Or-

ftrt in Engelland im ivitten Jahr.
Ein gewisser Ring, der zu Nokc ài gedachter

Grafschaffr Orfort lebet, hat sein Alter bereits auf
128 Jahr gebracht; er ware ehemals cm AkerS-

mann, iezt aber lebt er vom Mmosen, wefitwcgen

er alle Samstag zu Fuß auf Orftrt, solches ein-

znsamlcu, mid wieder znrnk, einen Weg von »2 eng-

tischen Msilen machen muß. ^
K z

>

s«co»



I»?sb Davids, em In's vM ZAden w Holland, starb

im Jeûner zu Rotterdam in einem Alter von i°i Iah-r.
Er sa c eine Nachkommenschafft, von Personen, nein-
Uch 22 Kinder, 44 Enkel und -4 Urenkel. Erst noch

vor - Jahren käme er zu Fuß von Rotterdam hreher

znrnk, welches doch 5 Stund von hier liget.
Du Sirnegam, nahe bey Stokholm m Schweden,

starb eine Frau von 106 Jahren, bey welcher dieses son-

derbar merkwürdig war, daß ihr erst seit threm i^ten
Jahr noch 5 Zädne gewachsen waren; werden wol teme

Milchzahne mehr gewesen seyn. m».«-»,
Johanna Robin starb zu Stokelane m der Provinz

Gsn'merset, just am ihrem c°°ten Gàtàge.
Elisabeth Neumann starb m der Grafschafft Lincoln tM

^Ednardîronag, ein armer Dachdeker z« Wiklowm
Irrland, starb im 115 Jahr ; er genösse emer beständr-

gen Gesundheit, und behielt den Gebrauch semer Smne
bis n» seinen leztm Lebenshauch. ^ „

Den iztcn Merz wurde Roger DovernM semer

Eheftaue» zu Neueastle tu Schottland m der St. An-
drias Kirche beugcftzt; die Lebmsiahre dieser beydpn Ehe-

leute machten zusammen -or Jahr aus, und sie stürben

beyde auf einen Tag.
Midre Gallas starv in einem Hospital zu Paris ,m

ic>°, und Madelatne du Carrey in gleichem. Ort mw

zu gleicher Zeit im 104 Mr.
Hohe Todesfälle»

Könige und Fürsten Haben weder in Per Stê.d«
Geburt, noch m der Stunde des Todes etwas von dem

geringsten Menschen voraus; der Tod, so-gar keine.Hos-

lichtest kennet, hat seit einem Jahr manches hohe Haus
mit Trauren erfüllet, und wiederum viele hohe Haup-

t durch ft ne unwiderstehliche Macht gefället; em Be-
weis daß ihre Bestlmnmng 'lach dein ToMinerley seyn

müsse: wann gleich bey der Gebmi emeS Fürsten allem

ankaebotten wird, was nur die Gemächltchkett und Ueber-

»uff erdönken kan, so wird doch Weinen des Prinzen er-

stes Thun seyn und er ligt eben so ohnmachtig »n ein«.
Wiegen mit Purpur uich Gold bedekt, als der Sohn
des Bettlers im Stroh und zerrissenen Wmdlm: dre

ganz? Macht aller Königreichen zusammen ist nrcht z«-

reimciid, den Fürsien vor dem Tod und vor der clethaf-
ken Verwesmig zu b-wabren; seine Gebeui werdendem-

stens von den Gebemen des Armen nicht zu unterschn-.

^ S?Majestat Friedrich der M'fte, Konig in Dänemark

uns Norwegen ',e. hallen in der Nacht vom btü Igten

Jenmr i?e>t', auch, die Schuld der Natur bezahlen invs-

sen; Er war ei« voetreflicher Fürst, iwd ftme Unttttb"-
nen führte,t unter ftiil-r Regierung ein Wâh v «ich

glüklich-s Leben. Er war voraus eui groyer Gonmr Nr
Gelebrten, und wurde gebohren den zr Merz 172Z- ram

zur Regierung den e> Angstmonat 1746 dke erste Genuzl^-

lin, Louise, war eine Kènigl. Großbritt. Pritizeßm, und

eine Tante Ihr» Majestät des iezt regierenden Königs

von Luaekand :'Me starb 17?-, die jezige noch lebende

Wittwe ist Juliana Maria, Prinzeßin von Braunschweig

Wslftnbüttel.

Mch Mser benachbartes Frankreich wmde »urch^
Tod des Dauphins in unaussprechliches Bmureu vers

tzet : Seine Krankheit hatte sich Hut dem -dWUU j
17t.? aufeinmal dergestalt verschlimmert, daß dieser à
endlich den 10 dito in einem Alter von zü Jahren,
nat und iâ Tagen, zu Fontainebleau die zeitliche mw?
ewigen Crsr.c verwechselt hat. Er ware gebohren z»'-da

failles. dm 4 Herbstmoi»at 17-? vermählt erstlich v>

1- Hornung i74t mit Maria^hcresia, InfantM
^

Spanien, welche den ae Hemnonat 1746 gestorben, «»^ ^deine Sie am htm vorher mit einer Prmzeßm meders^
konimcn, die ihr den -7 April 1748 ins Grab »achMh

Den Hornung 1747^vermählte d« Dauphin M ^
.tttnmal mit Maria Josephs einer Sächsischen PrMV ^
sin, von welcher beglüktm Ehe noch.z Minzen, ncmll ^
der Herzog von Berry, jejiger Davphw, d« Graf »8

Provence, und der Graf von Art0is,Mbst.2 PrmM xs.
nen entsprossen, und noch am Leben sind. Er beMn ^
den König 174? in den damàn Feldziig m den 'ìêd-rlanden, und logte in der Schlacht von Fontmov w „
ftukMi Muth die deutlichste Bewene ab. Emvird als e^Beyspiel der Frömmigkeit geruhmc, uild Er cmpsiest ^
während ftimr Krankheit zu verschiedenen malen die T —
erameute ; die Güte seines H/vjML, stm holdes und le »-»

seliges Wesen, seine Menschenliebe und ubugen M
Eigenschafftèn erregten in den Herzen der Unterthanen.

r.e Wehemuth, die-des.Verlursts.cmes solchen PN ff -c»-
würdig ist, und die chgleich sein Andcnkm und^ ^
Fontainebleau 8 ìM hindurch.auf einem Parades ^mit allem Schmuk öffentlich ausgesetzt, wie gegmuc^
stehende Figur es ausweiset. Endlich den -8ten eito ^Morgens AM 8 Uhr chenge -daS Leicheiibeglett nach

Ich, wo gegen Abend die hohe Leihe beMsAwu^-D ^
Herz aber dieses Prinzen wurde ft,nein bey Leben ge^
üen Befehl zicholge nach der Abtey von St. Deniv N ^
gebracht, um dorten aufbehalten zu werden; zu

Iezten Cereinonie batten Sc. Mai. der Kvmg, den M ^
zen von Conde und den Herzog von Coyny beson ^
'
^Merkwürdig ist, als man zu der Beerdiguttg^des ^

«SS

!g isl, aw mnn zu vcr «ecvviv»"" -7.1

«Hins in der Hauptkirche zu Sens die Erde ausgegrao

-fände maà Erzbischvffe von SenS in stetnemm r,. ^
gen deren der einte, welches eben derjenige seyn k ^
so die Trauung.des H. Ludwigs verrschtet, emen K. ^mit seinem Dekel auf der Brilst, und emm zierst ^Ring an dem Finger, neben einem Blsàstabii^ ^
Hgnd hatte; seine Kleider waren noch so wol rhalten A Z
d,» daff man foaar die Farben derselben noch sehrden, daß man sogar die Farben derselben noch sehr l-i
unterscheiden konnte: diese 2 Leiber M °^tvrt
Gewölbe gebracht worden, wo die Erzbischvffe von ^
begraben kigen, die Ornate aber sind zu dem SaM ^
Häuptkirchs zu SenS geftqct worden. ^

Den leztm Weimnonak 17^ starb der den Eng-H
der» so liebe Herzog von Cumberland, -r wurse

Schlage qetrgffm; dieser Prmz wnroe als der Besw

der Freyheit, als ein Schecken der Rebellen, und a>

rechter Vatter der Unglüklichen
Verlursi aufs älM^e betrauret; Ss. Hohttt bcsaffei

ft Ein ünfte, aber Sie ftcM Mche auch chre M
menschen gemessen; man rechnet, daß kmmerzu 5- b!^
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Menschen ihre Nahrung van ihm gehabt weil er um-

merzn etwas „lachen keß, nnd gut bezahlte.
Den -? Cl'nstmon«t darauf folgte ihme Se. Durciil.

der Prinz Friedrich Wilhelm, jüngster Bruder von Gr.
Majestät; er war qebohren den 24 May i7<;o.

Den izten Hornnna 1755 starbe StaniStanS, Köuig
in Poblen, und Herzog von Lothringen und Baar; die-
ser würdige Fürst, der den Namen des wolthätigen Welt-
weise» getragen hatte, als er den ;ten dito um 6 Uhr
aufstuhnde, und allein in seinem Zimmer sein Gebätt
verrichten wollte, hatte Er das Unqlük zu nahe an das

Camin zu kommen, so daß sieh seine Kleider entzünde-
ten, und er an der linken Seiten stark verlezet ward!
man schmeichelte sich anfänglich mit baldiger Wiederge-
nesung, allein das Nebel nahm übcrhand, und Er starb

mit Beweisung einer verwundernSwürdigen Standhaf-
tigkeit uiid Gedult. Er war den -0 Wernmonat ic>77

qebohren; den 11 Heumoiiat 170g ward er zum ersten-

mal, und den 12 Hcrbstmonat -7zz zriin ttcnmal vor
einen ^nig vvii Pohlen und Herzog von Lltthaiien er-
wählet. Im Jahr 17Z6 legte er die Tronc nieder, und
bealükte seither das Herzoqthum Lothringen und Baar
mit seiner weisen Regierung ; er vermählte steh it'v»
mil Catharina Opalmska, welche den 1? Merz 1747 qe-

storbe», aus dieser Ehe hatte er die leztlcbende K»»>»in
von Frankreich erzeuget.

Der redliche Husar.
Ein Husar, der bey den, höchstscl. Herzog von

Cumberland in Diensten gestanden, ein Deutscher
von Geburt, halte den Page, dem die Kleider
des Herzogs anvertrauet waren, ersucht, ihm cm
altes schwarzes Kleid von Sr. Hoheit zu geben,
welches er sich zurcchtc machen lassen, und dann
darimi vor seinen Herrn Leid tragen wolle; der

Page gab ihm eins; der Husar fand barinn ein

Portefeuille, und in demselben verschiedene Banco-
zcdel», die sich auf 1987 Pfund Sterling oder neue

Dublone» bclicffen; ob er nun gleich diesen Fund
gar wol hätte verbergen tonnen, H war er doch

so gewissenhaft, und brachte alles haarklein dem

Pagen zürnt.

Todten-Liste einiger Städte.

Amsterdam
Bern
Coppenhagen.
Franks. amMayn
Königsberg
Leipzig
Londen
München
Paris
Petersburg
Wie»

gcbohren gestorben

4764 7725
;86 ,2?

szgi 4- » -875
» » 4 1064

2941 4 » 4 1575
961 4»4 1048

16,74 4 4 2Z2,0
8,6 4 4 4 los)

T?4l4 l8->?4
4 4 4 4->?8
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Nachricht, >

wie der grüne Glarnerkäs oder sogenannte

Schabziger gemacht wird.
Nîan mmt abgenommene.Milch, und macht AlA
daraus wie sonst. Die Schotten und das Wajm
werden daraus gcpresset, hecnach thut man des

Ziger an ein recht warmes Ort, trotnet ihn?''
er gejäftn hat, nnd auswendig Maden übcrkonu'
und einen starken Geruch von sich gibet z denn >vss'

er gesäubert nnd ans ein Reibbett gethan, das
so gemacht ist, wie eine Oclreibe. Ans dicsiw

Rcibbestt wird er ctwann eine Viertelstund
gerieben, alsdann streitet man nach nnd nach
jeden Centner Ziger ein Achterli Salz und ; M
mi Pnlftr vo» dem Kraut, welches hernach ft?

beschriebe» werden, und reibet den Ziger wieder!'

ttlo

lang, bis alles wol mit einander vermischt ist, »»?

der Ziger unter dem Rcibstein schmazget oder klepst'

denn wird er in die Form gethan, hart cingcstanA
set, »nd zwar so hart als es nur möglich ist. -st
der Form wird er gelassen 8 bis ic, Tage laflst'

hernach wird cr ans der Form genommen, ans ft
nen Bank gestellt, und alle Tag umgekehrt, da»'!

es nicht Maden daran gebe. Wenn er spalten
so stellt man ihn in laues Wasser, und verstreich
die Spalte.

Wie man das Schabzigerkraut pfianzet
und znrüssel.

Der Saamcn wird a» ein warmes, Hildes «nd
gebautes Ort gesäet, im Frühling, wenn man ss
Reifen mehr fürchtet. Durch den Sonnner muß
es fleißig lätten, so lang es wachset, hernach wen>>

blühet, und über den Boden ansangt gelb zu werd /
wird es abgeschnitten, und am Schatte» au einem "

tiqen Ort aufgehenkt. Wenn eS dann dürr ist, ft
bet man eS zu Pnlftr und verwahret es zum
brauch in ledernen Sälen, damit es nicht verrann»^
Will man aber Saamen davon ziehen, so muß 7.,,
das Kraut stehe» lassen, bis eS reif ist. Von
Stauden kau man zimlich viel Saamen ziehen.
ses alles hat ein verständiger Landmann, Nm»"
Mühli zu Klichberq bey Burqdvrf, in, Gl«rne>' ^'
selber gesehen und gelernt, und hernach daheMstU-

daraus allezeit ei»birt. Die Glarncr haben
nuß gemacht, well sie diesen Schabziger so theuer
den köstlichsten ftißten Käs >11 - und aussert der

un» wird doch nur von magerer ^verkaussen
«smacht.

Wenn unsere liebcu Landlcntc ctwaS weinst^ ßi

diesem Saamcn zum säen verlangen, so ko»»^

Hessen zu Bor» auf dein Chorhaus finden
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Fortsezung der AuferZiehung Her Landkmdcr.

Der zweyte Theil,
von der

Moralische Erziehung der Kinder.

Vie moralische Auferstehung bestehet: i) in der
mstläruna des Verstandes; z) in der Vil-
Any des Herzens.

Es ist zum Glük der Kinder nicht «einig, daß
k>' Cörper besorget werde, daß sie gesund, stark

arbeitsam seven, der cdlcre Theil desselben,
ît Seele muß auch gebildet werden, er muß zuài Beruf gcsshikt gemacht werden, er muß

,Me Pflichten gegen GOtt seinen Nächsten und
selbst kcnneii und ausüben, mit einem Wort,

^
muß verständig, fromm und tugendhaft wer-

m>, wo er will glisssclig seyn.
.idle Auferstehung tu ?ibsicht auf dm ver-
sslid, ^vird wieder abgetheilt in die besonrerc zu
^iis, und in die öffentliche in der Schule.

Tue erste geben die Eltern durch ihr Bmsviel,
°iche verhaltet sich nach deut iu der Gegend übli-
M Landba» ; so werden die Kinder an einem
?tte, ui'tcr der Aufsicht und Anleitung der El-

», zur Viehzucht, an dem ander» zum Akcr-
b, Lîebcubau und so writers gezogen; oder
rch den Umgang mit geschikte» Landleuten; die-

.Muß nach dem Beruft eingerichtet seyn, zu dem
'» Vatter seine Kinder widmet.
.Reiche Laudleute haben den Vortheil, daß sie

?e Kindest selbst erziehen können, Arme müssen
M)c in den Dienst reicher und ehrlicher Landlcn-
Ihn», oder Guter pachten (zu Lehen ncmmen)
Mm sie diestlbe dem Landbau widmen.

> Binder iiachläßiger Vättcr niüsscn die Gemeinen
chMgen, wo sie nicht im Bettel und Mußigang
^rbm, und einst denselben zur Last falle» sollen.
Von dem -c-ten Jahr an ftid die Kinder fähig,
^Werkzeuge des Landbans und den Gebrauch
selben kenne» zu lernen, auch stck) nach und »ach

den Landba» zu gewöhnen, mit dieser Kenntnis
ssG» sie auch die Beschaffenheit, den Gebrauch,
^stigmschafft der Erden, des Wassers, der Pflan-
^ n»d derselben Bestimmung erkennen lernen.

In, l^ten Jahre sollen fleißige und anschlägige
Kinder alle Landarbeit, nach der Gegend, die sie

bewohnen, kennen, als den Akerbau, Wiese,.bau,
Rebenban, Baumzucht, Viehzucht,c.

Zu Beförderung ftiueS Berufs, solle ein jeder
Landmann in sine» müßigen Zeiten tie Handwerk
lernen, die dcrsstbe erfordert Der Akcrmam, daS

Wagner- und Schmiedenhandwerk, derNebmann
das Küsser - oder Maurerhandwcrk. In den Ber-
gen sotten die Küher lernen ihr Geschirr vcrftrti.
gen, andere Schachtim machen, Spinnräder drä-
heu, und so Weilers. Diese Anleitung zu einer be-

ständigen Arbeit und Gewinnsis, ist das beste Mit-
tel wider dc» Müßigang, die Bettele,) 'und die
Armuth.

Die Mädgen sollen vom roten Jahr an, nach
ihren Kräften, zu allen Beschässligiinge!, des Haus-
Wesens gezogen werden, und in, i zteu solches zu
besorgen wissen, die Küche, den Gartenbau, dw
Mästung des kleinen Viehes, und die Wustung
des Federviehs verstehen. Den Ankmif, der, Ge-
brauch, den Werth, dcn Vertrieb, die Besorgung
des VvrrathS kennen. Dcn Flachs und Harf zn
bauen und zu verarbeite» wissen, und alle sollen
Svinnerinncn, Näherinnen, oder Weberinnen
seyn, um den langen Winter sich zum Besten des
Hauses zu verkürzen. Aus diesem erzeiget sich,
daß der Banrenstand viel Verstand und Einsicht
braucht, wo einer seinen Beruf recht erfüllen will,
insonderheit in Auferstehung seiner Kinder.

Keine Auferstehung, auch des Landvolks, laugt,
wo sie sclavisch ist; nirgends weniger als in einem
freyen Lande. Die Eltern müsse» sich also hüten,
ihre Kinder im Zorne zu strafen; diese müssen
durch die Ueberzeugung der Muhe, die ,hre Feh-
lcr denselben verursachen, und des Vergnügens,
das ihre Besserung ihnen giebct, zum Guten be-

wogen werden. Der wahre Gehörst,,,, gründet sich

auf die Liebe. Kinder werden solche» Eltern, die
sie verehren, nichts versngm, sie werden ill ihrem
Wohlgefallen ,hr eigenes Gluk suchen und finden,
und ihre Huld und Liebe mit Gehorsam und Zucht
zu verdienen trachten. Die Straft» müsse,, ac-
gründet und nothwendig seyn, und sich nach dem
Verbrechen verhalten.

Die Lust ist das stärkste Triebwerk der mensch-
lichen Handlungen, Eltern müssen also suche» dcn
Kindern i" den Geschässrm ihres Berufte Lust zu

L



errveken, fo werdm fie willig lind frölich arbeiten.
Dieft wird durch die Freude erhalten? welche ver-
ständige Eltern ihren Kindern nicht nur nicht vcr-
fügen sondern zu geben trachten sollen. Die dem
Landvolk angemessenen und mißlichen Freuden sind
die Uebungen des Cörpers, als lanffen, ringen,
werffen, tanzen, springen, die den Ctrper zur
Arbeit geschikter und tüchtiger machen, und den
Geist aufwcken und ergözcn. Alle diese Freuden
sind unschuldig, wo sie öffentlich in Gegenwart
der Eltern genossen werden ; andere solle» den Kin-
dern nicht gestattet werden, die Glükspiele, der
Kiltgang, die Wirthshäuser sollen ihnen als schänd-

liche und gefährliche Anlässe zu Lastern und Un-
gluksfällen, verboten se»n. Der Schweizer, ein
gcbohtncr Soldat seines Vatterlands, soll die
Kriegsübung lernen, diese ist einem Mann anstän-
dig, sie bildet den Cörpcr, macht ihn fertig und
gelenkig; sie ist unserm Landvolk, das seine so

theuer erworbene Freyheit selbst zu vertheidigen
hat, nothwendig, wo es solche zu erhalten gedenket.

Die öffentliche Auferstehung erhalten die Landes-
kinder in der Schule. Da sollen sie lesen, schrei-
den, rechnen lernen; Kenntnisse, die einem Land-
mann nicht nur anständig, sondern nnzlich und
oft nothwendig sind; es wäre zu wünschen, daß
die schulen ans dem Land so bestellet wären, day
die Kinder dieselben besser erlernen könnten, als
insgemein geschiehet; verständige Eltern werden
alleS beytragen, solche für ihre Kinder zu erhalten,
vielmehr noch die Christlichen, die nicht nur auf
das zeitliche, sondern ewige Wohlseyn ihrer Kin-
der ernstlich bedacht sind ; wenn sie bettachten, daß
die Seelen derselben da die erste Anlage desselben

erlangen, und durch die Religion zur Tugend ge-
bildet werden, ohne welche kein wahres Glük zu
finden ist. Ein Schulmeister sotte seinen Lchrlin-
gen die Anfangsgründe der verschiedenen Theile»'
der Landwiffenschasst zu lehren im Stande seyn,
dieses erfordert aber einen Mann, der selten ist;
glüklich die Gemeine, die einen solchen bcsizet! sie

wird ihn nie zu reichlich zu belohmn wissen. Ans
einer solchen Schule erhalten die Ein ra sittsame,
gehorsame und verständige Kinder, die Kirche,
fromme und wahre Glieder, der Staat, getreue,
redliche und stille Unterthanen, die Welt, tugend-
hafte rmd vcrehrungswürdige Bürger, die GOtt
rechtschassen dienen, ihren Nächsten aufrichtig tie-
he», sich selbst beglükcn, und den Segen ans das
Vatterland bringen. *

" Reifen, nicht in fremde êâiidcr, K>er in andere Ge^
senden des Cantons, wurden sehr »uzlich seyn,

Der zweyte Theil der moralischen Aufträ'st
hung bestehet in der Bildung des H rzens

Das Herz ist die Quelle unserer Begierden,^
gunacn und Lctdenschafflen, ist es verderbet, n
guillel nichts Gutes aus demselben; da werdet
die Laster ansgehekt, die den Menschen verwê
ren, und unter die Thiere versezcn, als FaullM
Schmclgercy, Unrcinigkeit, durch die er gegen W
selbst sündiget, mehr als seine» Nächsten; CW
Neid, Haß Zorn, durch die er gegen seinen NàiV
sien wütet, und desselben Unglnk sowol als sei"
genes stiftet. Ein Lasterhafter tan auch im BÜß

aller weltlichen Vortheilen und Güter nicht M'
lich seyn. Seine Begierden können nie gesäÜW
wurden, und im Genusse seines eingcblldeten G>^
kes selbst foltert ihn das Verlangen nach ci»cst

grösser»; die Lust, die nicht erstirbt, ist sein He»'

ker, m seinem cigenm Herzen wohnend, und si'

dem Laster folgt seine Straft auf dem Fusse nach'

Wo aber das Herz g it ist, sind mich die Früsth
te desselben gut, es find Früchte des Lebens,
bc, Sanftmnth, Gedult, Barmherzigkeit, 2Ü'
muth, Freundlichkeit, Arbeitsamkeit, Mäßigtest'
Keuschheit, Gerechtigkeit, Friedfertigkeit, dsisi

durch den Glauben und die Religion gchciligst'
erheben den Menschen zu ftii»r wahren Bestss''

Mling, er wird ein Kind GOncs, den Engst?

gleich, ist er beschäfftiget seinen Willen ans Erdff
zu thun und zu volloringen, in dessen Wohlgcsw'
Im er seine Lust hat, und seine Belohnung suchst'
die keiner Tilgend auch schon in diesem Leben ftsi
let. Der christliche Landmann wird nicht nur
seinem Hanse qeehrct, in »einer Gemeine geaclM
von allen Redlichen des Landes hochgcschuzet wtt'
den, sondern wo ihm dieses alles f hlen solle, l°

wird er von GOtt gesiedet, auch in der Armulff
Verachtung und Verfolgung glüklich seyn. Dlstw
diese Wege selbst, so rauhe sie scheine», weiß ^
Gnade, die Tugend zum Himmel zu führen, wo r
herstammet, wo sie wieder znrnk kehren wird,
ihr Lohn und ihre Crone ihr anfbehaltt» ist.

Alle Tugenden sind dem Landmanne nothwff'
dig, eS sind aber einige mit dessen Stande so

bunden, daß seine Wohlfahrt von denselben abi^
hangen scheinet.

Als die Arbeitsamftit, zu dieser müssen U
Kinder nicht mit Härtigkcit, sondern mit List'

/ -

die anererbten Vorurthcile, die unter dein
volk so aenicin sind, auszurollen, mizkichc
düngen und llànqc» auszul'reiten, und die U-.
unter den verschiedenen Bewohnern desselben »

ßssten.



îchalten werden; und der Zwang, als das äusser-
k Mittel, soll nicht angewendet werden, wo Lob
Ad Belohnung angehen, das beste Mittel, solche
>l> pflanzen, ist das Beyspiel der Eltern.

Die Häuslichkeit, keinem Stande ist die Ver-
Mvendung nachtheiligcr als diesem, und keinem
A Sparftmkeit nothivendiger.

Die Liebe zur Ordnung kan den Kindern
dicht zu frühe angewöhnt werden, eben so wenig
dle Genauheit in ihren Verrichtungen uns
Beschafften. Seine Geschaffte und Pflichten zu
^echter Zeit und mit Fleiß, und wohl vollbrin-
à, ist der gröstc Vortheil eines Landmanns, auf
An der glükliche Ausgang seiner Unterncmmungcn
Meistens beruhet, dieser gibt ihn, Muth zur Ar-
M, die er gesegnet siehet; mit sich selbst zufrie-
M und mit seinem. Staude vergnügt, kau sich
'ein besseres Glük wnnsche».

Es ist aber nicht genug, seine Pflichten gegen
kch und sein Haus zu thun, durch sich allein kan
«in Mensch vollkommen gluklich seyn, GOtt hat
As daher mit unserm Nebenmenschen so genau
verbunden, damit eines Menschen Glük auf des

Adern beruhe; dieses erhebet, vergrössert und vol-
ltndet das unsere, in so weit wir daran Theil
Aden; um also recht glüklich zu seyn, müssen
Ar unsern Nächsten lieben als uns selbst, und
>hm alles leisten < waS wir verlangen, das nns von
Adern gethan werde, so werden wir in dem Vcr-
Aügen, das wir aus desselben Wohlfahrt schöpfen,
As eine neue und beständige Quelle zu einem Glük
Men, das niemals fehlen wird, wenn auch un-
sir eigenes verschwinden solle. Lehret also encre
Binder, durch euer Beyspiel, liebreich, mitleidig,
Sedultig und dienstfertig seyn gegen jedcrman. Sc-
U sind die Sanftmuthigen, denn sie werden das
«ddreich bcfizen, selig sind die Barmherzigen, denn
h werden Barmherzigkeit erlangen, selig find die
friedfertigen, denn sie werden GOttes Kinder ge-
Annet werden. O was könnet ihr eucrn Kindern
>"ehr wünschen als den Befiz der Erde, das Recht
Am Himmel, die Gnade euers Erlösers, die Kind-
Hasst GOttes!

Aber nicht nur gegen unsern Nächsten, sondern
Ach gegen unser Vieh sollen wir Mitleiden haben,
Ad über dasselbe mit Sanftmuth herrschen. Es
Ad Geschöpfe des HErrn, die er uns zn einem
vernünftigen Gebrauche, nicht aber als Werkzeuge
Aserer Lust unterworffen hat. Duldet nicht, daß

Kinder die Thiere plagen, noch weniger mar.
pry, auch von diesen müssen sie dereinst Ziechen-
^afft geben. Die Gewohnheit wird bald zur Na»

tur, und ans bösen Kindern gibt es selten gute
Leute. Die Liebe, die erste aller Tugenden, soll
in »»s keine Schlanken haben, st« soll gleich der
Sonne, über alle Geschöpfe ihren Glanz verbiet-
ten, mid über die Bösen, wie über die Gute», ihr
Licht aufgehen lassen, denn, erst denn, wenn wir
Böse zu vertrage», Feinde zu lieben, Böses mit
Gutem zu vergelten fähig find, denn find wir, was
wir seyn sollen, Kinder eines allgütegcn GOttes.
Dieses zu werden, ist der Zwek der Aufekzichung.

Die lezte Etuffe der Auferzschm-.g ist der Hcy-
rath, sollen euere Kmder eine gute und glükliche
Ehe zu stiften fähig seyn, so haltet fie von böser
und loser Gesellschafft, von allen Ausschweifungen
ab, verbietet ihnen allen unerlaubten, schändlichen,
besonders nächtlichen Umgang. Lehret sie wohl
wählen, und leitet ihre Wahl. Kmder, die die
Tugend kennen und lieben, die häuslich und ar-
bcitsain sind, werden sich selten durch die Schön-
hcit allem, das Gell, noch weniger das Laster tau-
scheu und verführen lassen. Wir wiederholen es,
ein frommes, freundliches, wolgczogencs, arbeit-
fames, häusliches und tugendsamcs Weib ist eine
Gabe GOttes. Gesundheit, Fleiß und Tugend
das reichste Hcyrathgut eines Landkindes.

Liebe Leute! gehorchet der Weisheit,
und lebet also, so wird es euch wohl
gehen. Ies. Sir. c.

In der

den 20 Merz 1766 gehaltenen offentl.

Versamlllng der ökon. Gesellschaft

in Bern, sind folgende Wettschnffren

gekrönet worden.

lieber die erste Ausgabe: Die beste und wol.^ feilste weise anzuzeigen, unsere weine zu
der grästen Vollkommenheit zu bringen ne. hat
ein Versuch, nut dem Wahhpruche: rien lâ
peins; von welchem Herr Hauptmann Carl H.
Felice von Murtcn der Verfasser ist, die goldene
Denkmünze erhalten. Das McelO, mit der stl-

berne» Denkmünze, ward einem Versuche zncr-
kennt, mit dem Wahispruche : Và prob-mcur oclo.

le, lsxore, colore, rftrore; von welchem Herr
L - Bvuk



Bourgeois, der Arzney Doktor in Jfertm, der

Autor ist.

Ueber die zweyte Preisfrage: Von den Nrfa»
chen des Verfalles des LFâungstandes, und
den Msstlln, solchen wieder empor zu beben,
hat Herr G- S. Grüner, Landschrcider zu Lands-
Hut, durch ftinen Versuch imt dem Wahlsprucbc:
binL Iu?mz rirbe8 pueris itvrere vissemns, deii erjlen
Preis erhaltcik; das âcceilss aber Herr Ab. Pagan,
Kirchmener ui Nydau, dessen Abhandlung de»

Wahlwruch führet: Inlìmàn Poz-isn subes rano-
vine ssvlcircm.

Die Prämien, zu Verbesserung der Svnmercy
und Weberei?, habe» erhalten : als die Prämie»

Auf die Spinnerey d r Molle, Igfr. Ma-
ria Hartmann, .von Erlach; Magd. Lauencr, aus
dem Laulcrbrunnen; e^uf. Rnp» und Mad. Rupp,
beyde von Hillerfingcn.

Auf die Fabrikat'on der wollenen Tücher,
von einheimischer stämseber Wolle, Ulrich Schöni,
von Biglen; Hr. Tuchschärer WyK, zu Bern;
H. N. zu Bigle».

Bend. Reist, von Trackstlwà
xo l Ha>rs Lanz, von àittwnk.

». 70 («Trag. Ulrich Reist, vv!> Trachstlwald.
6o Andreas Schmied, von Eriswbl.
50^/ Peter Fsüklger, von Hnttwyl.

Allsqesczte Prämien,
zu Aufmunterung des

FleWö und der Landwirthschaft, ^
für das Jahr 17 6 s.

»hrs

^lha

.Dre
laat

st

acht

-wie
t UN

îsci(Sechs Prämien, eine von ;, eine von 4, ^
von r, eine vo» 2, eine von 1 Dukaten, einet's»

4o Bazen, auf die grosse Zahl von Pfunde» lTec
zelbss gezogenen F achsos, von welchem
mss dem Zengsame des Herrn Pfarrherrn,
emcS Vor zesezten des Orts eine Probe vor E»^p«stu

r Auf das Hechleu, Fried. Stein, ein Branden-
burger; M. Heiniger; Nikl. Käuel.

Auf die Spinnerey d s Flaebsss, Luc. Gam-
menthalcr, von Tracbselwald; Madle Bä'Nschi,
von Sumiswaid; Madle Berger, aus dem Buch-
hoidcrbcrg.

iner
kPv

?luf das hossschäfiigste, beste und feinste
Stub Tiichleiuwandes, Bcnd^ Schweizer, vo»
Ctetlleu; Ulii Stausscr, vo>? ecrletllcn.

Auf zwanzig VS'el breiten nia ton ssein»

wand, Andrcs'Schmied, von Eriswyl; HanS
Lanz, von Huitwyt.

Tluf den fiinst.n und besten sieben viertel
breiten Leinwand:

des Jahrs soll cingefchikt werden.

Drey Prämien eine von z, eine von 2 ci>»

von l Dncmen, den Hesse» Hechlern, die ihre
den den ersten Zinstag ini Merzen >767, anf.^
Chorhaiw in Bern ablege» werden. Sie nullst»

ihre Hechle» imtvrmgcn.

Dreu gleiche Prämien den besten Spinnerinne^
die auf den 2oten Tagmarkt 1767 ihr Gcfpmal»
von Flachs an Herrn Tsehisscli überkrungen es»

eiinchikcn werde» ; aber nicht weniger als ein PD'A
zur Probe. - '

Drey gleiche für die beste» Spinnerinnen in dst klebe

Waat, unter gleichen Bedingen. ^ur<
à.,,Drey gleiche Prämien mirer eben denselben M

dingen, für die Spinnerey l er Wolle. i cq^

Dron gleiche Prämien für die Spinnerey d^tcrg
gezwirnten Baumwolle, unter gleichen Bedinge»'

Drey gleiche Prämien, von 2 Dukaten ssd^ îgcnî

auf die Erfindung der zwey schönsten ness^ »»te

Silvermustecn auf doppeltem sscimoand. ^eil

Zwo gleiche Prämien auf die Erfindung ^^lidern ustrrn zu ^
Jeder Weber, der

zwey fmönsten nuen ZZilderw ustern ZU Ä »e j
fachem Cts i l imvan?'. Jeder Weber, der
darum deweeben will, muss auss^vcnigste zwcnss^
fchiedenc Muster auf den -ölen Taginarkt an He»'

^

Tsehisscli einfchikcn.

Vier Prämien, iede von z Dukaten, auf die
Schwcinzucht und Mästung derselben in der Wast:
b'sree, sou fngues ì'icnie. sse kex ; llbrnb. ein Li.
0 ttiecc, cle- blonìchniAn; Ne.viss s'n'got, «je Vu»
ìllibMllt; Lsviei Hiàciuc^, à Vasswi,.

wcro
«es

Alle Proben können an Herrn Tschiffcli iV'crO^
.'k» t solchen muß aber mit dem Zeugsan»', ^ f, '

Noegesszlen des Ossss, der Name des ^
terö beyaesüat seyn. Nach der Beurtheilung
nian sie ohne Entgelt znrükfendcn

Drey Prämien, von 2 Dncaten jede, fü^ ^
Laiükule aus der Waat, die des z» E»t'

^>is
ltitr



't,

chrs die gröste Anzahl Schweine werden zcmâ-
" haben.

.Drey gleiche Prämien für die Landleute aus der
^at, welche bis auf gleiche Zeit, die fettesten

fchwcrsten Schweine werten zu Markt ge.
lW habe». Die Zengsiune von der Zahl und
"vîcht der Schweine, müssen von einem Vvrstc-
5 unterschrieben, und vor dein ersten Merzen 1767
îschikl ivcrdcn.

Hechs Prämien, von s Dukaten icde, für die
" bleute, die bis zu Ende des 767 Jahrs wer-

am meisten selbst gezogene iungc Schweine zur
lstung zu Markte gebracht haben. '

Au fgaben
zu dm

Preisen und Prämien
für daS Jahr 1767.

eilst

vest

ilicb

edec

hiîst

eilst

hro-
tel»

>sB

itl'l

otst

ninen Preis von 20 Dncaten, dem, der folgen-
.Preisfrage am besten beantworten wich: In

dachen Umständen ssnd die Fabrißen und Manu-
lttnrcn der Bevölkerung lind dem Akerbau in

^ Prm Lande behülslich oder nacl,lhe>lig? Nach
^ 'lchen Regeln der Klugheit müssen dieft zween

egcnstäl.de verbunden, und der erste dem leztcr»
d<l!fltcrgeorduet wetten?

Einen Preis von zwanzig Ducaten, dem, der
^cnde Aufgabe ain besten abhandle» wird: Wie
»»te in der Waat edm der Fleiß, die Gestluk-
kkeit und die Weife zu verfahre», eingeführt
ktten, »ach welcher -n de» verschiedenen Gegen-
l> des dentchen Theile in sérs Cantons versschie-
"e Hanplstüke der Landwirthchafft mit fo gutem
ssolge betrieben werten, wie zum Er. der Wie-
"bau ; die Wartung der Fnichlbaiimc; die Wan.

-l der Wurzel - und Gartenczewächsi ; die Nah-

e».

elstk

chst

yss

e»st

f,cll

di<

a>g der Schlveine in den stallen; die Sorgsalt
lhw Anlegung der Dungstöee vier Misthanffm,c.

cl' ^ welche' st w die le>el>tefm, und wurksamstei,

b^H'^l, jnfoudei h a das junge Laudvvlk i» der
ntd '''eat z,, teni .iicnulnisse, der Nachahmung und

ssllbung drr leelichen Landökonomie, in denen
"ken, in denen sie den Vorzug verdienet, anzn-

sch P „»d an.zufrischen

Elnen Preis von zehn Dukaten, auf die beste Ab-
Handlung über folgende Aufgabe: Welches sind die
Hmtcrmssc daß nian nicht im Acrgäu die Baum-
wolle so fein spinnet, als es nöthig ist, um dein
Zeuge die Feinheit der im Toggenbnrg verfertig-
ten baumwollenen Tücher zu verschaffen? und wet-
ehe sind die kräftigsten Mittel, die «vrpmnercy der
Baumwolle zu dieser Vollkommenheit zu bringen?
2. Was zeigen sich vor Schwierigkeiten bey der
Verfertigung solcher baumwollenen Tucher, und
durch welche Mittel könnte mau diese Mamifaktur
auf dememgcu Grad der Vollkommenheit bringen,
daß man weder im Preise noch m der Eigcnfchsfft
den Vorzug drr Toggcnburgischcn Zeuge zu bc-
fürchten hätte

Em Preis von fünf neuen Dublonen, ist von Hrn.
Freyherr» von Bcroldingcn, auf die beste AbHand«
lung »der folgende Aufgabe gefczt: Welche ist die
beste und wolseilste Zubereitung deS verschiedene»
Viehdungs (Mists) in Absicht auf die Verschieden«
heit der Pflanzen und des Erdreichs.

Anzeige
der

Preise und Prämien,
welche aus dem

Gewinne der leztl. gezogenen Gelt-Lotterie,.
zu Mlmnntening der Pflanzung wcisser

Mmilbecrbäinne in dem Canton
Bern besinnt sind.

Drey verschiedene Prämien, denen drey Pflanz-
schulen von weissen Maulbeerbäiimen, so im Scp-
tcmber 170? die jchönstcn und grosten werden er-
funden werden: »emlich

Eine für die gröste von - Ljv. 150
Eine zweyte von - - - ic.«
Eine dritte von - - zo

Zwanzig Prämien für die schönsten Pflan.
zum»:» von Mauldeerbänimn, nahe an den
Städten, als:

Eine von - - ° Liv. 500
Eine zweyte von - - ,oo
Eine dritte von - - ° so»
Sn'benzchu, jede von Liv. i°o, - «7°«>

L; Ctà LW. ;so«
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Es sott cmer Stadt nur eme Prämie zufallen.

Die gröste derjenigen Stadt, wo sich die schönste

Pflanzung befinden wird u. s. w. doch in dein Sin-
uc, daß die Prämie dem Eigenthümer der Pflan-
zung zufaltcn soll, er mag ein Bürger oder blos
ein Hiirtersäß seyn. Eine Pflanzung muß wenig-
fiens von 500 Bäumen, und darunter die Helfle
roenigstenö von gepropften Bäumen seyn.

Die ganze Summe der Prämien thut Liv> 500°

Von diesen Prämien sind diejenigen alle
schlössen, die bereits von U. G. G. H. H- ^schüsse zu Anlegung von dergleichen PflanM^
empfangen haben.

Diejenigen Personen, so sich für dergleichen ^
müssen sich iiilt Zeugnissen

Fünfzig Prämien von Liv. -0, jede werden de»

nen bestimmt, die auf Dörfern die lchonsten Pflan-

zungen, jede wenigstens von 50 Maulbeerbaumen
anlegen »verden.

Hundert Prämien von Liv. 1«, jede für so viele

Personen, die auf den Dörfern die schönsten Pflan-
zungen von wemgstens 25 Bäumen, jede werden

angelegt haben.

-mim bewerben, „
der Zahl und dem Znstande ihrer Pflanzungen"!
den September 1769 versehen. Die ökonowG l
Gescllschafft bittet die mitarbeitenden GcstllsaM
ten oder die Vorgeseztm des -OrteS, derglcM îuer
Zeugnisse auszufertigen, und den Namen der Pt'ì
Men, für die sie dienen sollen, in vcrschlosscm'.

Zcdelchen absonderlich beyzufügen. Die Prä>A ^
sotten im November 17s?, nach einem ordentlich»

Urtheile zudekannt werden.

L x r k c
aus dem Mandatenbuch der Stadt Bern,

wegen Verbote aller fremden Calender«.

WIR Schultheiß und Räth der Stadt Bern, thun kund hiemit: Alsdann s
besonderem Mißfallen wir wahrnehmen müssen, daß Unsern Ordnungen zuwider,

Hand Vücher im Land den Unsrtgen angetragen, und tn grosser Anzahl verkauffl ^
den, dte vielerlei bedenkliche Sachen in sich hallen; ja sechsten dergleichen den alljährl'

ausgebenden Calender» einzuverleiben man sich bemühet tc. Daß demenach wir, ^
Landsvätterlicher Vorsorg, Unser unterm ,ren Merzen lezthin deßthalb yubltcirtes V

bott zu erfrischen, erforderlich und nothwendig erachtet; gestalten wir alles Husiere"

Handle» und Feiltragen dergleichen Süchern, und aller anderer, als der sogenan"'

Bern-Calender», so mit dem gedruklen vären bezeichnet und privilegirt, zu allen

völlig, und bey poen der Confiscation, auch Obrigkeitlicher Ungnad, alles Ernsts hie"

verbotten haben wollen; tnmassrn mäniglich Unserer Angehörigen, diß verbott tn ^.
zu nemmen, und sich selbst vor Schaden zu seyn wissen wird. Datum den <lt>^

Monat »7!«.
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	Auszug der neuesten Welt-Geschichten, so zu unserer Wissenschaft gekommen seit dem Herbstmonat 1765

